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in dem fünften «nd sechsten Banrichen dieser Bei- 
träge habe ich über zwei Reisen berichtet, die ich 
in den Jahren 1833 und 1835 nach dem Ural und . 
der Kirgisensteppe unternommen hatte. In dem da- 
K«%chenliegenden Jahr« 183-i besuchte ich denje- 
nigen Theil des Altaischen Gebirgssjslems, der west- 
lich vom Telezkischen See liegt ; es war dieser TheÖ 
des Gebh-ge^ oder der Altai im engern Sinne, da- 
mals nur in seiner westlichen Umsäumung geognos- 
tisch untersacht und beschrieben , nämlich in den 
Bergreviei^) der Krone, von denen kein einziges im 
innen), im Hochgebirge selbst liegt und es schien 
mir daher wünschenswertb auch über dieses nähere 
Kunde zu erlangen. Zwischen meiner Reise tind de- 
ren Beschreibnng, die ich im Jahre 18i6 vollen- 
dete und in diesem Bande veröffentjiche, liegt der 
lange Zeitraum von zwölf Jahren, während welcher 
nicht nur andere, zum Theil sehr wate Reisen, in 
die Kirgisenst^^ , .in die Steinkohlendistrikte des 
miltlocn Russlands und in^ andere Gegenden des 
In - und Auslandes' , sondern auch Aratsgeschäftb 
mich die g^oiige Müsse zur Beaii>eitung maner 
Beobacfatongen nicbt finden fiessen. Was mit von 
denselben neu und für die Kenntniss des Altai am 
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wichUgsten erschien, habie ich in einer kleinen, im 
Jähre 1839 unter dem Titel: «der Telezkische See 
und die Teleuten im örtlichen Altai» erschienenen 
Schrift bekannt gemacht, deren Inhalt zum Theit in 
den gegenwärtigen Bericht aufgenommen werden 
rausste. In einem kleinem Aufsatze, der 1837 in 
dem Bulletin der Kaiserlichen Akademiei der Wi»* 
penschaden abgedruckt wurde, versuchte ich In ganz 
allgemeinen, einlachen Zügen eine vergleichende Dar- 
8telluog>des Ural* und Altai; ich zeigte die groaee 
Verschiedenheit, welche zwischen beiden Gebirgen 
in Bezug auf Richtung, äussere Gestaltung, Höhe, 
iiinero Bau und Metallführung besteht; lenkte aber 
die Aufmerksamkeit zugleich auf zwei andere, klei- 
;iere Gebirge , die vom Norden her beinahe unter 
rechten Winkeln an den Altai heranstreicben und 
jui ihn hineinsetzen, nämlich auf den goldracboi 
Alatau und das ebenfalls goldführende Salau^che Ge- . 
birge, an denen die äussern und innern Verhältnisse 
des Ural äch auf eine merkwürdige Weise wieder- 
holen, so dass man sie verjüngte Copieen desselben 
oeimeQ könnte. 

Zwei Gegenden des Altai schienen mir beson- 
derer Beachtung werth und di^se besuchte. ich daher 
zuerst; nämlich der. Golddistrikt des Salairschen Ge- 
birges und das Thal der obern Bija und des male- 
riscbw Telezkischen Alpensees. Die Goldseifen je- 
nes Distriktes sind auf Kalkstein und Dolomit al^e- 
lagert und man war auf die Meinung geführt wor^- 
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den dass das Gold hier auch ursprünglich dieiea Ge* 
steinen angehöre. Die genauere Untersuchimg lehrte 
aber dass in der Nähe der Salairscben Seifengebirf^ 
ausser den Kalksteinen auch solche Felsarten vor- 
kommen , die am Ural als goldführende erkannt 
worden sind, wie Diorit und Quarz mit Brauneisen- 
steifi; dieser Umstand und andere machen es mehr 
■als wahrscheinlich das^ wie am Ural so avch im 
Salairscben Gebirge nicht die Kalksteine, auf denen 
.die Seifen zufällig abgelagert wurden, sondern Diorit 
und Quarz die Metallbringer sind ; am Ural sind ' 
ilberdem noch der Serpentin, Beresit und Chlorit- 
schiefer als solche bekannt 

Der Telezkische See und das Thal der obern 
Bija ^iregten durch ihre nordsüdliche Richtung meine 
Aufmerksamkeit. - Die Uauptrichtung des Altai ist 
nahezu eine ostwestlicbe und man konnte daher von 
jenem Thale vermuthen dass es die Gesteine des 
Gebirges quer durchschneide und daher lehrreiche 
Profile darbiete. Aber mit Befremden erkannte ich in 
dem See ein ^osses Längeutfaal, nämlich in Bezieh- 
ung auf^ das Streichen der ihn umgebenden Gebii^js- 
schichten und musste den erwünschten Aulschluss 
in andern Gegenden suchen. Nur seine nordwestliche 
Bucht und ein geringer Theü des obern Bijathales 
' durchschneiden als wahre QuerthÜler das Streichen 
des -hier herrschenden 'fbopsfhiefers unter rechtem. 
Winkel. 

Nach der Excursion an den Telezkiscbeu See 
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näsle ich von Bärnaul aus übo- SmeiiH^ör^ und 
Hidder^ot nacb^ Uimon , überschritt von hier den 
hohen Cholsun bis an die Buchlarma, besuchte Sy- 
r^nowsboi und andere Grubenreviere, die auch von 
früheren sowohl als spateren Reisenden sind beschrie- 
ben worden. Wer die Schriften dieser Beobachter 
kennt wird in der meinigen manche Wiederholung 
finden, die sich wegen dee Zusammenhanges und 
der Uebersichtlichkeit nicht wohl vermeiden liess; 
wo aus eben diesen Gründen Fremdes aufgenomm«! 
wurde, sind die Quellen g^au angegeben. 

Leider besitzen ynr bis jetzt noch keine vollstän^ 
ständige, genaue Karte des Altai ; da es bekannt war 
dass das Gebirge von den Militairtopographen des 
abgetheilten Sibirischen Corps aufgenommen werden 
würde, so hatte ich die Absicht die Yoll^dung die- 
ser Arbeit abzuwarten um meinem Berichte einen 
Auszug der Karte beizugeben. Der Schluss dieser 
ausgedehnten und bereits weit vot^eschrittenen Un- 
tevnt^hmung kann aber erst ' nach einigen Jahren 
Statt finden; und ich habe mich daher darauf be- 
fldlrankt nur eine kleine Karte zur noUiwendigsten 
Orientirang des leset« beizuliegen. 

G. V. Melwurtm. 
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Reise von Orenbnrc^ mch Baniaal.' 



' Nachdem ich im' Sommer des Jahres 1833 die nörd- 
lichen BergTTerksdistribffl des Ural bereist und den da- 
rauf folgenden Winter in Orenburg: zugebracht hatte, 
fing ich an mich 'zu der Reise an den AUai zu rüsten 
und glaubte diese ber«itS' in der Mitte des April antreten 
. zu kOonen. Der Frühling tt<M aber so spät ein, dass 
ich er^ am 6ten Mai alten Sfyls abreisen konnte. Den 
Winter liindarcb war anter häufigen Stürmet eine so ' 
beträchtliche Menge Schnee g^allen, dass selbst die 
wannen Tage des April nicht hinreichten ihn zu schmel-- 
zen. Zwar schwand derselbe in der nädisten Umgebung 
der Stadt se^r bald, allein in Schluchten und auf höhe- 
ren Stellen lag er noch im Mai in bedeutenden Massen 
und trotzte', von kalten Wiaden unt«r3tiHzt, dem Einfiuss 
der SoonenstrühleQ. In der Regel schmilzt fast aller 
Schnee Ider schon in der Mitte des April und meist so 
schnell dass der Ural ond die kleineren Gewüraer der 
Steppe za wötlienden Strömen anschwellen, die alle Nie- 
denugen weit ; und breit übcrihithen. Wegen der grossen 
Schneemenge hatte man auch in diesem Jahre ein starkes 
Austreten des Ural erwartet und gehofft, weit von die- 

B«tr. <. Rennln, J. Bph. Heidin. I{, Bil. 1 
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sen UeberschwemmUDgen an der Orenburgier Militairlinie, 
so vreit sie nämlich am Ural liegt, die Ergiebigkeit der 
Heuerndte ^bäogt. Das langsamere Schmelzen aber erbcA 
den Strom dieses Mal nur 17 Fuss (englisch) über seineii 
gevTÖhDiicben Staad, was nicht biolänglich ist um aach. 
die höher gelegenen Wiesen zu bewässern. Das Reisen 
- an der Orenburger Linie io dieser Jahreszeit ist nicht 
ohne Schwierigkeiten; zwar war der kunstlose Weg schon 
ganz trodi«!, aber die kleinen Flässe and Sdilochten, 
die ihn durchschneiden von Schneewa^er sehr ange- 
schwollen. Brücken und Fähren gehören hier zu grossen 
Seltenheiten und man hört von ihnen imm«r nur vrie 
von ausserordentlichen Anstalten ^>recben, ^wa wie fn 
civilisirteren Ländern von sehr kühnen Viadocten oder 
dergleichen. Die Kosaken wissen aber äcfa und Andern 
immer aus, der Pioth zu helfen, and hiervon sollte ich 
schon am Tage nach meinw Abreise eiaen Beweis bdKD^ 
Ein kleiner Bach, dar im Sommer fast wasserlos ist> 
wu* jetzt so tief und relssend, dass man unmögllcli doröB 
ihn hindorchiahreQ koattte ; ihn bis an seinen Ursprung 
zu umfalven' würde viele Stunden ' gekostitt haben, and' 
mui entschloss sich ddiM"* zu folgendem: framinUiche» 
Ciepäck und die Rfcisenden wtt^len id einffln Nachen, 
d^ten Dimensiimen kaum hättcu hleioer sein, könnten, 
ia Didireren Hia - und Herfdirteii übergesetct; die ans- 
gespannten Pferde schwammen unter der Antntung^ eüies 
Kosaken durch und zogen nun vom jenseiUgen Ufu" aus 
das leidite Fuhrwerk, eine sogenannte Kanindass> an 
das man zwei, lauge Stricke befestigt hatte, aucii hivh 
über« Mit ^oaser Scbodligkieit wQide noa das Wvstr, 
das der Wagen reichlich geeohöpft hatte, eatfamt und 
die Rejise fwl^seUt. 
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Die GiijaltdMn Berufe, as^cniduKt und aafi«llaid' 
durch ihr weiliges Ansehn, siad die erste bedentende 
Eihehnng auf Statem Wege und sie kündigen gleichsam 
die ^ter hü Osmiaja folgenden Höben an, unter denm 
Atr. sogoiuHite Kamedberg (Wohlushia G(»a) zu be- 
mtakm ist. Sein ans zwei Kuppen bestdiender Qpfel, 
die durch einen flachen Sattel verbunden sind, hat in 
der fotfaroiuig Aehnlichkeit Ton ein«aa Kameelrücten, 
daher dum dtf Mmm. 

Id Schluchten und an BergabfaÜngen tag noch viel 
Schnee und in der Gegend von Guberiinskaja sollten wir 
gezTfungen werden seine Tiefe kennen zu lernen ; die 

- Tschebakia nämlich, ein reissendes Gebirgsflüsschen, das 
tich. in der Nähe jener Festung in den Ural eigjesst, 
war so angeschwollen, dass wir es auf der ^wühnlichen 
Strasse nicht überschreiten könnten, SQodftni einen be- 
achwerlichen Umweg toÄ zehn Werst in die Berge machen 
mussten um an einer schmälern Stelle^ aber auch hier 
nur mit vieler Mühe biodurchzusetzen. Die Bäder unseres 
Fuhrwerjts versanken an einer Stelle tief in den wässri- 
gen Schnee, an andern mussten vrir es kräfi;ig mit un- 

. Sern Armen unterstützen um ein Herabmtschen auf stark 
geneigten schlüplrigen Abhängen zu verhüten. 

firafc am l(Ken Hai erreichte ich die- Festung Ky- 
sifilskaja, wo ich den Bota^ker Hemi Dr. Lessing an- 
trafj der die Reise von Orenburg hierher schon in der 
Kwaiten Hälfte de« Afril unteracmuneD, süer freälioh nur 
vatt vielen Besclmerden ausgeführt hattev Wir beschh»- 
aoL zusammen weiter zu reisen da ^m bis in die Geg«id 
T«a Tondi ein und doudben Weg' es nucben heettea. 
Umt Le.a«ing wellte nändich vo^n dort ite Sigaiiiscbe 
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G«btifgG vordrin'geQ, ich aber liaU« mich zuerst. liach 
Barnaul zu. wenden. 

Sclion am Abend desselben Tages setzten- wir- nasere- 
Reise fort, nacfadeu UDS im Hause- des Komman&MHea, 
General Drenäkio, eines. Bekannteo von frühem ileiscB' 
her, auch dieses Mal die freundlichste Aufnahmie zuTbeü' 
geworden war. ' ^ - ; 

üeber Werchtte üralskaia und Troitk gelangt«!: wir 
am ^^. (26.) Mai bei Ustuiskaia an den Tobd lukd 
noch an demselben Tage nach Swerinogolowskaja , der 
letzten im Osten gelegenen Festung des Orenhurgcr Mi- 
litairkordons. So sthr war in der ganzen Gegend die 
Vegetation noch Zurück dass wir am 13. (25.) Mai die 
ersten kleinen Blätter an einigen jungen Birken sahen. 
Der Tobol war überall aus seinen flachen, zum Theil 
sämpligen Ufern getreten und die dadurch entstandenen 
Lachen und feuchten Wiesen wimmelten von grossen 
Schaaren wandernder Sumpf- und Wasservögel. Swerino- 
golowskaia {wörtlich übersetzt: die TbierkÖpGge) liegt 
ani rechten Ufer des Tobol und ist nach' Ura|sk "und, 
Orenhurg die grösste und am besten bebaute Festung 
der ganzen Linie. Ihr Bändel mit den Kirgisen'ist nicht 
unbedeutend und bildet nächst dem Ackerbau und <ler 
Vieh- und Pferdezucht eine Hauptbeschäftigung der Ein- 
vEohoer. Der Tobol ist hier wed^' breit noch reiissend, 
hat flaclie Ufer, und viele kleine, mithofaeba Schilf be- 
wacbspn«!. Inseln" : . , , :. 

r^VVjQrfen wir einen Blick auf dia Orsnbuiig«r Milit&ir- -. 
lioie zur-ütk. Von Güijen am Kaspisohen Rfeere ueht i 
sich< diese Liaieam Uralstrom bis Wercbaeuralskaja hia^ - 
auf,'.g6ht;;danD,an .den Ui hinüber und an diesiBiBi.Iand>>. 
bis.. zum Tobolv no sie mit der. sibirischen Kosakealine: . 
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zMMamntHit SM< in Von rosiisHMn Kofttoeri, uhMni 
a^tisehm GreDziväflhteni, bcwofafft, dmen tikn an dmi 
Ufeni JMbr StriUa«) nad meist an'deib ioiHnl, RintgM 
LaW 'Mm Aaban d«r DethweBdigstM P<l(M^4«ht« Jnfe^ 
ni«a^ hat. U^Mr (üeie spSrttcbe Sokolle biDau» gtibürt 
def- Böden enltMde/ deA Kh-^d oder fioBchkinn. So 
gnuit dieXiaic däir -UYallBcheo KosakcD, tob Garj«« 
bü Unildi> im Mlestflii w die ^pp« der loaern oder 
fiatejrntioheil Kii^sedbordft, im Onäti iher wo die west- 
Meheu StäniMider mgedikMbBn Kleioen Horde; die LiMe 
der Oreobargischflli Kosabca aber, toq OKnbni^ bis 
Sncrmogolowskaia, im Sädea Und Osten an das Land 
der Kleinen KiVgisedionk und im Norden an die fruekt- 
baren Kantone der Boscfakired. Es zieht sidi also hier 
eitt^aebtaalet Band slavtsbher Bevölkerung mi^r aU 2S0 
deutsche Meiteo, (fast 3000 West) durch efai Laad hio, 
dessen Bevtabner durch Abstkiniouag:, Religion, Sprache, 
SMte und büi^^iebe Stellung' ton den Aussen nidu 
MIT tM% Verschieden und scharf getrennt anid, Mb- 
dem sie auch als ihre {VeheBbahler- betrachte. Diese 
ogeathümliehe SteHung bedingt denn auch hauptsüefa- 
Krii -das Karakteristischfl in der ganzen Erscheinung Her 
Kofl^es. An Geiahren maneheriei Art, aa EnthehniD- 
gen und Höbselig^iten, an schweren Dienä aod harte 
Arbeit Toa firUheettr KÜndheit gtnvehnt, siad sie täA 
ainlliilres,' tbditigest abgelürtete«, UBtenwhiDepdes, kilr*< 
peiüch md' geistig: rästig^s Volk', uiit einem entschied 
deften: Uai^ zu. AimAmara, «U Uandel uad'Wandci. 
Sie At^jpabC' die Linei gegen die- Häuberernn der Kitgi-J 
sed zu überwaefacn^ 4id fortwahnlndeil Gohfliot« toit ^»- 
Wtt und die Mi«^e<]efegfithM( gpäMwe, fiesogBotcötuB^ 
gte mA. Bffttre&iagtKi|Midfti«iMiii geffen Wid«MpM8t^» 
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md RäuIwt mittnaudMB, «ifcnftaB 4m K art l u » mekr* 
W*i Hod Ü»Üg ntid oben Mine K^äft«. List Btttt.G^ 
WHuUheit im AufiiucbeB, TÖHScbeD päd lleborfal^ diea 
Femdes. biibaB in ttcr «QiUeMO Steppe dnca oi^rlm— w 
^dfamn, auf dem sefacn mancfcttt eraMä nod erfMz^ 
H^e Onttaa g«gd>en nonba ist. NäiAMt der PSdtt, 
die der Koaak faier alt Soldat uoA krieg«fliseb« Grmt- 
Väobter zu erfiillen bat, oimiBt die Hvrbeiscbafliii^ der 
ti^Uoheo LcbenAedürfnisse seine Kraft, und' ZeÜ in Ab^ 
s^MCb. Da er sich <selb9t eraären wid hleidta und xiua 
Dienst aa. der Linie bewafioMi mvm, -bat er «doen G»Th 
len tmd Acker zu bestellen, seine WfAntng; za inler- 
hatton und sieb mancberlei Di«|^ für baare; Geld m 
häufen «Hier durcb TauscbhaBdel zn «merben ^ 4veäl er 
sie aus Mffigel an Zelt und Material nicht selbst anziii- 
fert^eo v«rttag; nicht zn g'edenben der Ueinen Luios* 
MTtikd , die man . aoeh im den HüttM> der UnbeMiUeltea 
6«dat. Der Winter ist für den Kosdwn - die Zeit de«' 
Rnbe; der tiefe Schn«e unten deni' Ber^, ThÜter nad 
die'endlesen Step^n begn^en liegten, enidgien den no- 
madinreuden , Abeatfacuer sochenden Kirg:iBeB an eäiera 
ftrtc still zn liefen und seine Hserden nit gt-frracnem 
Graae notbrlürftj^ za ernübrni. Gerwle die nnruh^sten, 
fär die Orenbur^cr Linie geftihrlicbsten Stämme,' ^e die 
Tscbihly nnd Dsehi^lbaiiy, plkg^n sUm Winter in vkih 
Kehere Gegienden weit weg zu znben; einzellke- Abthei« 
hingieo lassen sich in der INähe der Linie-nieder, aber 
nkirdie ännieren Familien konMoen dann (Kcbt an de« 
VnlBH'cnn heran, nnd Irilden in eim^o Gregentlen unter 
den Sdiutze der Kosaken -eine^ freiwilK^ Grenzwache. 
Raubeüg« der Kirgisen und BMtrafnngse^e der-Bussen 
aiiid JM.WinHn- sdten, aber Unrettm' elfM^eiAher ab 
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int Saauner, weil sie ntm F«inde iteaigtr wweatet-yttr-'- 
dm und 4w Ebtllieb^ «diwenr ist. Schon im ^Htt4 
herbst, geVröhnlich im November, .Trerdcta die Üeineno 
Pibete iwd Vorpoeten an der Linie von Kosaken und 
Bas<dklUren Terlasse^ and! tebtere ziehen in ihre Kmtontf 
Büräck} zur Sicherheit der Linie und der an ihr fieiseo^ 
den genügt im Winter eine vrät g:eringere. Besateung 
und Bedeckang ; ja der letztem lumn .man gewÖhoUch 
ganz entMbren; nur h«. Schneestürmen and Nachts tat 
M geratben .sie heiiobcbalten, sm ,hei «tranigem Ver-' 
lierea des Weges oder beim Versinken in den .tiefed 
Schnee sich von den bebenden, des Weges kundigen 
Reitern hellen za lassen. Eine Winterreise in diesen 
Gegenden ist oft besehmeriich, nicht immer ohne Gcfithr 
und stets imerfreulidi. Ein Schneesturm vemebt und 
bedeckt den Weg so tief mit lockerem Schnee, dass an 
«n Fwikommen iii Schlitten fiirs Erste nicht zu denken 
ist. Allein sobald die Luft wieder ruhig,. der Himmel 
heiter genorden ist, setzen sich auf den Befehl, ihres- 
GMumandeura mehrere Kosaken auf jeder Station der 
Linie kh Pferde und jagen einen anaehnlichen Tahun 
(fleerdfl) kräftiger Gäule aof der i*oststr&sse ym sieb 
h«- bis zur nächsten Station, und von dieser Tvieder nach 
Hause; dieRichtong der 'Strasse erkennt m^i an dünnen,, 
langen PfiihleD, die in geringer Entfemimg 'ran einander 
ui' beiden Seiten in die Erde gepflanzt sind und nissiacb 
Wechi gwBBDDt wenden. Die Pferde atellen auf diese 
Weise durch, die Arl>eit ihrer Beine eine breite, bequeme 
Bahii' .her, die nun bis zum nüchsten Buran (Schnee- 
fMan) ibmatit und in jedem Winter mehrere Mal er^ 
BMMNTtiWird. Sf-hnMyflnyt» sind hier gar .nicht zu brau- 
^ eben, sie würden ia diehausbelien Massendes überaua 
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loekem SduMd so tief TSrdokeB dass nor die wanm 
Früfaliogssonne im Stande ifün sie wieder an das Licht 
des Tages za bringen. 

Der Winter Tei^ht dem Kosakm unter mancherlei 
hänslichem CTescfaäft; auch nnternimmt er Fahrten in be- 
nachbarte Städtchen und Festungen nm dasjenige zam 
Kaufe anszubieten, was ei\ von Kom'nnd andern Voi^ 
riithen entbehren kann ; zn Hanse wieder angeltommen 
legt er sich auf den warmen, immer mit einer grossen 
Üattform versehenen (Ken, den gewöhnlich auch die 
Kinder bewohnen, und sieht gemächlich dem ernsten 
Treiben süner Frau- zu, auf der die ganze Last der 
Wirthschafi. ruht, bis ihn der Dienst gelegentlich wieder 
in die kältere Luft roft Die Wohnungen, sind im All- 
gemeinen ärmlich imd schlecht unterhaltea, da Bauholz 
an der Orenbui^er Linie nicht wohlfeil ist. Sie unter- 
scheiden sich unvortheilhaft von den' tüchtigen, maleri- 
schen Häusern der russischen Bauern ; erstlich sind sie 
ohne Ausnahme einstöckig, niedrig, von dünnen, krum- 
men Balken erbaut, mit einem wenig vorspringenden, 
ziemlich spitzen sehr schlechten Bretterdache ; die Fen* 
ster mid Thüren klein nnd schlecht verschlossen. Sehr 
selten ist das Haus des genteinen Mannes mit Brettern 
- beschlagen oder mit einem weissgetünchten Thonbewurf 
Tetsehn, und ich erinnere mich kaum an irgend einem 
Schnitzwerk oder andere Ornamente gesehn zu hab^i, 
wie sie an den stattlichen fläusem der grosanssischen 
und anderer Gouvernement^, an den weitv<»springenden 
Dächern und den Fenstern so häufig sind. Dem ärmlichen 
Aeussem eutspricht denn auch die innere Einrichtung, 
die. sich übrigens von der des russischen Laodmannes 
nicht unterscheidet. Ein gutes DritUieil des Haaptzim- 



nen itt tod dsMn müchtigcn, nie «'Mteofteo BadwfiM 
^ogenoioBien, dtr im Winter auch als Schlafirtelle tutd 
Sopba dient; wer hier keinen Platz findet mius steh «if 
dedi Boden legen; tan Sitzen dient die fang«, rings- -an 
der Wand herumjanfende Holzbank; in einer Ecke steht 
der sdiwerfaUige Esstisch und über ihm eine UaiM 
Sammlung von HefligeniHldern. Neben' diesem ZlmoKr 
befindet sich in der Regel ein ewc^s, das sauberer nid 
kühler zu sein pflegt ; hier steht das Bett des Ehepaars, 
ein mit Öel&rben buat bemaltes Tischchen und ein d^U* 
Stühle ; hei den Wohlhabendem findet mm hier noch 
einen Glasscbraoh mit alleriei Tafeigeräthe und einige 
.groteske Lithographien und Holzschnitte, bei deren An?- 
bhck der KnnstverstÜndige sich eines tiefen Sieutzers 
nicht enthalten kann. Ehi ungeheiztes -Vorzimmer und 
eine ebenfalls kalte Vomithskammer, die im Sommer als 
SchlafziiAmer benutzt werden, bilden die zweite Hälfte 
des Haoiies. Der Hof ist geräumig, immer sehr unsauber, 
▼on einem geflochtenen Zaun ua^eben urid mit niedrii- 
gen, an den Seiten offenen Sdiuppen versehn, unter 
denen Hen - mid StrohTorräthe liegen und im Sommer 
das Vieh und die Pferde stehn. Die Ställe sind eng-, 
niedrig und Jm h(>chst«n Grade unrein. 

Bessere Wolmungen als die eben beschriebenen, 
gtebt es ao jedem Orte nur sehr wenige ; sie gehtSres 
den Befehlshabern -oder diu^h Handel wohlhabend ge- 
wordenen Kosaken und werden gewöhnlich den'R^iseiideM 
als Absteigequartier angewiesen. Die meisten habe ich 
in Orskaja, Mag^itnaja, Wcrchne IJralskaja und SwerintK 
gdowskaja gesehn. ~ ' 

Sobald der Schnee' g;eBdhmolzen i^ vertauscht .der 
Ko8^ seine Winterrnhe mit s^wM-er Arbeit; die ver- 
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liiiimii VaipcMlm «nd PUute aiiiiea iMcUt, die vMw 
mwwfan «Aortirt, dio niiditfiebeB PalnniiUen «n ^Oai^ 
■tromc abgdyikep n«^. So lao^ dieser von Fnjyb- 
* tii^svTaBser «t^eachwoUcD ist bleibt da- UueradeKi^iie 
JttBwitSt i{iiiter ab«- vrbrd der üe b ai y ng Icäclit' ood dann 
niehen die KoukcD allein zum beachnerlicbea Swiratf- 
4i«>Bte « der Linie nicht aas, soadierii 15000 fiascbU- 
mi '*Vffd«o ibosn zw Hälff; b«^;^iebeD. Diese« WdrittHw 
BittfiduHrps dlt im Hai aus den venetufideiUHi Kantonen 
-bertiei und. wird an der genien Linie Dach .fiecbirfiiiss 
twtheiU vmi steht währead der ganiea Dienstzeit antw- 
4ni Ob^ownErado der Cofdoncbefs. .ausser den ho- 
«ekea «nd fiaschkiren befinden, bich auf der ganzen I*iue 
«Kh kleine Infaaterie^Aeilui^ea md einige ArtiUnde; 
;diwe werdoi jedoch nur in adteoen Fällen gelwaueht. . 
Die TUgeschriebeae Kleidong des Baschkiren besteht 
to einem langen, donkelblaaeo Tuchrec^e, der den Sebnitt 
des russischen Sipun, nur etwas weitere Aermel hat; 
ai^ dem Kopfe Uägt «r eine hohe und spitze Mütze Jim 
Yicissem FiU oder blauem grabem Tncbe mit ao^esdUa- 
gonem vom nnd hinten gespaltcaiem Rande, oder «nch 
mr em kleines, ^itces Käjj^ben (.Täbüteika), ein Piar 
hohe, schlecht geu^itete Reitstiefel von schlecht ge- 
gerbtem -Leder Tslleodai den Anzug dieser Truppe, die 
in' Ganzen wenig kriegerisch' und von den Kirgisen nicht 
grfÜrchtet ist. Ihre Bewaffinwg besteht m Lanze y Bogen 
■nd Pfeilm, Karabnier uhd Säbel, die natürlich nicht 
«tte von jedem Individuum gietragen, sondern auf ver~ 
•diiedHie Weise ^mbiiürt werden. Jm Gebrauche des 
Feuei^wehrs sind die Baschkiren aas Uai^ran Udwag 
•ehr nngest^ickt; «m «best« handbidten äe Am Bogen^ 
HBd es giebt anter> ihnen gvleSckütien, aber Me .aedlen 
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■teBer sritcner wcrIml JÜiut vbA 4er «dm diiMr 
■ Spiliis"4n' OredKu^wIMe gewimt in TÜtt fMAaaf 
der Komkenond dsr roniidwa labDterie sridunO»- 
«^imck d»sa «r sefne Nationdlneliit mit Jtge hgl m 
jKiMdii9g:sstttck«D jflMT Trafen m VerUosclMni gtrtbt. 
So erimnre ich «lieh in ^xato&garAag» bei dMr Rerae 
tue der Koiuiundmt über die eben «n^biigten &«oh- 
kireii ^hieh;, einen 'Uradnik *) {;eMhen tä bAen, ikr 
die UnÜoriD und Beiiddeider eines Infimtwislm, «bir 
mf «igniänbididie Weise trag ; entere nitealieb bitte 
' «r- ^r Sdiösse imd Epjniletten bernd>t ond >ie daher in 
^e gröiK ^eke Tcrmmdelt^ letztere aber Terkdbrt aa- 
gdegt, die Vorderseite sadi lnnt«i, vfn ihm ein smh 
deibares i^nsehn gab. 

Die Pferde der baadbUriadboi Grenzwache afad ge- 
wl^idieh klein mtd refarracfa; nan ivihlt tdinchtüefa scfaleeh- 
tere Tbiere weil die Erfabraag gelehrt hat; dus asch 
bessere den achwcreo Soninienfi«ist nicht an^Hen; im 
Hoitste sind viele scJMm gefallen md die tiberlebendett 
«o mager vad abgemattet, dass.sie von ihren Be^tnera 
irft um 15 bis 20. Rubel Basco feilgeboten werden. Die 
Bussen kaufen sie dann «of gnt Glück mäd oft gdiogt 
«s. ein seltnes Tbier durch Pflege -ond reicfaliebe Nali^ 
rang wieder zn Kr&ften'ni bringen. Da die fiasdddren 
im FröbÜDg inter mit einen betjHichtlidien UebenaU 
an Pferden ankommen, ' so Meib«i ihnen im Herbst nodi 
g«ni]^ am einander aoszahelfen und vor der SdunacA 
der FnsswandeniAg zu behäteo. 

Eine der grUssten Aastrea^nngen för Mcn^eD uMt 
Msrde ist das Esfc«rtirai der Heisenden; auf jeder Sta- 

'*) Untenifflü«r. 



1i«n ertuUt der : Reiaeade i je nach Mnnäm :IUii^^ eine 
(Täsaere oder Jkleioere Bedeckung tod Ktosakea uod< 
-Baschkiren, die im' gestrcekteo' Trab oder Galopp die 
^uize Station neben dem VVagen faerreiten. Ist der.ftei- 
aende eine Milltairpersoa, so eilt, von Jedem Vorposten 
«der Piliet, deren zniscfaen zwei' Stationen inuii«- m^b- 
nre' sidli zu befinden pfiegeu, eiii ReUer ventre ä terte 
lierbei um ihm im Flug:e die honneurs abzugeben und 
«inen kurzen, meist unverständlichen Rapport zozuFufai, 
4er vom Sausea des Windes , dem Rasseln der Räder 
und dem Schnauben der erbitzten Pferde ToDkommcfl 
Übertönt T?ird. Aber selbst Trenn der Reisende anhalten 
i^ollte um diese Ebreobezeigtmg in gehöriger Ruhe eat- 
gegenztmehmen , so vriirde er den durcfa baschkirische 
-^vaehorgade vniuderlicb ' verdreht«n russischen Rapport 
dennoch nicht verstehui. Gehört der Rasende abelr dem 
Civilstaade an, so giebt ein Mann der E^skorte, sobald 
«r siebt dass man auf dem Piket sieb in den Sattel vrirft, 
ein Aufhebimgszeichen, darin bestehend dass er ein oder 
zwei Mal oeben dem Wege im Kreise herum reitet. Der 
Mann auf dem Piket hat dadurch erlabren dass er sith 
weiter nicht zu bemühen braucht. Kese Pikets stehn ge- 
genöhulich auf Anhöben, sogar auf sehr Ik^d Bergen 
und Felsen oder in weiten Ebenen und sind da am häu'- 
leisten Wo be^Jueme Führten des Uralstroms odtir Schhich* 
ten und Thäler das. Heransehleichen der Kii^iseii be? 
furchten lassen. lu Ermangelung einet- Höhe wird ein 
hölzerner Warlthurm, (russisch Wyschka) eii>aut; .diess 
ist ein kleines, an den vier Seilen zur Hälfte offenes 
Stäbchen iqit leichtem Bretterdaehc udd ruhend auf vier 
hohen, pyramidal gegeneinander geneigten dicken Baum- 
stäAimeQ. Die Wache klimmt auf einer Leiter hinauf. 
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der ge^ijhnlibh einig« S^osMQ föhltoi, di AUea nas ia 
(lieser vraltUosenG^end ^b Ilok.g^acfit merd^n itiiiss,'' 
sehr ärnnlicfa und nnvollsländig' ist. : ' '■ 

■ Die L^ensart der Baschkiren und Kosiakeü in ihren 
Sommerlagern, die sich -sie in den Stanitzen (den sog«-' 
nannten Festangen, Redoitten u. s. vtJ} sondern immer: 
ausserhalb' derselben in gering«- Entfernung befinden, - 
hat nvenig Angendimes itnd gehört ndhr zu den unbe- 
quemsten, die es -geben kann. 

' Für den kommandirenden Kosakenoffizier, den ahe^ 
ste« Urädoik und etniva noch einen Britten und Vierten-' 
ist in dem Lager ein kleines, enges, dürftiig an^skattetes:. 
Häuschen da, nicht besser und reinlicher als die ärmeren 
Senneiihiitten in den europäischen Alpen. Für den Rei- 
senden, und dessen Au^^Atbalt in dieseq Hütten ist auch 
im Entferntesten nicht gedacht und doch werdeo die- 
Pfefde oft nicht in der Festung pder Redqute, sondern.; 
iiQ Spmmei'iager gefvechselt. D^a übrige Per^nal de^ . 
Lagers ,bevTohat eine Kaserne; es ist tUess. ein niedrigfs,:. 
von ei^ig^n dünifen Balken gehaltenes: und von Weiden-: > 
rui^o geflochtenes Geb^nd^, das gewöhnlich keiqe Fe«- : 
ster, soodecii nur offene Guchlöcb^r u^d ein .Strpbdf(C^.' 
hat, ,Die .Wände sind von innen .und aussen , mit, Thim , 
beworben. , und; v?<]i$^ übertöoeht. -Zuqi Sp})l9£en siqd ; 
breite Bänhfi. an: des inneren Wänden angebracht; Top. . 
Betten oder sonstigen Mc^ilien entdeckt pian-au^ keiac^;. 
Spur; die Waffen der M^psphaft befinden sich zuib ^ 
T^il ip.der Kaserne:, . nrai Theil vor derselben pQ(er 
kleinen Strohdächerq . in. I^amiden aufgestellt, und stets 
g^öj% bewacht. i ; . : - :; i' 

Die Nahhingsmietel sind die > einfachsten , 'die mdii^' 
sieh lüvr denken kann; Grütze, :Mehl «nd Wasstr;' Ae i 
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Kosakea, 4enm D gJ Mituia M sick WOut stolgem tis dlt 
d«r BtsoUinn, rcrsdaiBen ^h tmi Zeit zu Zeit ei^;« 
LeckeriHSsen, als (xemüse, Speck, Schuffleisdi md dcr- 
g^chen; der Bwcbkir lebt abtr moaaUehag vnrerdn»- 
sMi 'von düanem Hsfaltraiike in den er rfn nenig; saauii 
KSw (Krnt) hiiwin brSckelt. Nor selten g«ihgi m eiae 
Saiga' (Anteile Satgt) zu Tcrqieis«), die rieh erlqpM 
liess; häufiger hat. er die Freude ein Pferd zu seUadi» 
ten das den Dienst vollständig Tcrsagt und «st imWi»* 
t^ -nenn er in der gelidifen Heiautli frieder ai^;*l»igf 
ist, hält er sich fiir lU« Entbrtrang«! umI, die MiUwd 
des Soaüner» sc^mUos. 



Aus STTerinogolowskaja setzt«i wir nnsem Weg an 
der Linie der sibkischen Kosaken fort durch eine toU- 
kommene ebene, mit vielen fiirkeuTräldehen bewachsene 
und von tmühligen Seen bedeckte Gegend; bekanntlich 
sind viele dieser Seen mit bittersalzigem, die übrigen mft 
süssem Wasser angefaUL Die sogenannten Festungen, und 
kletaeren Oite dar siMrischen Linie liegen last -olne 
AusBahme an Seen; Die ^birischen Kosaken sind ein 
grosser, schöner Menadtenschlag, rasch, gewanift and 
krltfUg, Wohlhabender und geMIdeter als ihre Orenbwv 
ger Waffiiidirüd«' und in regulaire Regimenter einge^ 
Ült^ Die Wobnimgen sind besser, reinlicher und ge- 
rämn^er als an der Orenbuiger Lini«. 

Bei Petropawlow^ja kamen wii' nun an den zweitea ; 
•ibirischräi Floss, den ISchTm, der nach der FrühKngs- 
flnth bo^ts in seine Ufer wieder eingetreten und aa d^ 
Stdki, «0 wir übte ihn. setsm, IAO Ms. 130^ StMu 
! KamerikanamtM, dio. sidt^Widav U«« 
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bwUrt ffelagfwt haUWk TwUmlMfa de« tabtHaAm 
IbndeI«ort ; Petropswlowdt treibt ibodel int Ghokiml» 
Tatcbbeed raid den KirgiMD. 

Das rechte Ufer des Ischjm ist höher als das link« 
nndbesteht ans gelblich weissem Lehm, der vom Was- 
ser sehr letcbt unterspült wird. Der Weg nach Omft, 
(bs wir au. 20te& Mai a. St. erreichten, eriiebt sich auf' 
diese niedrige Terrasse und bleibt auf dnwlhen; aadh 
hier dofchschneidet man eine nnühersehbare. mit Salz- 
seen nnd Birltenhainen bedeckte Ebene; hohe, rauschende 
ScfailfT^der bedecken nicht nur die Ufer der Seen, son- 
dern oft auch deren ganzen Boden, 

Nach einem kurzen Aufentbalte in Omsk, dem Haupt- 
orte der übirischen Ko'saken dieser Gegend und bekannt 
durch seine oft beschriebene Schule für Kosakensöhn^ 
in Tvelcber letztere Unterricht in Religion, Geschichte, 
Geographie, Statistik, Mathematik, Fortifikation, im Ras- 
sischen, Französischen, Mongolischen und Türkischen, 
im Fechten, Reiten, Tanzen und Exerciren mit der Flint« 
erbalten, reisten wir durch die Baraba oder Barahinski- 
scbe Steppe am Om hinauf nach Kainsk. 

£s tat schon Ton andern ReisMdw banwkfc wonlw: 
dasB AAn dieattt ebene, von Seen, Flössm, WtMen laA^ 
scbteen BUMnwüMma bedeckte Land mit Unsschti 4hm. 
Steppe nennt, fan e«re|HÜscIwa Raasland* ao xumBei^twl 
im OrMÜnu-^sohea beEeMbo«! mas miti dem Worte St«]^ 
sehr bestimmt nur grosse , banndose nad wus«a«nfr- 
Laudfitreeken^ g^idiviel oh ae flach und eben, odtir 
l>er^ sind. 

JBr«t Rft wesIgeB Ti^en wann Mw <tte Bäton- 
bSnne awgeseUtgen und hin iHid' wieder eiiAckte«' wir 
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- avcfa wobt mch einen Scfaneefleek, obg:leicb wir schon 
nac^ dem neneii Style Im An&nge des Jiml waren. 

Die Bcwoliner der Baraba, eib sdiöner, kräftiger fli«»' 
scbeoscblag, sind eingeTraadcrte Russen, iVacbkommen von- 
Verschickten; jährlicb werdra sie durch neue Ankiinmi- 
lii^fi vermehrt, die sich hier ansiedeln müssen und die 
man hekannüich Posselenz; (Ansiedler) nennt Die Leute 
sohiencn tüchtig, gcyrandt und wohlhabend zu sein; ihr. 
Betragen y/sr frei-, ^hr lyigezwungeD, aber sie ■zei,gteB 
dabei eineii gewisscp i^türlicheD Anstand und eine Si-. 
cbierhcit, die' aus dem ttewusstsein der Kraft und dem 
Gefühl der Selbstständigkeit ents|»*ungen zu sein scbie-. 
ncn. Hier sollten wir nns denn auch zum ersten Male 
selbst davon überzeugen was wir durch Mittheilungen 
Anderer schon kannten, ~dass nämlich die sibirischen 
Russen das europäische Russland und dessen Bewohner 
als Ausland, als ein fremdes Land und fremde Leute be- 
trachten und von ihnen nicht anders reden wie wir diess 
von den westeuropäischen Ländern thun. Wenn ein Si- 
birier (Sibiräk) dem Reisenden, der sein gastfreies, wohl- 
eingerichtetes Haus betritt und ihn in russischer Sprache 
be^üsst, freundlich gedankt hat und sagt: aMein Herr 
Ste sind wohl em Busse ' (und hierbei htdient er sich 
g«t^hnlich des Wortes Sossiskoi, d. h. ein Russischer) 
s«'ttreiät er damit nicht etwa sSfe sind weh] mein Lands- ~ 
maAn,» sonüeru er bezeichnet damit immer den Gegen- 
satz zum Sibiräk, d»i er, sehr besUiunt vom: eurt^i- 
schen Russen unterscheidet und trennt'. ' 

Auch östlich von Kainsk behält das Land noch die- 
selbe Beschaffenheit der (Hwrfläche, es ist .ganz eben, 
mitimter sumpfig und. mit Birkenwald. iMstanden. Etwa 
96 'Werst tetlich tw Kaiosk UiU -sehr >p^HaUeb in ei- 
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Dem grossen Sumpfe, den der Weg querdiircbsc'üqet- 
det, ein Wald von Pinus sUvfStris Diit-einzelnfen Zwerg- 
Itirken abf. W^ir hatten von Swcrinc^oJoTfskaja bis hier- 
her gar kein IVadelhoIz gesehn; der Wald war nur ein 
Pa.^ Werst breit, soll ^ch aber sehr weit nach Norden 
and Süden erstrecken , bildet also einen kngen und 
schmalen, wie es scheint, ganz isoiirten Streifen, wie es 
deren im Omskischen noch mehrere giebt. 

Die Baraba endigt im Osten bei dem Orte Kmtiijb 
Loga, was aber im Grunde eine ganz willkürliche, keine 
Naturgrenze ist, denn dieiselbe ' Oberflachenheschafienheit 
geht noch weit über jenen Ort hinaus und erst hei. dem 
Dorfe Tirischkina nimmt d>e. Ciegend einen andern, we- 
niger roonotoßen KarakXer an und erst von hieraus erhücKt 
Qian in östlicher und südöstlicher Richtung, aber auch 
nur in blauer Feme, einen erhöhten Horizont. Auf dar 
zweiten Station jenseits Tirischkina, auf dem Wege na^ 
Bamaul, wird der Boden hügeliger,-es treten noch hätt- 
fig Birkenwälder und ein imposanter Graswucfas auf, wie 
man ihn-Jn den Steppenländern vergebens sucl^en würd«. 

Die ganze, grosse, niedrige Länderstrecke vom Ostr 
fusse des Ui als, bis an die Ufer di's Obj, die ich übri- 
gens nicht nidier untersuchen konnte, schien mir eine 
ununterbrochene, kolossale Decke aufgeschwemmten Bo*- 
dens darzubieten, bestehend aus gelbem und röthUchem 
Lehm, Sand und fetter Dammerde, deren Lagen eine 
sehr verschiedene Mächtigkeit haben. An keiner l^lle 
erinnere ich mich Gerolle, nicht einmal groben Gras,' 
geschweige denn grössere ^inUöcke gesehn zu haben. 

Bei der Stadt Bersk erreichten wir endlich den Ob), 
diesen. Iweiten, majestätischen, ruhig fliessenden Strom 
ntt seinen vielen bewaldeten Inseln und seinen- Wald- 
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md Wlesenretcben Ufera, im denen klüftige Xiefera-, ^ 
Bilden*-, Weiden-,^ Pappeln-, Vo^lbeeiiKiiuae, Fanlbaiun 
und AkazicR in buntem Gemische standen. Die Wiesen 
iprao^n mit den scbönsten Blumen and hohem Gnte; 
TroÜius asiaticus Überzog: grosse Strecken ntit elftem 
wan^farUg«n Teppich, wir hörten die Nachtigall sohl»- 
gen, sahen keine Spur mehr' von Schnee und Winter 
und die üppigste Vegetation hatte sich hier offenbar rtel 
'früher entwickelt als an der Orenburger Linie und in 
der Baraba. 

Bersk, ein elendes Städtchen, liegt am recht«! Ufer 
des Ohj, das etwas- höher als das linke ist. ^ 

CHigleich ich mich noch in grosser Entfernang vom 
. Attaigcbirge befand, so wurde ich durch das hügelige 
Terrain, auf dem ich mich nunmehr Befand auf anste» 
iiendes Gestein immer aufmeriisamer und entdeckte das 
«rsle bei dem Dorfe Medweekoi und auf der vorh^irgc 
benden Poststation, es war Thonschiefer und ein Goa- 
-gloiaerat in dem man viele abgerundete Bruchstucke von 
rolbem und grünem Jaspis erkannte, aud bei Medwez- 
Lot erschien ausserdem noch eine kleine Partie dichten, 
Basalt ähnlidien Diorits. 

Diese Gesteine treten nur wenig oder gar nicht ■Sber 
-die Oberflädie hervor und sind von aufgesdiwemmtem 
Lehm, Sand und Litss bedeckt. Letztem siebt man auch 
•m Tbalrande des Tschnl;m, über welchen der Weg 
führt. Ein Gär diese ikle Gegend sehr ungewöhnliches 
■•d ertieltemdes Schauspiel belebte die Ueberfäbrt über 
4en Tschalym, es setzte nämlicb eine bedeuteode Ab^ 
thellung sibirischer Kosaken, hinüber, die nach Om^ mar- 
«cfairte. Sie waren sfimmtlich gut gekleidet, 'aafar woU 
Iwritten, man bemeHoe viel«, schofle Gastalt^ niid tiitt^ 
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»ehe, sogar feine Gesichtszüge mit kräftigem, frisehev 
Ausdrack. Die Trompeter bliesen tod Zeit zu Zeit ein 
lustiges Stücke was nicht Tvenig zu dem heitern, kris* 
gerischen Karakter der ganzen Scene beitmg. Ich hatte 
^geh(^ 'Barnaul, daä vorlänfige Ziel meiner Reise, noch 
am Abend des 28ten Mai zu erreichen, allein alle Aa- 
strengungen waren vergebens. Der Obj -war nämlich von 
der Fnihlingsflijth weit ausgetreten nnd hatte sein h*n- 
kes, niedriges Ufer üherschwemmt. Es waren' viele Tei- 
che und grosse Seen entstanden, die man durchfahren 
musste und die mitunter recht tief waren. In einem 
.derselben 8<;hlug,der Wagen, ans dem zur Vorsicht eiu 
l^eil des Gepäckes herausgenommen and auf <las Ver- 
deck gestellt, , ein anderer aber zn Pferde und bofh fai 
. ,dü IJift gehalten, fainübei^eritteD worden war, beinahe 
um, schöpfte Wasser und blieb stecken. Wir waren nyfi 
in die verdricssliche Lage versetzt in das trübe Wasser 
-BU steigen, das uns bis über die Hüllen ging und d(e 
.schweren Koffer an das Ufer zu tragen. Am 29tcn (tlai 
iit der Frühe kam ich endlich in Bamaul an, wo unge- 
säumt Vorbereitui^en zu den verschiedenen Excursionen 
.gemacht wurden, die- ich im Altai zu nntcmehmeo be- 
absichtigte. 

Mit Dank erwähne ich b^i dieser Gelegenheit der 
grossen Bereitwilligkeit Dut der mich der General Ko- 
walewsky, damaliger Oberint«ndent der AIt^i$chen B^^ 
werke, der Obrist fieger, Bei^h'auptmann des Reviera, 
ood die Herren Vülknerj Sokölowsky und.uimr 
irühmlich bekannter Entomolog ^biriens, Dr. Gebier, 
mit Rath und That unterstützen. 

|U^t^, den.^chii^ichen NacItiTchteD, die ich in Büf^ 
jBpid :$)Mr den -dpr^igfin Kergbau,,fimd,,en^l|ile ich n^ 
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' «Iner gescbichtttchcn (Jcbersicbt des Anfanges und Fort- 
g'anges dieses Bergbaaes, die von Herrn Kalibin ver- 
fasst war, da sie aber kauin »twas enlhielt, was darcb 
die Schriften Mültcr's, Falk's und Hcrrmaon's nicht 
bekannt träre, so halte ich es für unnötbig «e hiefmit- 
tatheileu. 

Reise nach den Soldträschen des Salalr» 

Seblrses. 

Diese Goldwäschen, welche erst Jm Jahre 1830 un« 
'ter der Verwaltung des damaligen. Oberst, nunmehr Ge- 
neralmajor Bcger nnd unter der Mitwirkung des Herrn 
Mevius entdeckt worden waren und bis zum Juni 1834 
eine Quantität von 18 Pud (ä %0 Ffund) geliefert hatten« 
liegen etwa 200 Werst (circa 30 geograph. Meilen NO 
von Bamaul an beiden Athängcn eines niederen Wald- 
gebii^es, das sich im- Westen des Tciczkischcn Alpen- 
' Sees und südlich vom obeni Bijastrom Ton den Voiber- 
geo des'Altai in südnbrdlicher Richtung abzweigt, von 
der Bija durchschnitten wird nnd dann, den meisicn 
seiner steilaufgerichteten Felsschichtcn parallel von SSO 
nach NNW streichend ohne Tomsk za erreichen sich in 
das grosse Tiefland ^Sibiriens verflacht. Es lässt sich hn 
Wesentlichen als ein Tbonschie fer , Grauwacken nnd 
Kalksteingebirge bezeichnen das vielfach von "Diorit, 
Porphyr und Granit durchbrochen wird. Durch' fiefg- 
bäu auf Silber ist es in der Gegend der Sailair'schen 
Graben am besten bekannt und aufgeschlossen. IVacfa 
Werten entsendet dasselbe die Flusse Ina, fierdj und 
Tschntnyscfa in denObj, an seinem Ostfasse aber flicsst 
der Tom von SO nach NW in «iner breites Tlial<^nfe 
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Mb, die im Osten dardi den Alttau (KasoeBkUehes <je- 
Uf^e) begrenzt wird. 

Die Ge^nd jener Goldnäschcn, die Geoi^enskoi, Kass-' 
ttioskoi und Urakoi hcissen , ist durch den obern -Lauf 
der Gcbil^sflüsschen Sujciiga, das sich in den Berdj er- 
g:ieäst, der Kassma, and das Ur bezeichnet, die beide 
Zuflüsse der loa sind. ■ Mao wusste durch die Mittbei-. 
hingen russischer BergoFTnicre dass die Goldseifen dieser 
Flüsse meist auf Kalkstein liegen, iKas am Ural zwar 
TOrkomitit, aber doch nur selten, z. B. auf einef'der 
Goldwäschen des Miasser Reviers; man nahm ferner aa 

' dass in- der Nachbarschaft der .Kalksteine Jkeine andern 
Felsarten sich zeigten, in denen- man, nach den bisheri- 
gen Erfahrungen, Gold vermatbcn .konnte. Endlich war 
«s b^aont dass man auf einigen der Salairschen Gold- 

- waschen, z. B. in Urskoi, den unter den Seifen anste- 
henden, sehr zerklüfteten Kalkstein in ganzen Stücken 
herausbreche um den an den Kluftflächen hängenden, 
goldhaltigen Thon zu. gute zu machen. Alle diese Um- 
stände hatten denn Viele veranlagt, zu glauben 'der Kalk- 
stein sei selbst der Träger des Goldes, obgleich ein «*- 
Bter Versuch mit Pochen und Waschen dicss nicht be- 
stätigt hatte. Es stand aber diese Annahme im. >ytder- 
q>ruch mit dem was vielfache Erfahrung am Ural ge- 
lehrt hatte, wo trotz der Häufigkeit ganz äbiüieher 
Kalksteine nie eine Spur Goldes in ihnen vorgekommen 
war und mein Hauptzweck bei dem Besuche der Salair- 
•eben Seifenwerkc war nähere Auskunft über das geo- 
gBostiscbe Verhalten derselben und besonders über di« 
ursprüngliche Lagerstätte das in den Sei&n verbreiteten 
Goldes zu «-Italien. Ich begab mich zuerst nach dem 
Seifenwerke Georgewskoi an dem Flüsschen Sujeag«; 
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^Dir We^ tod Banwil dtHthio geht i4er fßMttttb^ 
BSQ auf der Strasse nacb Tomsk, lenkt aber dano nacb 
OMcd' ab übor die' Dörfer Sa^ioowa, ShmakoTra nnd 
StKschicha imd fShrt durch eine ebene, firuchtbartt Ge« 
grad, reich an schönen Birkenwäldern und Getnidef!^ 
dem. Aach di« Bevrohner dieser Dörfer sind ein scfaV- 
ner, .kräfti^r Menschenschlag, thätig, nntemehmend nnd 

. !d <)er Beget fär ihren Stand wohlhabeBd. Erst bei Sal- 
tschicha steigt der Boden etTras höher an, man befindet 
<ich hier schon auf den Vorbeigen des Salairschm G»- 

. birges. 
' Bei dem Dorfe Sajenga, am Flösschen gleiches Na- 
mens treten noch ansehnlichere. Hügel. auf, die aos et- 
ilem grauen, fernköraigen, von vielea Kalkspathscfaniiren 
dorchsetzten Kalkstein bestehn, der undeutlich gescM^h- 
tet ist hora 10 SO — NW -streicht and keine orgaoi- 
■eben Reste zn enthalten scheint. Bis an den Fnss die- 
ser Hi^el hatte ich nur autgeschTvemmten- Bodra aas 
Sand, thonigem Sand and Dammerde gesehn. 

Die Cioldnäsche Georgewskoi, anf der ich am ik. 
Jnni anlangte, liegt an dem Aasflusse des Bächleins Fo- 
micha in die Sujenga^ in einem engen, aber nicht tiefea 
Thale. Die Wohnung des Bergofliziers, die er gastfrei 
mft mir theilte, und einige andere von Unteri)eaniteB - 
bewohnte Gebäude,' waren Ton Holz gut und tTohnlicfa 
gebaut; aach die Hütten der Arbeiter, die diese temporai- 
r«n Ansiedlnngen mit Fran und Kindern bezieben, emU 
^rächen dem Bedürfnisse Tollkommeo. Bri der grossen 
Gabe des russischen Volkes sich gleich in die Umständs 
so finden, ncfi leicht anzusiedeln und wirthschafUidi 
rinzurichten, sah man denn auch hier bebaute Felder« 
Gemäsegürten, Vieh und Pferdeställe. 
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Aip fo%eBdea Tag« ritt ichjn der fieseltodMft. d« 

Venraiters, üerni Bykb.w an der Snjenga Uoab, ma 
4m iriebtigsten Seifrawerfce des kleinen Reners ktfumi 
IQ lernea. Die steileo, niedrigeD .Abhänge des Ssjeng;»- 
Uulea b«stehea aus schiefcigem, beUgrauem Kalkstein, 
der nie der oben beschriebene viel KalkspBtbschnilret 
nod BraaneiseBisteiakÖnier cotbält und bora 9 bis tO 
ftoeicbt bei steileu Fallen nach SW. Es schien ein et- 
vas Teräadertei' Kalkstein der Uebei^aogsperiode zu sein. 
Aa audera Stellen tritt ein Gestein auf das nun fflr 
noch stärker alterirten Kalkstein halten mass; es isfe, 
leinkörnig, dickscbiefrig. enthält Glinunerschuppen ud^ 
kleine Granaten, aber braust n^cb, obwohl schwach mit 
Sänrep. Etvra fünf Werst SSW van Geoi^wskoi liegt 
d^e *(ioklnäsche Pitscbughia an den Flüsseben gleiche^ 
iNameos, dasjn den Kinterek fällt, dieser ergiesst sich 
in die Sujenga und letztere in den Berdj. 

Die Pltscht^ina fällt Tpn NO nach SW in den Kin- 
terek, ist scharf eingeschnitten, die steilen, niedrigea. 
Ufer bewaldet. 

Die Goldseife ist nur wenige Faden breit und besteht 
•US Geschieben von weissem, oft farystallisirtem Quarz, mit 
^raun- und Spatheisenstein, gliDunerigem Quarz, Qoarz- 
ktwglon^rat, grauem* schiefrigem Kalkstein, Talkscbie- 
|pf, Thonscfaiefer und Brauneisenstein-; ein gelblicher 
Tlioq ))il$let das. Bindemittel des .Ganzen. Das Gf^d i^ 
sfi^ qngleichipässig in der Seife vertheilt deren Gehalf 
ia 100 Pud Ton '/, bis 2% Solotnik vecbseln soll. Magr 
petetoeiisand zeigte sich nac)) .dem Verwasch«) nur we- 
B^ und Toq Platin nur gerii^ Spuren» üeber dies^ 
Ü^MchiebMdiicht Hegt gfaunrther und graugelber l^ebm^ 
TM 9aiiutterd« bedeckt; .nntert.Mii' äjber, nod diewiit 
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•m zl^ieh seltener fiell, wenigstens an Ural, liegt 
^ne an Gold viel ärmere Tbonschicbt, die dann eD<l- 
Itch TOD dem graneu, anstehenden Kalksteine g^rag«a 
wird. Fig. 1 eiläntert diese Verhältnisse nnd zeigt zu- 
gleich dass die Seife unter beide Thalränder sich aus- ' 
keilend hinzieht. 

. Ich mache auf die grosse Aehnlichkett derselben, mit 
der bekannten und in einem Berichte über meine Reise 
nach dem Ural beschriebenen Goldseife Adolfskoi log 
aufmerksam, die am Westabhange des Ural liegt und 
durch das Vorkommen yon Diamanten merkwürdig ge- 
worden ist 

Wir ritten uQnmchr an die Sojeoga zurück und sa- 
hen hier denselben Kalkstein auch nach SO und O fal- 
len und von vielen Kalkspatb und Quarzgängen durch- 
. zogen. Letztere erweitern sich zu grossen iVestem. 

. An der Fomicba liegt ein anderes Seifenwerk, das 
im Wesentlichen dieselben Verhältnisse zeigt wie das 
an der Pitschugina; nur ist hier die braunrothe Geschie- 
beschicht die unterste und goldreichste and eine grün- 
liebe darüberliegende weniger reich. 

" Fragt man nun woher der Goldgehalt dieser auf 
Kalkstein abgelagerten und ringsumher von ihm umge- 
benen Seifengebirge stamme, so ist darauf zu erwidern 
dass es hier keioesweges, so wenig wie in ähnlichen 
- Fällen am Ural,,' an metallbringenden Felsbildnngen fehlt 
.^e schon die Geschiebe zeigen. Bei Geoi^ewskoi selbst, 
an der Mündung der Fomicha geht ' ein grobkörniger, 
sehr eisenschüssiger Dioritschiefer zu Tage, also eine 
Felsart die, nach den am Ural gemachten .EHahrongen; 
oft in der Nähe von Goldseifen vorkommt. Als ich von 
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Geprgvnskoi über das Salair^bii^ nach ' 
reiste sah ich bet dem Vordringen in das Gehirge un^ 
schichteten Diorit sich immer mächtiger entwickeln; bei 
einem deuangelegten Dörfchen, Poldnena, etwa 39 
Werst Ton Geoi^cwskoi kann man an dem steilen Ufer 
emes Gehirgsbacfaes den Diorit zwischen Kalkthonschfe-' 
{er hervorbrechen sehen nnd vyie überall, wo sedimen- 
tairc Bildungen mit feurigen in Berührung treten,, so 
waren auch hier die ersteren an den Contactpunkten . 
bedeutend uodiflcirt; es war kein Kalktfaonschtefer mehr, 
sondern ein dichtes, diekschicfriges, hartes Gestein. Auek 
fehlten hier jene eigenthümlichen Breccien nicht, iU 
deu Diorit -in solchen Fällen häufig zu umgeben pflegen. 
Der unveränderte Kalkthonschiefer hatte ein Strei<ih«B 
von SO nach I\W; der Diorit sowohl als der veränderte 
Schiefer enthalten^in Brauneisenstein verwandelte Schwe- 
felkieskrfstalle. 

Das Gebirge ist stark bewaldclt von Birken, sehr, h*-' 
hen schönen Lärchenbäumen, Zitterpappeln, Weiden^ 
Faulbaum und Akacieii; der Graswuchs ungemein üppig 
nnd kräftig; die Berggestalten, langgezogene geradlinigB 
Rücken, haben ein sehr unmalerisches Ansebn, und das 
Ganze einen düstem, monotonen Karakter, der sehr tf 
den Ural erinnert. 

Waganowa und Dumowa , zwei grosse Dörfer to «t^ 
ner offenen, flacbhügeligen Gegend am Ostfusse de» Ge» 
birges, Helen mir durch die Wohlhabenheit ihrer fröhi 
liehen Bewohner und durch die völlige Freiheit imd 
Regellosigkeit ihrer Anlage auf. Es sdieint sieb hit» 
Bämlich jeder den, Platz zu seinem Hause ganz ad hbi- 
tum zu wählen und das Dorf bildet' denn auf rfieiM 
W^se die manoigfecbsten Gr^ppieo von HÜflSem, io^ii^. 
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>■« Jcdct dM mdM« fticIiUnK Int; «• gfebt daher 
kran einoi Bann, deo man eiae Gasse nsd in ketMn 
Falle eine r^elmässige, ^rade nensen könnte. DiesK 
V^febimdene Zustand kontrastlrt auffallend mit dem gfr- 
isämlicheu Anseho nis^scher Dö.rr«r, die ans zwei Ret» 
kcn dicht {meinandergedrä&gter üäoscr bestebn za beß 
den Seiten einer engen, unsaubcra Gasse. 

Von Darnofvo nach Kassminskoi ging ea wieder 
laf Gebirge hinein; die EatTenuiDg beträgt IS Werst« 

Die Goldwäsche liegt in einem s«bmalen Thale füt 
Steilen, bewaldeten Gehängen und wird erst sichtig 
«enn man schon ganz in ihrer Nahe ist. 

Am 17ten Juni ritt ich in der Gesellschaft des HiU 
Bogdanow, Verwalters von Kassminskoi, ao dem 
Flusse Kassma hinauf bis an die Mündung der Semlä- 
üucha, wo damals eine Goldseife in Betrieb war. Auch 
hier waren die Gebänge der Fösscfaen steil. , Die gotd- 
fiihrende Schicht besteht aus einem grünticbgrauen, bis- 
weilen eisenschüssigen Thon, der fimchstiicke Von Dio- 
rit, Kalkstein, Quarz, Chloritschiefer, glimmerigem Quar« 
und Brauneisenstein umscfaliesst. Ein gelbgrauer ThoQ 
mit geringen Sporen von Gold bedeckt diese Schiclit 
' in einer Mächtigkeit tod zwei bis fünf Faden (eine sei- 
tene Erscheinung); ihre Uateriage aber besteht an der 
Sen^nncfaa aus grauen und weissen Dolomitbtitckeo, an 
4ler Ka8»na aus Blöcken von Diorit, der ein gleichmäs^-. 
ges und ziemlich dichtes Gemenge von Albit und HorQ- 
Ueade darstellt. Diese treten aber bisvreileD auch deut- 
licher auseinander. 

I ' Ehie Werst unterhalb dieses SeHeowerku fallt -oq 
Büchlein Lebädicha ebenfalls in dt« Linke der Kasma, 
wd an deisait Möudong gebt ein Dtorit mit toi^cit- 
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mittMtm AlUt M Ti^. b d«< Fitf« eraekeliit v §»<• 
•Aiditet, «DÜiäU Iag:erartig:e Musen Treisiliehea Qbut- 
ZC8 Qod füllt mit VS" nach NO. Weiter hbiiBaf au der 
Ldwidiclui ist daS' Gestein wieder gleichmässiger gemeogS 
Oftdi- allen RkhtongeQ lerklüAet und von QuarzsefantI-' 
ran durchzogen. Vor wenigen Tagen hatte man nod» 
höher an der Lebädichv hinauf eine Seife nwhärft. di4 
niMiehcrlei Eigenthümlichkeiten zeigte. Das FKisseheu 
.flicMt hier von Nord nach Süd; sein linkes Ufer ist bfr- 
bcr and' steiler als das rechte, die Tbatsohle ebeaund 
abschüssig; eine kleine, trockne Schlacht zieht von Osten 
in das Flüsschen. In der Tbabofale hatten sich Spuma 
Ton Gold gezeigt und zwar immer häufiger mit deit 
Annäherung an das itetlicfae Gehänge. Man schürft aü 
diesem hinauf und Gndet die Schicht imner mächtiger 
«nd reicher an Gold; am reichsten endlich in eiaem 
Seburf, der'mehrere Arschinen über dcr.Tbalsohle, aa 
der Mündung jener Schlucht liegt und in welchem nun 
sehr bald auf anstehenden, hellgrauen, düanschiefrigea 
Kalkstein kam der bei einem Streichen von SO Dach 
NW steil nach NO fällt. Die goldfübreode Schicht bei- 
steht aus grauem Thon mit kleinen Kalksteingescbieben 
und erbidt ihren Metallgehalt aller Wahrscheinlichkeit 
nach aus Diorit. Der Kalkstein zerfallt in sehr dann«' 
Tafeln und der goldführende Thon ist tief in seine Klüfte 
hlnelftgedrungen. 

WestUch Ton Kassmioskoi sieht man das Gebii^ b»* 
deutender sich erheben in langen Zügen von SO nach 
NW. Noch an demselben Tage b^ab ich mich naob 
Urskoi, das an dem Aasflusse' der KopMina in den Ur 
Ifegt, und besuchte am folgenden «a Seifenwerk, be- 
kannt unter dem Nanmi No. 10, da» in eimr troekenan 
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Stklocht '«itdMkt TTOrdeo war, die länk »cUvn W«mfr 
oberhalb Urskoi von Nordost (siebe Fig;. Ü) in die Ihak* 
des llr zieht. 

Bei Ursltoi steht Dolomit ao, als wir ab«r an dessen 
Üobem, südlichem üler hioanfritten, s^hen wir Diorit ttHt 
Quarzgängen nnd dann einen quarzreichen Chorit^btefer 
folgen, der steil fällt nnd von IV nachS streicht nnd bis 
in die Mnnduagsg^end jener Schlacht fortsetzt, häufig 
Ton weissem Quarze durchzogen. In der Schlucht aber 
erschien ein schiefrigstenglicher, graulichweisser und gel- 
ber- Dolomit, der mit 50" nach Süden fallt. Er ist zu- 
nächst -mit dichtangebäuftcm scharf kantigem Gcscbiebe' 
desselben Dolomits und eines wcisslichen Kalksteins be-' 
deckt; graugclbcr Thon hüllt diese Geschiebe ein nud 
dringt nach unten tief in die vielen K\ä(tc und Spalten 
fies Dolomits ein; nach oben aber wird er von Betmen-" 
gongen frei und bedeckt die Geschiebeschicht als ein 
ziemlich mächtiges Lager, das nnoüttelbar unter der 
Dammerde liegt. ■ 

Wir haben also hier in absteigender Ordnung: Damm- 
erdc, Thon, Dolomit und Kalksteingescbiebe in Thon 
gebullt, and endlich den anstehenden Dolomit. Weder 
die Geschiebcschicht, noch der sie bedeckende Thon ent- 
halten, 'nach der Aassage des Herrn Koenig, Verwal- 
ters Ton Urskoi, bauwürdiges Gold; derjenige Thon aber, 
der im Verein mit sehr kleinen Dolomitsplittcrchen die 
Klüfte iJes' anstehenden Sohlengesteins erfüllt, enthält 
tiendich viel und s^r onrcgelmässig vertheiltes Grold, 
das auch hier, wie überall, von schwarzem Schlich (M^- 
■eteisensand) begleitet ist. Die Goldkömer ^nd von finitt-» 
l«-er Grösse' and abgerundet, Platin hatte man bisher 
niclit ^ftindtti. Um nnusdasGold ans dieser merkwür:' 
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digen Seife m bringen, bedirat man sich der SteiBbrntrli*- 
arbeit, iDdem man von den Ausgehenden des zerkJüftet- 
'ten Dolomits mit Brechstangen grosse Blöc&e ah)Ö9t and 
sie von dem ansitzenden Thoa reinigt. Dieser nnd d^ 
nntnittelbar aus den Klüften herTorgebolte T1k«i vrerden 
dann auf dem Waschfaerde behandelt. Im^ Hangeoderi 
- des Do]omits, an der Mündung der Schlucht in deo Ur, 
und zwar in einem h()hern Niveau als die Seife g:eht 
weisser, körniger, massiger Dolomit zu Tage und etvu 
150 Schritt TTciter unterhalb bildet Dioritporphyr dai 
-finke Ufer des Flusses. Es ynr klar dass der Geldge^ 
halt der Seife neder aus ihrem Soblengesteio (Dolomit) 
berstamijien 'konnte, der verpocht und verwascbeu sich' 
als taub erwiesen hatte, noch aus dem Dioritpoipb^r am 
IJr, da derselbe thalabwärts von der Seife liegt and et 
musste daher die ursprüngliche Lagerstätte des Goldes 
ibdcrsno aufgesucht. vTcrd<?D. 

"Wir verfolgten nun die Schlucht. IVo. 10 anfTTürts 
bis zu ihrem Anfang« and fanden im Liegenden des Do- 
lomits ein Gestein, das noch dessen steogliche Struktar 
-ceigtc, aber sich in seinen sonstigen Eigenschaften dem . 
Honistein näherte. Weit«* hinauf kam grünlicher Hom- 
stein und endlich auf dem höchsten Punkte, der die 
Schlucht dominirt,>iQ dem Chloritschiefer ithnlicher Thon- 
schiefer mit weissem Quarze zu Tage.. Nun gehört abw 
am Ural der Chloritschiefer zu denjenigen Gesteinen, die 
bisweilen eingesprei^tcs Gold enthalten, wie zwei; im 
Musonm des Beipnslituts zu St. PetersbcH'g befindlieliie 
Stücke beweisen, die man in einer, nördlich von Miass 
belegenen Seife, gefunden hat, and somit konnte ich 
die Frage woher der Gdldsebalt der Schlacht No. ,10 
bersumme, mit «iaigw. WahrscheiDlich dahin bnntwoc- 
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1« dan «r dem ehloriUsdieii Thoiuebiefer zngesduie- 
JKD werdeD müsse. 

-Wir ritten ona an dem linken. hBberp Gehibige doi 
-Ur flnssab^ärts, soblogen dann eine nördlicbe Richtaiig 
rin, setzten iä>er die Kopenna and erreichten einen Hd- 
benaog, der die letztere von dem Flässchen Gbomatiaa 
aeheidet. - Von dieser HiAe zieüen mebm« trockene, 
goldFöbrcnde Schluchten mit starkem GePälle nich-'bn- 
dvn FUissen hin; die Goldtandlager derselben li^cn 
.^immtÜch aaf Kalkstein , und enthalten Torzugsn^te 
Kalksteingeschiebe, vren^er ' Quarz und KranansenEtej^.' 
Aof der Wassersdieide aber, die alle diese Schlucht^ 
-dominirt, erscheint ein dicksehiefriger Dioritporpbyr mit 
nordwestlichem Streichen aod steile Fallen. Von dift- 
«era DioritporphjT abwärts nach . dem Tbale der Kop^noa 
-hio; aber immer noch in einem höheren Niveaa als die 
Schluchten die nach diesem Flusse au^ofen, kamDlt 
man auf einen Quarzfels, der viel Nester und Adern tou 
Braoneisensteiii und Eisenocher in Seinen Zellen .entbült 
«od offenbar dem Dioritgestein vorgelagert ist. Den duh 
mehr beginnenden Abhang nach dem Flnsse hin nimmt 
^ttwrall Dolomit ein, das SohleDg«stein der Seifon bildend. 

Aus jenrai Quarz hat man durch Pochen . und .Wa- 
aohen Gold erhalten, ans dem Dolomite aber nie eine 
"^par; es ist also klar dassder Goldgebalt der hier be- 
legenen Sfifen Ton dem QuarzfHs herstammt. In allen 
diesen goldführenden Schluchten wiederholte sieb der 
Umstand, den wir schon bei der Beschräbung von >No. 
10 enriibntfin, dass nämlich das mt-iste Gold nicht inid« 
Geschiebescbieht and nicht In dem darüberliegenden Thtn 
oder der Dammerde, senden) in einem rothgelhen, tiu>- 
lägm Mer^l liift, der die 'Klüfte, de» inatehoidsn-Do- 
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lomits erfSllt^ daher man aach Uer SteinlvaehariieH m- 
wendet. Es fst Aeholichies auch bisTreilen am Ural b^ 
obacbtet worden, wiewohl selten, und es erklärt sich» 
'Wie ich glaube, diese Erscheinung genügiend, wenn mni 
bedenkt dass jede der Schlpchten uuzäblig;^ Mal tob 
Schnee and Regenwafiser dorchtobt und ihr Schottbo- 
den anfgeleckert und bewegt wmtle. Dabei konnten wsA 
massten die kleinen GioIditÖrDer allmälig zwischeo den 
grossen Geschieben hindurch in die Tiefe und mdHdi 
in die Klüfte des Sohlengesteins sinken, wo sie von fei- 
nem Schlamm umhüllt Jahrtausende mügen in tie&ter 
Rnbe gelegen haben, bis der Altes erspürenle Mensdi 
idie Kalkstetnwände ihrer stillen Behansung mit küngcn- 
dem Eisen zerbrach und sie wieder an den bellen Ta; 
ftrderte. 

So hatte denn die Beobachtnng an, allen diesen Or- 
ten gelehrt dass ganz in der Nahe der. auf KalksteiocQ 
abgelagerten Goldseifen, und meist in einem bj^rn Ni- 
veau, Felsarten Vorkommen, aus denen man etnM Theib 
Wirklich Gold erbalteo hatte, und die andern Theils 



. *)' In NordGnnland, am KemiEliist hat man ror einigen Jabrm 
gcditgru Guld, und mar «tels in Degleilung von Quan, in gclblidiea 
Dolomit cidgciTDchMi) gefunden. Ich Iiabc zwei Alcher Stücke bei 
Ketm von Noi-denskidld gtaehen. Die alf Ge*chiebe ({f'fundaDMI 
S(Acke veranUfiten die finnliodische ObrrterwaliuDg am Kenii nadi 
Goldsanil suchen lu lassen. Allein alle Ansirengunfien def Obricl 
Bofmann der die Cntersuchung' leitete, bliebe" fiuchtlo*. Troti 
dieses Vorkommens von godiegeneni Golde im Dolomit bin ich dock 
geneigt anmoehmen , da» die Seif^ngebirge tod Grckm a. •• w. t(u 
der ZentAning nicht des Dolomits^ loadem jeuer andern, i». dw 
Nibe torkommenden QebirgsarieD hervorgingen, und mar w«il mit 
dem Oold^ stets Uagneteisensand Torkommt, ein Uinenl, daa den 
Dolomite, meines 'VTluent, flrcmd-tsl. 



.Google 



- ?8 ^ 

Jim VraJ als GoklbriDg«r anerkanat sind, wie weisser, ei~ 
»epscfaÜBsiger Qaarz und Oiorit UDd maa wurde, wie ich' 
glffibc , den Goldgehalt dieser Seifengcbirge , weuiger 
•HS dem Kalkstein als den ihn begleitenden Gesteinen 
.abzuleiten haben. Nach neueren Nachrichten (Schtschu- 
JTiKwsk'y, Reise nach d. Altai, pag. S'i'l a. folg:.) sollen 
■D den . Kalksteinen dieses Reviers goldhaltige Schwefelr 
^iese vorkommen; dies ist jedenfalls als eine so .gering« 
iGdldj|uclle zu betrachten, dass sie wohl keöier be^ondern 
3«Bc^t«ug werth ist. 

' Vpn Urskoi begab ich mich nach iil«r dreiasig -Werfit 
■v<ui hier befindlichen Silbergrube Salair.'oder Salsorskoi 
radwk, die zu Jener Zeit von Uerrn Meyias verwal^ 
;wqrde. Als, ich ßm iiäcKsten JUorgen aaf.der hier- in 
Betrieb stehenden grossen Pinge anfuhr, war ich nicht 
ynnig erstaunt in nnserer in russischer Sprache gefuhr- 
,ten Unterhaltung ein^ Menge deutscher, nicht ins RiDS- 
.asche übertragener Bergmannsausdriicke zu hören. So 
:Ugt4 man nicht Kantora,' sondern fici^amt, filenda, 
Strosse, Strecke, Ort, Gesenk ; die drei letzten Aus- 
drücke werden auch am Ural von den Hassen allgemein 
■ gehraucht, die erstem aber, meines Wissens nie. Salair, 
wie die meisteQ der altaischen Silbergruben wurden von 
erzgebirgisch«) Bergleuten : angelegt, die man d^zu ver- 
8cfarieb»t hatte und deren Nachkommen noch leben, ihm 
Muttersprache und Religion aber durch die gemtschCe 
Ehe schon lange mit der .Russischen vertauscht haben., 
, So .hat sich der Musterhergbau Sachsens tief nach Asien 
-Hod übers Meer nach Amerika verbreitet; ein. schJteer 
Beweis seines Werthes und seiner Anerkennong. 

l Ein grosser liegender Ertstock Ist im Hangenden 
und Liegenden von weissgelheDf, fettein, a^tfgelifsteqi 
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Talkscbi^er b«g:renzt ; beide liaben eio Fallen hör. 3 
SW. Der Stock ist etm 130 Lacbter lang, stellweise 
bis 25 Lachter mächtig: und besteht aus einem feinkör- 
oigen, fast dichten ■ Gemenge von Schwerspatb, Eiseno- 
cber, Quarz und Bteiocher. Er ist Von vielea Klüften 
doFch^etzt, deren Wände oft stalaktitenartig mit tilas- 
kopf aosgekletdet sind. Man hatte auf dieser Erzmasse 
berdts drei Schächte und mehrere Versachsbane stehn; 
in dem am weitesten nach NW ' entfernten Schachte 
waren in der Tiefe Blendp, Bleiglanz und andere Schwe- 
fdmetalle -vorgekommen ; allein gediegen Silber ist in 
den Salairschen Groben eine grosse Seltenheit and die 
Erze gehören zn den ärmsten des Altai, da sie nur 
etwa 7« Loth im Zentner enthalten. 

Nachdem ich diese Gruben flüehtig gesehen hatte, 
besDchte ich noch in der Gesellschaft des Heim M.e- 
Tins die ,Silherhütte Gawrilowskoi und die Eisenhütte 
Gurjewskoi; die letztere lieferte zn jener gemeinschaft- 
jich mit Tomskoi Sawod> den ganzen Bedarf an Gus« 
and Stangeneiseo fiir das Altaische Bergrevier. 

Auf dem Wege von Salair nach jenen Hütten, das 
heisst in nordöstlicher Richtung von letzteren treten 
- Diorit, veränderter Thonschiefer und körniger Kalkstein 
in Tielläcber Berührung miteinander anf, aber die Fels- 
enthlössungen sind so sparsam, dass es bei einem kurzen 
Aufenthalte nicht wohl mißlich ist' ein deutliches Bild 
über das gegenseitige Verhalten dieser Felsarten zu er- 
halten. Ich bemerkte indessei) dass an ihren Beröh- 
rongspnnkten, nie ich das am Ural so oft gesehn hatte, 
Jaspis und Breccien entstanden waren. Quarz tritt in 
sehr bedeutenden Massen hervor, wie z. B. an dem soge- 
nannten steinernen Thor, etwa 6 Werst von Salair; es 

Mir. 1. KiHln. i. Bau. kcithn. It. U. 3 
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ist di«ss eine Qaarzkappe, dio an einem Ende von ei- 
nem senkrechten, 25 Foss tiefen aq<f ' mefarere Fass 
' breiten Spalt durchsetzt ist, auf dem früher ein Fela- 
block querüber gelegen haben soll, daher man diesem 
Orte den Namen «steinernes Thorn g'egeben hat^ 

Nach einem Aofenthalte yon wenigen Stunden reiste 
ich nach der Eisenhütte Tomskoi Savrod ab, die 130 
Werst von Salair am obern Tschnrnysch liegt. Der Weg- 
geht anfangs in nordöstlicher Richtung über die Dörfer 
Salairskaja nnd'Batschatskoje, die beide schon am Ost- 
fasse des Gebildes in einer flacbhügeligen , sparsam mit 
Wald bedcckteu Gegend liegen, die weiter nach Osten 
noch ebener nnd ganz waldlos Tvird. Hier am Ostfusse 
des Gebirges siebt man nun nicht mehr jene hellfarbi- 
geo, körnigen Kalksteine, sondern dichte, grane und 
grauhraone mit andeutlich erhaltenen organischen' Re- 
sten. 

Die Schiebten stehen sehr steil und streichen von 
SO nach NW. Zwischen Batscbatskoje und dem Dorfe 
Kargayly erhebt sich der Weg auf eine ansehnliche Höhe 
nämlich auf den Ostabhang des Salairscbee Gebirges, 
das hier sehr plötzlich nach Nordost in eine breite 
"Ebene abfallt, die im Osten von langgezogenen Bergrei- ' 
hen begrenzt ist, welche von Nord nach Süd streichen, ' 
noch westlich vom Flusse Tom liegen and die Kara- 
kowsch'en Berge heissen sollen. 'Hinter ihnen sah ich 
viel weiter entfernte und mithin bedeutend höhere Berg- 
reihen aufsteigen, die auch von Norden nach Süden zd 
streichen schienen and deren westlicher, mir zugekehr- 
ter Abhang an vielen Stellen noch mit Schnee bedeckt 
war. Die Bewohner der Dörfer, durch die mein W^ 
fiihrte, nannten die Berge Beiki, vroronter die Rassen hn 
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ganzeq Altai Dicht nur Berge mit ewigem Schnee, soo- 
dern auch sdche vcrsteha, deren felsige Gipfel zu hoch 
»od um Baumwucbs zu gestatten, obgleich der Schnee 
im Sommer von ihnen vregschmüzt. Es nar kein Zwei- 
fel dass die' hohen, schneebedeckten Beiki, die ich ge- 
. sehn hatte, dem Alatau gehörten, jeneni Scheidegcbii^ 
zwi$ch»i den Flüssen Tom und Jenjesseii an dessen Ab- 
hängen zu jener Zeit schon bcdeotende Goldwäschen 
in Betrieb standen, und zwar am östlichen, goldreiche- 
na. durch Privatleute, an deren Spitze der Commercien- 
rath Popow staifd, und am westlichen durch Bcrgbe- 
Hftte der Krone. Zn der Zeit meiner Reise, 183(t, lagen 
die reichsten Goldwäschen deir Privaten an den Flüss- 
cken die io den ohem Tschulym fallen, nämlich ai» 
Kandusti^ul, dem Schaltjr Koshuch and der Wosskres- 
seoskffja. An den Westahhang wann von Bamant los 
anch in diesem Jahre zahlreiche Schörfexpcditionen ah* 
fegaogen ond ich hörte manche ergreifende Schildern!^ 
der grossen Schwierigkeiten, Hindernisse und Besehwer- 
den mit der sie m diesem hohen, oft im Juni noch mit 
Schneefeldem bedeckten, wilden, last menschenleerei) 
Gebilde zu kämpfen haben. Man kann solche Streifzüge, 
die mehrere Monate lang dauern , nur mit den köhneo 
«nd gefährlichen Unternehmungen der europäischen Ein- 
wohner IVordamerikas vergleichen, wenn diese, piaucher- 
lei Gewinn nachjagend, nach dem fernen Westen sich 
begeben und die wilden Rock; Mountains überschrei- 
ten, in denen schon mancher Canadier sein frühes Grab 
figjd. 

Tataren sollen im Winter auf Schneeschuhen in drei 
Tagen vom Alatau nach Tomskoi Sawod kommen kön- 
nen; es liegt in diesem eine Erzgrube in welcher Mag- 

* 
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BeteisensteJD, aogeblich Im Oiorit, fiir die ToiDsker Hütte 
gewoonen wird. 

Von dem Dorfe Kargayly ging der Weg nunmehr 
ynedei* nach Südost, ans jenem Kalkstein bei Batschats- 
kbje kommt man bald in Granwacke nnd Steinkohlen- 
. Sandstein nnd in letzterem hat man bei den Dörfern 
Afoniiia nnd Beresowa Steinkohlenlager entdeckt. Afo- 
nina ist 70 Werst von Salairskoi and 51 Werst Ton 
der Eisenhütte Tomskoi entfernt. Das Hanptflötz streicht 
SO nach NW und fällt mit einigen nnd Tierzig Qrad 
nach SW. Seine Gesammtmächtigkeit beträgt bis 10 
Pachter, doch ist es häufig von Schieferthoolagen durch- 
setzt. Man hat es nur bis in eine Tiefe von 6 Lacb- 
tem Terfolgt nnd kennt seine Ausdehnong nnr sehr 
mangelhaft. Sein Hangendes bildet ein grauer oder gelb- 
licher, feinkörniger 'Sandstein, sein Liegendes Schiefer- 
thon; beide enthalten i^el ond zum Theil gut erhaltene 
Pflanzenabdrücke , besonders der Schieferthon, der oft 
in Kohlenschiefer übergeht und Herr Professor Goep- 
pert in Breslau bat unter ihnen Anarthrocanoa deü- 
qnescens Goepp.j Neuropteris adnata. Spheoopteris an- 
tfariscifolia' Spfaenoptcris imbricata erkannt*). Der Ka- 
pitain Sokolowsk;, der die Kohle später genauer un- 
tersuchte und die Resultate im ^ten Hefte des russischen 
Bei^onmals für 18^2 pag. 22 bekannt machte, hat be- 
merkt dass die Kohle des eryriibnten Flötzes in der Nähe 
des Soblengesteins' zertrümmert und lose, in der Nähe 
seines Daches aber fester sei. Die BescbaSenbeit, Güte 
nnd das Ansehn derselben wechselt sehr in verschiede- 
nen Theilen des FlÖtzes; bald ist sie schiefrig, bald nicht. 



*) TKhichalschew. \ojkge dan» I'AlUi orieoUl etc. Paris 1848.. 
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bald blSttrig:, an andern Stellen erdig: und ^enöhnllelt 
ohne Glanz. Eine Reihe von Untersuchungen ergab all 
- Mittel {ijr die. verschiedensten Varietäten: 

Specif- Gew. FJOchtige Theile. Goaks. Asche. Rein« KoMb 

f,388 22,^6 ^^,5'^ 4,2 73,3« 

Mit jedem Gramm dieser Kohle konntep durchschnitt- 
lidi ans Bleiglätte 25,1k Gr. Blei rcducirt nerden. Nur 
die barzi^n Abänderungen gaben guten Goak, die üln-i- 
gen backen nicht zusammen, sondern die Stücke behal- 
tm ihre Gestalt und Grösse bei, werden aber leicht und 
klingend. 

Beim Glühen der Kohle in Terschlosseaea Tiegela 
eztuclt man darcbscbnittlich 77 J Goak ; als man sie aber 
in Oefen erbitzte nor 75 g, nnd Ri Haufen 72 {!• 

,Wa8 nun die Anvrendung der Afonioschen Kohle 
bei metallurgischen Arbeiten anlangt, so kann ein be- 
deutender Hitzegrad durch sie nur bei sehr starkem Ge- 
bläse erzeugt werden, da sie zum vollständigen Verbren- 
nen einer grossen Menge Sauerstoffs bedarf; es konnten 
daher auch die Versuche, die man in Salair anstellte, 
die Steinkohle beim Schmelzen der Silbcrerre zu ver- 
vrenden, nicht günstjg ausfallen, weil das Geblase der 
Salairscben Oefen, die für den Gebrauch von Ifdzkohle 
eii^erichtet sind, nicht kräfUg genog war. Die Herstcl- 
long neuer Gebläse konnte aber znr Zeit jener Versuche 
nicht bewerkstelligt werden. 

An fremdem Beimengungen enthält jliA Kohle Yon 
Afomna bauptsäcblich Eisenoxydhydrat, das oft die Ge- 
stalt conceutrischer Kügdchen hat, wie Bohnenerz, und 
die Kohle in solcher Menge durchdringt, dass daraus 
ein wahres Eisenerz mit 30 g bis 40 1| Eisengehalt her- 
TOT^efat. Man fand in solchen Stücken 17,3| Steinkohl«^, 
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C&,5 Eisenoxid und Tboaerde, fiO,a Wasser tmd «Im 

Spur TOD Talkerda, diess Gmdao^ kommt aber oicht 
in hinreichender QaaatitKl Tdr am b&UTriirdi^ za sein. 
0«g;egen fiodek sidi in dem das Kohlenflöte tiberiagem- 
deu Saadstein eine grosse Menge erdigen Sphaerosiderits 
io tiestaU tod INieren und Nestern, aach nohl feinwr 
dagesprcogt and die gaiue Masse des Saudsteias dsrcli- 
driagend. Die verschied^ieo Abändeningeo dieses SpluM- 
roaideriu gaben 30 ^ bis KQ% Eisen. 

In der Nähe Von Afonina am Flosse Tngoi biuairf 
rieht man an dessen linkem Ufer eine ganze Reihe eut- 
bb^ter Felsea, an denen die oben besehriebeain Ge- 
steial^r der Steiukoblenformation deatiicbe Sporoa von 
EinTiirkimg grosser fJUse tragen. So ers^ciirt hier ^»^ 
hnmnter» rotber Schiefertäon io PorceUanjaspis übei^e- 
heod oad mit geglühtem Sandsteio vvecbselnd, der seiee 
graue Farbe ebenfalls gegen Roth Tertaoscht hat. ta 
diesen Schichten haben sich deatltdie PflaAzenabdrüeke 
erhalten; der Thoaet^stein aber, den sie umschliessen, 
ist an der Oberfläche stets Gchlackig and von stahigraatf 
F«rbe; Herf Sokotowsk; giaabt er sei durch Erd- 
hrand veränderter Sphaerosiderit. 

Mao kennt in dieser Gegend ausser den Flötcoi bei 
Afittina noch folgende; 

I) Bei dem Uorfe ScbtscbegloTva im WerchotomsciieB 
Kreise, wo sich vier, starkgebogme Lager im Sandsteäa 
befinden. Die Mächtigkeit ties einen erretckt stellweise 
drei Lachter. Auch hier sieht man deatlidie Einwirkung 
des Feuers. 

8) Bei den Dörfern Atammowaand Borowikow* SO 
bis 25 Werst oberhalb der §tadt Kosoezk, «n rechten 
Ufer des Ton. 
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. 3) ia der Nähe der Dörfer Mer«zkaia, Staropest«^ 
r«wa oad GraaiatiQa, wo 13 FIdtze liegeD- Die Kobl* 
ist Jiier aber sehr erdig; ood Tveoig^r brauchbar als aa 
^B^ero Ortea, 

4-) Bei dem DcNrfe fieresowa, 20 ^yerst voa der 
Tomsker £iseahütte, am recht«D Ufer des Flusses Qere- 
sowa vfo em Ftötz too 2 Lacfalem Mächtigkeit tqu IV W 
nacjli $0 streicht iiqd SW iallt. Nicht weit tod die^ieni 
Flittz liegt eiu zweites. 

5) Ali dea Flüäseo Mrassa, 'Terss' und andern Zu- 
flüssen des Tom, auch an der Koodoma, kommen Koh- 
lenlager Tor, die ab%r bis jetzt noch wenig erforscht sind. 
. ',-. A^ie diese KohlenCelder gehören . einem gemeiosanien 
grossen Backen an, das im Osten Tvm AJatau, dem£old- 
reicbea hohen Scheidegebii^e zwischen den Flüssen Tom 
imi, Jeoissei, im Westen von dem Salaimidben oder Ku»- 
«ezkischtii Gebirge, das dea Tom vom Obj scheidet^ im 
Soden von den' Vorbergep des Altai begrenzt wird, wd 
nit- kobJeDiiireoden, Sandstein und Sehieferthonscbicfatea 
«KtiUt ist, die im Norden unter dem aufgeschwemmten 
Bodiea verschwinden, der die Flächländer des untern 
Tom bedeckt. So Ist hier anf einem an und iär sich 
Hnr.fiehr grossen, aber für. Sibirien Meinen Räume in 
mei benachbarten Gebirgszügen ujod einem weiten, von 
ihnen «ingeschlossenen Tbale ein bewundernswürdiger 
Beichthan von nutzbaren MJneraUeo niedergelegt, der 
aehoo jetzt »uagebcntet wird, für eine ferne Zukunft 
^er noch viel mehr verspricht. Das Sitiairsche Gebü^e 
CBtiiäJt Gold nnd' Silber, der Alatau reiche GoldlagAT 
ivd-das grosse Saudsteialwckeu Steinkohle und Eisenerz. 

^och liegen letztere unbenutzt im Schoofi^ der-Erdo, 
die ffÖDfe Bevj>lkeriuig, der Mangel an hölter&r Jndu- 



jz.Google 



_ *o _ 

strie, der Reicbtham an Wäldern erklik«n diesen Ui&- 
stand hiplänglich ; aUeio Trelche hohe Bedeutmig' Trird ' 
das Kusnezkische Steiakohleogebiet ehst erhalten, ymaa 
die Verhältuisse sich ändern ; Trenn durch die rasc^ zn- 
nebmende Bevölkerung die Wälder gelichtet werden, wie 
ia Mittel- nnd Sädmssland, wenn diese BeTÖlkemng ^ 
rohen Produkte des Landes in grösserem Maassttabe w 
bearbeiten anlangen, wenn die Gcddprodnktion. Ostail^- 
^ riens sich steigern wird. Sie lie^ noch fern diese 'Zu- 
kunft, allein die Zeit wird konuaen wo Sibirien aoQiif- 
reo wird manche Gegenstände .des Konstiletsses.ans dei» 
weiten Westen zu bezidieo. Auf dem Baikal ist di» 
Damp&chifflährt bereits eröffioet und nächstens wird ne 
es auf den grossen Strien Sibiriens; aber die Masebi" 
nen wurden in St. Petersburg verfertigt nnd mit gro»- 
sen Kosten 6000 Werst weit zu Lande transportM; auch 
auf einigen gut verwalteten Goldwäschen sind sidioa 
Dampfinaschinen znm Verwaschen der Seifen eingefÖhrC; 
die Erfahrung- wird hier, wie in der .ganzen Welt, den 
grossen Vorzug der Maschinen vor den bisher übKcheo 
Transport und Arbeitsmitteln lehren und dann wird man 
jene kostbaren und schwierigen Landtransporte vermei- 
den und eigene Maschinenfabriken eiurichten wollen. Am 
Ural ist bereits der. Anfang dazu gemacht und Sibints; 
wird ihn mit der Zeit wahrscheinlich überflügeln. 

Der Weg von Afonina nach Tomskoi Sawod, den 
ich nun einschlug, geht über die Dörfer MoDastjr^oj» 
und Senkowa im Gebiete des Sandsteins an der östlich«! 
Abdachung des Gebildes fort, von Senkowa aber steigt 
er in südwestlicher Richtung wieder in das dichtbewal- 
dete von 'tiefen Thälem durchschnittene Gebirge hinauf 
und erreicht 30 Werst von diesem Dorfe den Eisenham- 
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mer Tomskoi Sawod, am Fliüsse Tom Tscfaaniyscb 1260 
Par. FiuS' ttber dem Meere, in einem scharf eing;escbD[t- 
tenen,' pitoreskcD Thate, dessen Gehänge aus KalksteEo 
bestehn,. in weldiera nndeutlidie Reste yon Calamo- 
fortt Toi^omraen. Aber das Klima erlaubt den Bewoh- 
nern 'Sich' der schitoten Natar nnr eine kurze Zeit za 
freaen, denn kanm hat im Jooi der Sommer sich ent- 
lattet and durch seine bedeutende WSrme' eine reiche 
Vegetation herrorgernfeD und manche Frucht .mit un- 
glavbMclMr Schnelligkeit zur Reife gebracht, so macht 
der August ibmi schon ein Ende und es geschi^t nicht 
Miteh dass man sich in den letzten Tagen des Septem- 
bers bereits der Schlittenbahn und sehr niederer, vrie 
die SiMrier sagen, erfrischender Temperatur zu erfreuen 
loA, und so klüftig and andauernd ist der Winter, dass 
in dem Jahre z. fi. als ich Tom§koi besuchte, 18^3, der 
Verwahr der Werke in den ersten Tagen des Mai, 
jmAi neuem St;le, noch auf Schlitten tbiselbst angelangt 
frar, nadidem er Bamanl auf Räderfühmrerk Terlas- 
Bta hatte. Es passt alse in diesen Gegenden der Name 
Wesnemond schlecht auf den Mai, nnd Tomskoi, wi« 
der ganze Altai kamt ^s Muster eines kontinentalen 
Kiima's dienen, dessen heisse Sommer und sehr kalte 
Wtater daran erinnern dass man sich in Centralasien-, 
375. Meilen vom Einneere, (50 Meilen vom Indischea 
und volle 55 Längengrade vom stillen Meere befinde. 
So sind diese Gegenden dem mildernden au^leichendcD 
Einflüsse den grosse Meetesbecken auf das Klima der 
UftrISnder und Inseln ausüben, Tollständig entzogen. 
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Relae nach dem Tdedüfclien See. offer 
' Altyn KulJ. 

Als ich io Or»l)Qrg: deo Plan zu jnciner Attairfii^ 
eDtwir^ nahm ich den Telezkische^ See als eioep Uaupt- 
punkt in denselben auf. Will man sich mit dem inoora 
Bau «ines Gebirges hekanot machen, so müss man vär- 
zi^neise dessen QuerthÜler aufsuchen; wenn auch «io- 
zelse lokale Erscheinungen von diesen ThäWn '«ifii^ 
nicht berührt werden und daher 'der Beobachtong: lei«ht 
entgetin, so ist man andrerseits siober auf Qnendurdi- 
schnitteo alle nichügern, doi eigentJiümlichen Charak^r. 
dec Gehirgts hegTändeadcn Verhältnisse aafgesehlossea 
za sehn. Das Uauptsb'eichen des Altai ist uaheza ein 
ostwestliches, und der erste Blick auf die Karte lieu er- 
kennen dass der Telezkische See mit seinea Qaedlfliisjna 
Tschnl^chman und Baschkans und der «ach JVordweit 
aus, ihm entströmenden Bija, ein einziges. zusammebhüBr 
geades, grosses Querlhal sei. Ist diese letztere^ciMg- 
nuog, in Bezug auf das Streichen des Getwg^aDzeu 
MKh richtig, so wird die Folge lehren^ dass der See 
selbst, in Bezng auf das Streichen der ihn zunächst .fot" 
gebeudffli FelsschJchten nicht wohl so bezeichnet werdoa 
kimn. 

Ich reiste' zunächst tou Tomskoi Sawod nach der 
lü'eisstadt Biisk ab. Obgleich auf dieser Strasse so we- 
nig als auf den übrigen, die ich bisher besuchte, Post- 
|>f<H*de sind, so erhÜH man gegen das gesetzmässige -Pro- 
googeld in jedem Doife. leicht and scbfiell Pferde. Ja 
soga^ der . Vorspaiui, den die Dorfbewohner Beamten Mad 
Expressen der Krone unentgeltlich geben müssen, wird 
schnell herbei geschafft Die Dörfer an diesen Seiten- 
etrassen ^nd fast immer unregelmääsig gebaut, jeder wählt 
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aieh sefnen n«tz nach Gutdfit&flB; daher der TäR%e 
Mangel an geraden Gassen, ivodurch sä» an die Utirftfe 
Bnclands imd d«r deutschen Ostsee|n'OTiQz«i erinnero. 

Detjeoige Bauer, der den Reisenden irnt seinen Pfer- 
den weiterzascbai^D hat, iadet ihn {reandiicfa in seine 
Wohncnag ein; die Frau vom Hause erscheint akobald 
and setzt nach den üblichen, tiefen Bäcklingen, dem 
Gute Speise und Trank vor und nimmt es übe] ^enn 
derselbe nicfata gebiesiien mag. Die Leatc sind einfach 
and machen wenigstens bei der ersten Bekaimtschaft 
den Eindmck trener and biederer Menschen. In jedem 
Dorfe findet man tibrigcDs eise An Vim Gasthof, Kwar- 
tira, oder Tiehnehr nnr ein leidHdies Absteigequartier 
fät Reisende. Die Beizer änd in der Rege) Handels- 
leute, aber TVie selten sie enropSische Reisende sehn mH- 
gen, schien daraus bervorzngelm, dass sie mich, meinen 
Wagen, mein QepScfce oft mit einiger Verwanderang 
bvtrachteten und manches Stück des letztem mit einer 
gewissen Ehrforcto trag«! und gelegentlich betasteten. 

Der Weg g^ng an&ngs in sädwestltcher, dann in 
■thUicher Richtung über di« Dörfer Togulskaja, Märty- 
' Bowa, DemiMiskaja und Mamsdika ; wir kamen bald aus 
dem niederen, sterkbewaldeten Gebirge in welchem viel 
Tlnnaehiefer xu Tage geht in eine ebene, fast waldlose 
Gegend, die «stej^nartig sich bis an den Obj binzieht 
ud nur ans aufgeschwemmtem Schuttboden besteht. 

'An der -Bija angelangt steigt man ein steiles, ans 
gelbem Lehm bestehendes und von tid'en Schluchten 
zerrissenes Gehünge hinab, an dessen Fusse, auf einem 
ebenMi, breiten Ufersaam ifie unansehnliche und schlecht- 
gekinte Stadt Biisk liegt in riner Höhe von etwa' SO 
Par. Fnss i4»er den Ni<reaa der Bija und 6G9 P. Foss 
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iUMT d»i M«ere, nach dem Mittel ans mdirerea Bafo- 
meterbeQliachtaDgeD. 

Die günstige , darch das hoho tjehäi^- vor Nord- 
winden geschützte Lage der Stadt h^t hier die Anjage 
ergiebiger TabakspflanzuDgeo veranlasst, die küjpstlich 
beTvässert und sei^faltig noterballjeQ w^den , da der 
Verkauf der Blätter an die beo^clibarten Asiateo, niün- 
lieh Kalmücken und Teleuten, die leidenschaftliche Rau- 
cher sind, bedeutenden Gewinn abwirft. Büsk hatte im 
Jahre 183^ etwa 550 Häuser, unterhalb der' Stadt liee( 
ein kleines, von einem Erdwall umgebenes Fort, in wel- 
chem sich 'eme Kircbe, ein Hospital .and mehrere andere 
Gebäude befinden, sämmüicb von schlechtem, verSdetem 
Ansehn. Die Ufer der trageQiesseqden Bija ze^n hier. 
und weiter Östlich jene sonderbarcAund- bis jet^t nichtgeuü- 
■gend erklärte .Verscbiedenheit welche den Lauf mehrerer 
grossen Ströme und insopderbeit der Wolga auf ein» 
grossen Strecke bezeichnet; wie nämlich an dieser df)8 
rechte und daher das Bergufer genannte,, durchschnittlich 
200 bis, 300 par. Fass höher und viel steiler, als das 
'ganz niedrige linke, sogenannte Wiesienufer ist, ^ aodv. 
an der Bija. Ihr rechtes, nördlich^ß Ufer Meibt bis ins 
Gebilde hin^ bebeutepd höher and steiler als das..A«r 
che linke. Das , umgekehrte VerlUittniss, kann man: am 
Obj bei Bamaul beobacbteit, wo das rechte Ufer niedrig, 
das linke,, westliche dagegen bedejatend hoch ist ond 
steil zum Strome abstürzt. 

Schon Ton Bamaul aus hatte der Gouvemearr Ge- 
neral Kowalewsky befohlen, alles, zu ein«r Excursioa 
nach dem Telezkischen See T^rzubereiten lutd mich mit 
einem Kosaken und Dolmetscher zu yersebn. Ersterer 
meldete sich «ach »^{eich in Büsk und ward nach San- 
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d;ps£oi Vöraasgescbicftt, mn eltaeb 'bekaonten Dolmet- 
scher herbeizaschaffen, der in der Gegebd vrobnte. ^fach 
einem karzen Aufentbalte reisten -wir am 26ten Jnui 
Aach dem Vorposten Sandjpstai. Der Weg ging immer 
am rechten, hoben Ufer der Bija bin, das in Tcrasscn 
zum Finsse abfällt, zischen sich and dem Wasser ei- 
nen Ufersaam lassend, auf welchem sammtlicbe Kolonieii 
der Russen zwischen Büsk und Sandypskoi liegen. 

Im Süden erblickt man das Altaigebii^e und Tor alr^ 
len lenkt ein isolirter Bei^, der Bobf'gaa, den Blick des 
Reisenden auf sich ; man könnte ihn einen altaisched 
S^ nennen, da er dem Gebilde im Norden vorliegt 
und man uns die' schöne Aussicht ungemein anpries, die 
man von seinem Gipfel auf das Hochgebirge hat. Oest- 
h'ch von Büsk, oberhalb des Dorfes IVovojenisseiskaia, 
ziehen TOD Süden her einige Hügelreihen, welche dem 
Scheider zwischen Bija und RatuDJa augehören, an das 
IVordufer der erstereo herüber und die Thalsoble ist mit 
einer grossen Menge abgerundeten, in Sand und Thon 
gehüllten Gerölles bedeckt, zu dessen ursprünglicher La- 
gerstätte man durch das Btjathal selbst geleitet wird. 
Es 'sind meist krjstallinische Gesteine, Diorit, Granit, 
Quarz, Jaspis, Sjenit, Dioritporphyr. Die Menge und 
Gritsse des Gerölles nimmt allmälig fla^anfwärts zu: bei 
Sandypskoi, das' 933 Par. Fuss über dem Meere Hegt,' 
ist die Thalsoble schon dicht damit angelilllt und es ist 
nicht unwichtig zu wissen, dass diese Ablagerung ge- 
genwärtig von den stärksten Frühlingsfluthen der Bija 
nicht mehr ganz bedeckt wird, daher man annehmen 
musB dass dieser Fluss in Q-üherer Zeit, wenn auch nur 
periodisch,, ein höheres Niveau behanplete. 

Die Vegetution: des Thaies wird in dieser' Gegend 
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migemeio üppig; ; der Graswuchs der Wiasen bedeckt 
oft Ross'oad Reiter, die Mähe haben durch gspie Wül- 
der hober Doldeogcwächsc durchzudringen, bei deren Be- 
rührung, sich drohende Wolken blutdürstiger Mückea 
erheben. Sandypskoi ist auf diesem Wege zum See die 
letzte Niederlassung der Russen, ein kleiner, toh sibiri- 
schen Kosaken bewohnter Vorposten am Ufer der B|ja, 
in einer wald- und wiesenreichen G^end, 

Ich versah mich hier mit einem Vorrath an Zwie- 
back, dn* in Verbindung mit Thee und Bouillon uoser« 
riahruDg ausmachen sollte ; auch versäumte ich m'cht fdr 
die Teleuten eine znreichende Quantität von Brandwdn 
und Tabak mitzunehmen, zwei Artikel, die bei diesem 
Völkchen wie bei den Kalmücken wirksamer als aU« 
Empfehlungsschreiben sind. Dem. Kosaken aus Biisk war 
«nfgctragen einen Dolmetscher herbeizuschaffen und zwar 
denselben, der den rnssiscfaeo ^Missionair dieser Ge- 
genden, Makarius auf seinen ' Bekebrungsreisen zu be- 
gleiten pflegt. Er war daher auf das linke Ufer der 
Bija ziemlich weit weggeritten und k^rte erst nach 
zwei Tagen zurück. Während dieser Zeit konnten wir 
uns zu der Excursion an den See vorbereiten; meinen 
Wagen und Diener Hess ich zurück. Reit- und Pack- 
pferde worden bestellt, von den Kosaken, die die Ge- 
gend des Sees ott durchstreifen, erhielten wir manche 
brauchbare Nachricht über dieselbe, und endlich brachen 
wir am Nachtnittage des 2bten Juni auf, im Ganzen 
vier Personen, der Kosak, Dolmetscher, AVegweiser und 
ich; ausser unsem Reitpferden faatten wir noch zwei 
Packpferde, die sämmtlich von den zunäcfastwobnendeo 
Jassaschniks waren herbeigeschafft worden; die Russen 
i diese Bewohner dar Bijaufer vrie die Anwohner 
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des Telczfcischen Sees' Tataren, and in ofBciellen Be- 
richteo werden sie bijasche nnd telentische Tataren ge- 
nannt zar nähern Bezeichnung: ihres Wohnortes. \ 
In einer kleinen Schrift, Tvelcbc im Jahre 1838 za 
St. Petersburg erschien unter dem Titel: Der Telezki- 
sche See nnd die Telenten im östlichen Altai habe 
ich die Entdeekungsgeschichte dieses Sees und die Ge- 
schichte seiner Anwohner, so weit sie mit der Erobe- 
mng Sibiriens zusammenhängt, aus den Quellen dai^e- 
stellt und zu erweisen gesucht, dass diese so genannten 
Tataren wohl unbezweifelt die Nachkommen der Teleu- 
ten oder Telessen sind, die nach mannigtältigeo Käm- 
pfen mit Mongolen (Kalmücken) und Russen, in der ' 
zweiten Hälfte des 17tea Jahrhunderts, nach dem'Jahre 
1658, nach Norden in die Gegend von Tomsk und Kas- 
nezk auswanderten um einer Hungersnoth und der Plün- 
derung durch die Kalnückea zu entg;ehD. Allein wir 
erfahren später dasi die Telenten, nach der Bändigung 
~ Arer Feinde, der Kalmücken, gegen die Mitle des 18. 
Jahrhunderts, 17V3, als Gmelin*) am Altai war, allmä- 
üg in ihre sifdiichere Heimath, nämlich an die Ufer des 
Telezkischen Sees und der Bija, zurückwanderten, wo 
sie seitdem unbedrängt in Frieden leben. Nichts berech- 
tigt uns diese Leute , Talaren zu nennen, worunter in 
Rassland, obgleich irrthümlich, Völker türkischer Ah-. 
stammung mit türkischer Sprache verstanden werden. 
Die Anwohner der Bija und des Sees reden ein Gemisch 
Ton Türkisch und Mongolisch, haben weder die Religion, 
noch die Sitten und das Ansehn der sibirischen Tataren, 
dl^ ein türkischer Stamm sind , >Tir wollen sie daher 
mit ihrem ursprünglichen Namen Telenten nenneo nach- 
*) Gmeliu, Reise durch Sibirien Th. I, pag. 164. 
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dem frir uns davon überzeogt, dasa sie Dicht zb den 
Tcrschwundenen Völkerstätnmeq Sibiriens gehören, wie 
einige glaubten, sondern in ihren Ursitzeu noch wirklich 
vorhanden sind. 

Der Weg führt uns. nan gerad« za ihnen hin i^ul 
wir werden sie bald kennen lernen. 

Wir ritten bei dem heitersten Hinun'el von Sandyp»- 
koi aaf der Thalsohle der Bija dnrch hohen Nadelwald 
flnssaufwärts;. nur selten gewährte eine freie Wiese die 
Aussicht auf den Fluss ond seine heiligen Ufer. Das 
Thal ist an manchen Stellen mehrere Werst breit und 
vnirde allmällg felsiger; eia graner, dichter Kalkstein 
trat auf, steil nach dem Thalc abstttrzend. Wir setzten 
üb«r das Flüsschen Kojü and kamen dann an -einem 
langen, schmalen See vorbei, der am Fasse der Katk- 
steinfclsen liegt und in die Bija abfliesst. Durch seine 
hellgrünliche, schöne Farbe erinnerte er an die Alpenseen- 
der Schweiz. Bald aber, etwa 25 Werst von Sandypskoi 
sperrten hohe Felsen den schmalen Uferpfad, den wir 
bisher verfolgt hätten und zwadgen uns über mehrere 
äusserst steile Bei^e am Zickzack mühsam hinüberzurei- 
ten. Diese Bei^ bestehn aus Diorit und Dioritporphyr 
und sind höchstwahrscheinlich die südlichen Aasläufer 
des Saläirscfaen Gebii^zuges, den wir oben kennen lern- 
ten und die sich den nördlichen Ketten des Altai an- 
schaarend, hier in hohen Klippen zur Bija abstiirzcn. Die 
Sonne stand schon tief nnd unsere Pferde waren sehr 
ermüdet als wir am Flosse Uiman, einem nördlichen 
Zufluss der Bija, ein kleines Teleutehdörfchen erreich- 
ten, das aus sechs schlechten Holzhütten bestand, die 
von den Winterwohnungen der Basclikiren im Ural mehr 
Aehnlichkeit als von denen der Russen hatten-. 
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Eine daToo ward mir zam Ilebernachteti eiDg:eräun]t, 
und .ob sie g:leich ans dünneo Brettein und Birkeariode 
gar tafVig erbaut war, schützte stf. uns ziemlich gut vor 
Sturm und Regen, die während der Nacht ausbrachen. 
Die Männer, top kräftigem, mittlenn Wuchs, trugen hier 
noch russische Kleidung, hatten ihr schlichtes, schwar- 
zes Haar auch nach der Webe der Russen geschoren, 
flechten sich übcrdiess aber' noeh einen starken Zopf, 
der auf den Rücken herabhängt. Die Frauenzimmer von 
denen man es rühmcii muss dass sie auffallend kleine 
Füsse haben und oft sehr gut gebaut sind, trugen lei- 
nene Hemden mit rothen Gürteln, auf dem Kopfe ein 
buntes Tuch, dessen Zipfel' hinten herabhängen. Bei ei- 
nigen bemerkte man rothc, wollene Strümpfe und ein 
ebensolches, langes Wamms. Der Kopfputz der Weiber 
besteht aus zwei, der der Mädchen aber aus einer oder 
mehr als zwei Flechten, die mit Knüpfen, Schlangen- 
köpfen und Perlen reichlich verziert waren. Das Völk- 
chen schien äusserst gutmüthig; mein Reisezelt, das ei- 
' ner gründlichen Reperatur bedurfte, wurde von den 
Franen sogleich herTorgeholt und mit vielem Geschick 
in brauchbaren Zustand gesetzt, wobei man fortwährend 
ein lebhaftes Gespräch unterhielt und sich ohne Un- 
terschied de» Geschlechts die kleine chinesische Pfeife 
schmecken Hess. Die Sprache dieser Leute ist tatarisch 
(tiirkisch) mit einigen mongolischen Worten, aber ver- 
gebens sah ich mich naph der viillig mongolischen 
Gesichtsbildung um, die den Teleuten von'Klaproth 
zugeschrieben wird *) ; eben so wenig war sie aber ta- 
tarisch (türkisch) sondern erinnerte sehr an ostfmnischen 



*} J. Rlaprotli Aaia polyglotla. Png. 330. 

ieiU. >. KninlD. d. Run. Huchn. It. Bl. 
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Typus, nie die Kleidung; der Fraaeo an die wciblicbe 
Tracht der Mordvinen und Tschertnissen. Hier mnss ich 
bemerken dass bei unserer Biickfahrt vom Telezkiscben 
~ See sich .die Aebniichkeit mit Finnen in Gcsicbtsbildung 
und Kleidung an einigen Telcuten der untern Bija so 
steigerte , dass nur der Ort jnich davon iiberzeugen 
konnte keine Anwohner des Ladoga Sees und des Fin- 
nischen Meerbusens vor mir zu haben. 

Die Bija ist bief ein wasserreicher, rcissender Fluss, 
der zwischen bergigen ufern vide bewachsene Inseln um- 
fliesst; höbcr hinauf betritt man eine ausgebreitete Gra- 
nilformation, welche das Thal mit pittoresken, romanti- 
schen Landschaften ansstattet und durch ihre Formen an 
die vielbesuchte sächsische Schweiz erinnert. Hier sprin- 
gen malerische Felsen zum Wasser vor und werden vOn 
rauschenden Stromschnellen «umspült, dort erbeben sich 
hohe, schroffe Wände mit wunderlichen, säuleoförmigea 
Zerklüftungen. Aber Todtenstille herrscht in dieser sChS- 
nen Natur , vergebens erwartet man Züge fröhlicher 
Wanderer und ein wirtblicbes Dach , vergebens sucht 
Juan gebahnte Wege und andere Zeichen der Kultur und 
Bevölkerung. Doch wird die Zeit nicht ausbleiben, wo 
die Reise an den Telezkiscben See eine bequeme Lust- 
fahrt werden wird, wie sie es an der Donau, Elbe und 
dein Rheine ist. 

Nach 9 Meilen {63 Werst) war der Fluss Lebcd er- 
reicht, ein nordöstlicher ZuOuss der Bija. Wie fast alle 
kleinem Gebirg^flüssc, so kann auch der Lebed bei nie- 
drigem Wasserstande durchritten werden; ist er aber an- 
geschwollen , so setzten die Menschen fn einem Kabae 
hinüber und lassen die Pferde cacbscbwimmen. Unsenn 
Zuge schloss sich hier eine Gruppe von Teleaten an, 
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die sicti in Saudypskoi mit firod und Mehl Tersehen 

• hatten und nun oacb Hanse, nämlich an das IVordufe# 
des SeeSj zogen. . 

Einen grossartigen Gehirgskaraktcr nimmt die Gegend 
oberhalb des Lebed an, das Tbal Tvird immer bergiger, 
immer schöner und man gelang;! endlich an den Fuss ei- 
nes hoben Berges Solu, den man bei heiterem Himmel 
von Biisk und Sandjpskoi aus sehen kann, und beßndet 
sich in einer äusserst anmuthigcn, tnannigfacb entwickelten . 
Berglandschaft, die im Norden den Uebergang vom zen-^ 
tralen Hochaltai zu dem kolossalen Tiellande macht. Ein» 
Landschaft die von der Natin- mit Allem ausgestattetMSt) 
was zur Existenz eines Kulturvolks erfordert vfird. Der 
Ewcile Tagemarsch brachte uns bis zum Ajil (Aul) des 
Saissan Arusbai, etwa 85 Werst (12 geogr. Meilen) tob 
Sandjpskoi und 97^,ii- Par. F. über d6m Meere. Saissan 
ist ein mongolisches Wort, das Edelmann bedeutet; dia 
Teleutcn sprechen es Jaisaiig aus und es bedeutet bei 
ihnen das von der .russischen Regierung nach Gutdün- 
ken eingesetzte Oberhaupt einer- bestimmten Abthcilung 
oder eines Geschlechts. Der Saissan war nicht zu Hause,^ 
seine Gcmablin aber mit zahlreichen Töcbtern bewir- 
thetc uns in ihrer armseligen, scbmuzigcn Jurte. So 
ungewöhnlich war diesen Leuten dfc Erscheinung eines 
Europäers, dass Alles was- ich an mir trug bewundert 
und betastet wurde, vorzüglich ein Paar Kinge an den 

* Fiügcm und ein tuchcner, mit Wachstaffet gefütterter 
Reitmantel. Es schien zur Etikette zu gehören, dasa 
sämmtliches weibliche Personal sieb sogleich an ver- 
schiedene Handarbeit setzte, die aber langsam vorwärts 
ging, da CS nach Jedem Stiche nötbig war mit einer 
heiligen Bew<>gung die Mücken von den Banden und 
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nackten Füssen zu- vertreiben. Ein Paar von den DameB 
brachten aber sehr bald ihre kleinen Tabakspfeifen her- 
vor, nach chinesischer Art, Rohr Jind Kopf aus einem 
Stücke, schnitten sich Taback hinein, etwas Kieferrinde 
dazu und rauchteö mit grosser Uebung. Wie bei den 
/Kalmücken ist das Rauchen bei Jung;^ und Ält^ ohne 
Unterschied des Geschlechts, eine Leidenschaft. Dabei 
gebt die Pfeife von Mund zu Mund, kehrt aber, ihrer 
Kleinheit- wegen, bald geleert zurück. Die Männer tra- 
gen hier geschorene, ani Scheitel mit einem Zopfe oder - 
Haarbüschel verseheoe Köpfe, me die Kalmücken und 
und Chinesen, waren, ohne Ausnahme hässlich, die Frauen 
dagegen besser gebildet. In einer Ecke der Hütte, stand 
eine 'grosse Zaubertrommel mit wunderlichen Figuren 
verziert, es fehlte aber leider an der Gelegenheit den 
Gebrauch und die Wirkung dieses heidnischen Apparats 
xn beobacUteo. 

Den Weg an der Bija versperren nun immer bäuG- 
ger hohe Klippen, die jäh in den Fluss stürzen und den 
Reisenden nöthigen, sie ib weiten Bogen über höbe Berge 
m umreiten; von diesen Höben aber, wenn sie waldlose 
Stellen haben, wird er für die beschwerliche Wanderung 
durch eine Aussicht auf das schneebedeckte Hochgebirge 
entschädigt. Er erblickt in südlicher Richtung am Ho- 
rizonte lange Reihen weissglänzender Gipfel äiit den in- 
teressantesten Umrissen , die allmälig durch niedrigere 
und immer stärker bewaldete Bergreihen in den nächsten 
pittoresken Vordergrund übergehn. Nachdem unser Zug 
ein Flüsschen Jankullu ohne Schwierigkeit durchsetzt 
hatte, gelangte er an ein anderes, Tülö mit Namen, das 
TODk heftigen Regen der letzten Nacht angeschwollen 
war und mit ausserordentlicher Heftigkeit sbSJmte. Nach- 

\ •• 

U.r,,l,;.d:,G0,0gIe 



dem sich die erfahrenen Führer einige Zeit bcratfaeit 
hatten, vnirde beschlossen den Ueberg'ang zu versuchen^ 
Man fvar gezwungen das Gepäck beim Durchreiten auf 
den, Händen emporzuhalten und vorzüglich die Mundvor- 
Htthe, aus Grütze und Zwieback bestehend, vor Wasser 
zu schützen; aber nur mit grosser Anstrengung und auf 
die abenüieuerlichste Weise gelang, es jenen Teteuten, 
die sich zu uns gesellt hatten, eine Kuh und ein Kalb 
über den brausenden Fluss zu schaffen. Zu diesem Zwecke 
band man den Thieren um Leib und Hümdr Stricke, 
mit- deren Enden dann einige Männer ans andere Ufer 
ritten und von dortaus daran zogen; nebenher ritt noch 
ein Tel^ute, das Thier am Schwänze haltend um es auf 
diese Weise In der gehörigen Richtung binnberzusteuem; 
ein Auftritt, der auch die ernsten, schweigsamen Asia- 
tan zum Lachen brachte. 

rVaeh der grossen Granitformation traten- nun an den ' 
Ufern des Tülö Quarz und Thonschicfer auf, mit seige- 
ren von SSW. nach INNO, streichenden Schichten, eine 
Richtung, welche sie auch am Tclezkiscben See ror- 
zugsw«se behaupten und die sehr zu beachten ist, weil 
sie von der Richtung der Anschwellungsaxe des innern 
AlUii um einen bedeutenden Winke} abweicht, üeber- 
steigt man nämlich in nordsndlicher Richtung die Ketten 
des Hochgebirges in einer westlichem Gegend des kltav, 
80 findet man das ostwestlishe Streichen derselben vor- 
herrschend. Lokale A,usnahmen davon konnte ich frei- 
hch. auf einer Wanderung von Uimon nach Fykalka, das- 
heilsst von der obem Katunja an die Buchlarma, beob- 
achten ; aber sie kommen gegen die allgemeinere Rich- 
tung der Anschwellungsaxe des Altai nicht in Betracht. 
Eine andere ErscheüinRg war aber noch auffallender^ 
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jpne Felsen am Tülö Traren Ins in eine -betritchtllelM 
~ Höhe hinauf Ton abgeruadetcm Gerolle bedeckt.. Diese 
Felsen haben mitunter sehr steile Abhänge und das Hin- 
abstelgco auf eipem ^rselbeo war ziemlich sehTTcr. All« 
Reiter sassen ab und führten ihre Pferde den jähen Pfad 
hinunter ; nur der bejahrte Dolmetscher blieb auf dem 
peinigen sitzen, da er den Füssen des Pferdes mebrzu 
vertrauen schien als seinen eigenen. Die muthigen, star- 
ken Thierc, die hier einen eigcnthümlichen Bau haben, 
rutschten fast sitzend hinab ohne auch nur einen Fehl« 
tritt zu tbun,. was den heladenen Saumrossen besonders 
schwer wurde. An andern Steilen drängte sich der 
Weg an steilen Abhängen bis dicht an die Bija heran 
und dürfte der berüchtigten Mejenwand auf der Grimsel- 
Strasse an Gefährlichkeit nicht naehgeben. 

Um den Ajil des Saissan Jcnuka zu erreichen, musst« 
der Zug nun Östlich ah das Flüsschen Gebesen ablenken 
und nach einiger Zeit erblickte man an dessen linken 
Ufer die üüttcn des Saissan auf einer kleinen Höhe am 
Bande einer merkwürdigen, etwa 6 Werst langen and 
halb so breiten trichterförmigen Senkung, die rings von 
Bergen eingeschlossen , einen ebenen^ von einzelnen Bäu- 
men besetzten Grasboden zeigte. Der Anblick dieser klei- 
nen Steppe, wie meine Begleiter sie nannten., war' nach 
^haltender Wanderung durch Wälder sehr überraschend, 
uad von einer -Höh« betrachtet, drängte sich der Ver- 
gleich mit einem See unwillkiihrlich auf. Vob Sandyp- 
skoi bis hierher hatten wir etwa 120 Werst zuröckgfr'- 
legt und befanden uns in einer Höhe von 1730 Par. 
Fuss über dem 'Meere. 

Als der ehmalige Generalgouvemeur von Westsibi- 
rien , Kiipzewitsch , einst den Telexkischen See auf Fisch« 
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ftHszi^ealcD gedadite, Hess er tod der munaun^ d« 
Geb«sea bis an den See, «ine Entferaimg von 30 Werst, 
einfi Fabrstrasse anlegen , auf welcher der geümgen« 
Fißch, da die Bija auf dieser Strecke nicht schiffbar ist, 
ta Lande traosportirt werden sollte. Zugleich aber er- 
bautea die Kosakeo an der JUiinduog des Gebesen ein 
Magazio, das maD von der Doie aus auf Sauippferdea 
mit Proviant für die iischeade Mannschaft und mit Sali 
sum Pökeln der Tische lullte. Der Transport der Aus- 
beute geschah von diesem Punkte binab auf Böten und 
Flössen und hat, wie wir -später sehn werden, wenig 
Gefahr, Die lebhaften Erwartungen des Generalgouver- 
nean wurden leider getäuscht; der kleinem Fische gab > 
Qs nicht genug und Kaviarfiscbe tänd man gar nicbt. 
So wurde der See. denn seinen Anwohoem wieder über- 
Ussen, und man erkennt nur noch .die Spur jenes We> 
ges, der zu ansehnlichem Beichthum fuhren sollte. 

Jennka, der Saissan der Kergeiskaja Wolost (Distrikt), 
erschien erst am Tage nach unserer Ankunft, von eiseiR 
Besuche jenseits der Bija zurückkehrend. Wie -er ge- 
jrühtnt worden war, so fand ich in ihm einen gewandr 
len, tüchtig«! Mann, der seine Untergebenen mit Ener- 
gie behandelt A-uf Sauberkeit und bequemes Leben 
schien aber auch hier wen^ gegeben zu werden ; di* 
WohnuBg des Saissan, eine geräumige Hütte aus Balken 
und Birkenrinde, war elend und schmatzig: an einigem 
Hausgeräthe konnte man indess bemerken, dass der Be- 
'SiUEer nicht arm sey. An den Abhängen der kleinen 
Waldböhe, die sich Jenuka eum W'obnplatK gewählt, 
Iwfanden sich einige Einzäunungen, deren äusserst frucht- 
barer Boden DHt dem Spaten bearbeitet und mit Gerste 
Iwsäet war, sonst konnte man weder Feld- noch Garten- 
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fruchte bemerken. Diese Teleutea halten nur Pferde 
und wenig Vieh, Schafe aber gar nicht, weil lUese zu 
schwach sind, um im Winter' sich ihre Nahrung, gefro- 
renes Gras, unter dem Schnee hervorzuscharren, denn 
Ueuvorräthe werden hier so wenig als bei den Kirgisen 
und Domadischen Kalmücken gemacht. Auch Pferde imd 
'UoroTieh sollen oft grosse Noth leiden und in strengen 
Wintern häufig umkommen, eio Uebelstand, der nicht 
etwa einer ungünstigen Lokalität, sondern lediglich der 
Sorglosigkeit und Trägheit der Teleuten zugeschrieben 
werden muss. Diese irinkea keinen Kam;ss (gesäuerte 
.Stutenmilch), sondern destilliren aus ihr, wenn sie einen 
Ueberfluss daran liabeb, den bekannten Mitchbran^wein 
Araku. Daher sind ihre Pferde -sehrkräftig, weil den 
Mattem der Fohlen die Milch nicht, wie bei den Basdi- 
kiren, zum Gebrauch der Menschen Entzogen wird. Die 
Pferde der Baschkiren gehören zu den elendesten die es 
giebt, weit ein Fohlen selten die gehörige Nahrung er- 
häh. , 

Die Hauptbeschäftigung die^r Teleuten ist die Jagd, 
mit deren Ertrag sie dem Isprawnik von Biisk ihren 
jährlichen Jassak bezahlen. Um grössere Jagdreviere zu 
haben, pflegen, wie bei den Wogulen am nördlichen 
Ural, nie yiele Jurten beisammen zu stehn, oft wohnen 
sogar die nächsten Verwandten, um sich nicht zu stören, 
sehr weit - von einander. Auch sind sie geübte Fischer 
und, wenn sie an Flüssen wohnen, stets mit Kähnen 
und Netzen versehn. Die Kleidung der Frauen war hier 
dieselbe, die wir oben kennen lernten; die Männer hatten 
sämmtlich geschorene Köpfe mit Scheitelzöpfen. Sie tra- 
gen auf blossem Leibe, nach Art der Chinesen j weite 
Jacken und Hosen von dunkelblauem BaumwoUenzeug« 
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(Daba) und darüber einen weiten Chalat mit brettoo 
'Aenne]n; auf dem Kopfe eine kleine Mätxe mit aufge- 
schlagenen Klappen. Am Gurt hängt ein Messer in b51- 
zeraer Scheide, Feuerstafal und Tabaksbeutel. Die Pfeife 
rteckt im Busen oder den breiten Reitstiefeln, die über 
dicke fTollene Strümpfe gezt^en werden. 

Auch hier stand die grosse Zaubertrommel in einer 
Ecke der Hütte und soll vom Saissan, der also zugleich 
auch Kam (Zauberpriester) ist , in Fällen der Notb, bei 
Erkrankungen oder Unglücksrallen anderer Art, mit vie- 
lem Erfolge gebraucht werden. Stirbt der Kranke troti 
der BescbwÖniagen, so wird der Ort verlassen und nie 
wieder bewohnt. Wie manches andere Volk, und vor- 
züglidi die Kalmücken, so sind auch die Teleuten lei- 
denscaftlicbe Brandweiatrinker ; um je^den Preis suchen, 
sie, ihn sich zu verschaSen, und so ist er leider ein be- 
liebtes und oft gebrauchtes Zahlungsmittel geworden, 
das den Unglüzklichen , wenn sie im FrühliDg die erjag-" 
ten Thicrfelle zum Verkuuf bringen, freigebig angeboten 
wird, bis sie im Rausche endlich Alles dafür hingeben 
und wenn sie dann wieder zur Besinnung kommen, in 
- nüchterner Armseligkeit nach Hause ziehen. Wie sehr 
aber manches dieser IVaturkinder den Wirkungen des 
starken Getränkes za wlderstehn vermag, keimte an dem 
Saissan Jenuka beobachtet werden. 

Nachdem Boten an den See geschickt worden waren, 
um Fahrzeuge und Fährieute zu bestellen, brachen wir 
am 3ten Juli bei dem heitersten Himmel und unter den 
besten Anspielen auf, um endlich an das Ziel der'Reise, 
den Altyn Kutj, zu gelangen. Aber diese letzte Strecke 
von etwa fönf Meilen zunickzulegen, kostete keine ge- 
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rii^ AiUtreng^Qg. Ueber jeiu gTM»e Wiese zog; dch 
der Pfad wieder an die.Bya hinab, deren Thal iminer 
vrlldcr uod dereo Lauf immer uagestümer wurde, ^m' 
F^sse einer hohen Felswand, .die Dioril und Sicnit qiit 
Gangen weissen Quarzes zeigt, mussten die kuodigeo 
Führer und die sichern Pferde wohl auf ihrer Hut seyn. 
Um- üBer aufgcthiirmte Felsblöcke ohne Unfall hinüber 
zu kommen. Es gelang hier zwar Allen', an einer an- 
dern Stelle aber, wo der Pfad zwei Fuss hoch von rau- 
schendem Wasser bedeckt war, stürzte einer der Tclen- 
ten mit dem Pferde ins Wasser, konnte aber gerettet 
werden, weil der Fluss hier nicht tief war. Die Aus- 
sicht auf das Hochgebirge eröffnete sich wieder von ei- 
ner Höhe, die überstiegen' werden niusste, in ihrer gan- 
zen Schönheit. Wem der Anblick «iner grossartigen 
Gebii^snatur vei^nnt wurde, der weiss, wie man dtir^ 
ihn den Mühen und Leiden des Augenblicks enthoben 
wird, und wie man sich immer wieder nach ihm sehnt, 
.wenn sich das schöne Bild dem Auge entzogen hat. 

Man bemerkt auf dieser Strecke Gedern und Erbsen- 
. bäume, Baumarten, die weiter unt«n an der Bija fehlten. 
Auf einigen höheren Bergspitzen waren die Bäume ver- 
dorrt, eine merkwürdige Erscheinung, die in. jedem Ge-- 
birge wiederkehrt, das sich zuJ)eträchtlicher Höhe er- 
hebt und deatlich darauf hinweist, dass der Waldwuchs 
von oben herab allmälig an Terrain vertiert. 

NatJi einem langen, anhaltenden Ritte sahen wir den 
Wald sich lichten und an einzelnen Punkten eine grosse 
Wasserfläche durchschimiaern , die von der Sonne hell 
beschienen wurde. Es war der See, den wir endlich 
«tteicht hatten, |und an dessen Ufer, die Teleutw uns 
«inen herrlichen Lagerplatx Im hoh4n. Gras« au9flrs«Ain 
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hatUa. Wfe sich diese Menschen überhaupt sehr gaUMlt 
thig' and dieostfertig zeigten, so fanden wir a'uch hier 
ein Zeichen gaatfrepndlicher Aufmerksainkeit. Auf der 
Stelle wo . das Zelt stehen sollte , hatten sie das höh« 
Gras niedergetreten und das nöthige Stangengerüste be- 
reiis in der Erde befestigt. 

. Auf dieser Wanderung an der, in vielen KataraLten 
dahinbrausonden Bija hat man hänßge Gelegenheit dia 
auffallende Erscheinung zu bemerken, dass das GetbM 
des wilden Stromes bei Nacht stärker ist als bei Tage, 
eine Erscheinung , die an jedem Wasserfalle wiederkehrt, 
und die A. t. Humboldt an den malerischen Katarak- 
ten des Orinoko bei Atures und Maypur^s mit grosser 
Bestimmtheit bemerkte und dadurch erklärt, dass bei 
Tage aufsteigende warme Lullströme der Fortpflaozang 
- des Schalls ein Hindemiss entgegensetzen. Die Küble der 
Nacht stellt das Gleichgewicht der Luftschichten wieder 
her und gewährt dem Schalle ungehind<»*t«a Durchgang, 
Ohne die Störung durch aufsteigende Luftströme miisstc 
in einer Einöde, wo die Ruhe und Stille auch bei Tage 
durch nichts unterbrochen jfird, der Schall sich beim 
Tage wie bei der IXächt mit gleicher Stärke foripflapzeu. 
Die Bija tritt aus der nordwestlichen j keilförmig aus* 
laufenden Bucht des Sees durch einen engen Spalt im 
Thonschicfergebirge, dessen steile Schichten von SW. 
pach NO. streichen, von dem Strome als'o queer durch- 
brochen werden, Die Ausgehenden dieses Thonschieferv 
erheben sich vielfach in vorspringenden Klippen auf- der 
Sohle des Thaies und zwingen den vollen Strom sich 
mit aller Gewalt über und zwischen ihnen hinabzudrän- 
gen. Erst wo er diese und andere geognostische Hin- 
demisse überwunden hat, nimmt er einen ruhigem Kl*- 
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rakta'aD and lässt sich mit vreniger Gefahr) beschiffen. 
Wie der ganze See als eiae Erweiterung' des Tschuljsch- 
laiiDthales betrachtet werden kann, so ist das llial der 
obera Bija die unmittelbare Fortsetzung der Nordwest- 
bpcht des Sees, die ebenfalls ein grosses Queerthal bildet, 
wogegen, wie wir. später sehen werden, die nördliche 
IBIfie des eigeottichcn Sees in Bezu^ auf das Stretchen 
, der Gebirgsarten ein Längenthal ist, die südliche aber die 
StreichuDgslinie uoter sehr geringen Winkeln schneidet. 
Was sich dem Auge hier darbietet ist schon vod 
so grosser landschaftlicher Schönheit dass man davon 
angezogen und aufgefordert wird die leichten Kähne 
der Teleuten zu besteige^ um den See zu durchschif- 
fen, und in seiner ganzen Ausdehnung kennen zu ler- 
nen. Die einzigen Fahrzeuge, die einem hier zu Ge-' 
Jwte stehen, sind ausgehöhlte Pappelstämme von 16 bis 
22 Fuss Länge und von 2 Ms 2% Fuss Breite, in de- 
nen man hintereinander auf dem Boden sitzt, um den 
Schwerpunkt der ganzen Last so tief als möglich nach 
unten ' zu versetzen und dadurch das Umschlagen des 
schwankenden Fahrzeugs zu verhüten. Da die Teleu- 
ten auch beim ruhigsten Wetter in diesen Kähnen meist 
nahe am U^er hinfahren und die Geschwindigkeit, bei 
derselben Anzahl von Ruderern ungefähr dieselbe bleibt 
toid sich mit ziemlicher Genauigkeit bestimmen lässt, 
so beschloss ich eine Aufnahme des Sees zu machen. 
Da das bei dieser Arbeit erhaltene Bild desselben be- 
deutend von frühem Darstellungen abweicht, so habe 
Ich geglaubt dieselbe auf der beifolgenden Karte mitthei- 
len zu müssen, die überdiess auch mehr Detail enthält 
als die frühem. Die Unzulänglichkeit dieser Arbeit fühlt 
niemand lebhafter als ich selbst, und ich verweise des- 



U.,:,,l,z.d:,G00gIe 



— 61 — 

halb gern auf die grossen g:eodJitiscbcn Arbeiten des Ge- 
neralstabes,' ^reiche im Tomskiscben Goavernement anter 
der Leitung eiocs aus^zeichneten Offiziers, des Obrist 
Baron Silverhielm anternommen worden sind, und die 
hoffentlich auch diese ferner liegenden Punkte des Altai 
erreichen werden. . . 

IVacbdem von den Teleuten drei Kähne zu anserer 
Fahrt in Bereitschaft; gesetzt worden waren, fuhren wir 
den 3. Juli ab und am nördlichen Ufer hin, wo noch ein 
hölzernes Haus der Kosaken stand, und gewannen mit 
jedem . At^nblicke andere Ansichten der malerischen 
Landschaft, die bald im hellen Sonnenschein, bald im 
Schatten dunkeln Gewölks erschien. In dem ruhigen See 
maltei^ sich die entferntesten Gegenstände mit einer aas- 
serorde^tlichen Schärfe. 

Schon nach einer Fahrt von 6 Werst schlugen wir 
am Ojor unser Nachtlager auf. Am folgenden Tage, den 
vierten Juli, konnten wir erst gegen zehn Uhr Vormit- 
tags weiterfahren, weil der Wind zu stark war, und er- 
blickten am nördlichen Ufer, das noch den sanftem Vor- 
bepgen des Altai angehört, einzelne Ajile mit kleinen 
Aeckem, die in' gntcm Zustande zn sein schienen; das 
Ganze hatte ein freundliches, wirthliches Ansehn und es 
,ist woBI kein Zweifel dass dieses Ufer von jeher das 
am meisten bewohnte und daher auch wohl der Aufent- 
halt der herrschenden Fürsten war. Jenuka, meiu rü- 
stiger Begleiter, sprach fleissig bei seinen UntergebMien 
ein und blieb endlich in einem der Ajile zurück, wo 
ein bedeutender Vorralh an Brandwein sich befindet^ 
mochte; denn als er mich endlich wieder einholte, lag 
er überwältigt auf dem Boden des- Kahnes, das Ruder 
in der schlaffen Hand. Der See geht hier mit geringen 
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Bie^HDgen Tob WNW nach OSO und erweitert sich nU* 
»Xlig:. 

Rechts, io einiger Ferne erblickten wir nun Schon 
das niedrige Vorgebirge Kulgan, am Westufer, um wel- 
ches herum der See nach Süden Icnlii. Von diesem Vor- 
gebirge nach Süden hin pflogt das hohe Wcslufer Tscha-- 
' jofc genannt zu werden. Ein Fluss Kuldur, von den Ge- 
birgen des Tschulyschman kommend, ergiesSt sieh 3 
WcrSt unterhalb des Voi^ebti^s in den See; seine Quel- 
len sollen drei Tagereisen (also etwa 60 bis 70 Werst) 
von der Mündung liegen. 

Im Nordosten erhob sich das Schcid<>grblrge zwischen 
dem TeleEkischen .See und dem Abakao, Gorbu oder 
Hurbu: genannt, dessen Kamm felsig, Jiaumlos und mit 
Schnceflecken bedeckt, war; eine schöne, imposante Gc- 
bit^standschaft, auf der das Auge gern verweilt. Die 
Teleuten erzahlteo mir man könne vom [Vordostufer des 
Sees den Fluss Äbakan bequem in zwei Tagen erreiche^« 
der Weg sei aber felsig und mitunter sumpfig. 

Nach einer Fahrt von 20 Werst legten wir am Aus- 
flusse des Jclänych (Okurok aUf Pansners Karte) d^m 
Vorgebirge Kulgan gegenüber, an das Ufer. 

Die Bewohner einiger benachbarten Jurtbn tegrüss- 
ten uns neugierig, tbeilten unser frugales Kittagsmahl, 
bewirlheten dann Jcnuka mit Araku, den er mit vie- 
lem Anstand anzunt'hmeb geruhte, ersetzten zwei un- 
serer Kähne durch grössere und versahen uns mit einem 
Fischemetz. Dm drei Uhr Nachmittags, steuerten wir 
foja an das Ostufer hinüber. 

Bis zum Flusse Äshu bestehn die schroffen, mitunter 
ziemlich hohen Felsen des Nordufers aus einem kiesel- 
schieferartigen Thonscbiefer. Am Ashn folgte dann ia 
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grosser Mächtig;keit Thonschiefer tod roth«r, gntngrflör« 
UDd gelblicher Farbe; die Schichten stcbn auf dem Kopf« 
und streichen von NWO — SSW und sind »on einer un- 
tShligen Menge kleiner, kurzer Risse dufcbdrungeo, i\i 
einander parallel und sammtlich von Faserkalk oder kSr- 
nigcm Kalkstein erfiillt sind und sowehl die Schicb- 
tungs^ene als das Streichen des Thonschiefers recht- 
winklig Jurcbschneiden. An unserem Landungsplatze vrar 
das Ufer auf eine geraume Strecke mehrere Fuss hoch 
mit kleinen, platten, sehr abgeschliffenen Gerollen be- 
deckt, unter denen ein kalkiger Thonschicfer vorherrschte; 
Ausser diesem bemerkte man darin vrcissea Quarz, Por- 
f hyr/ Qaarzconglomorftt mit -grünlichem Bindemittel, Jas- 
pis und ßißcke Weissen, körnigen Kalksteins, der in ei- 
niger Entfernung vom Jelanysch anstehend war. -So lange 
vrir noch am NorUufer hinfuhren begleitete uns Thon- 
<chiefer mit konstantem Streichen von NNO — SSW. 

ßald eröffnete sich uns die Aussicht in die nordöst* 
,Iiche Bucht des Sees, in welche sich der Flüss Kamga 
ergiesst, deren Ende wir in der Entfernung von einigen 
Wtrst sehn konnten. Auch sie ist von steilen Waldh&- 
hen umgeben und im Hintergründe von einer hohen, 
aber schon" weiter entfernten Bergkette gcschlossoH ; es 
Ist diess offenbar die nördliche Fortsetzung des Gorba 
oder Hurbugebirges, das den Tciczkischen See von der 
Quellgegeud des Abakan scheidet. Die Karten vom Tc- 
iczkischen See gaben bisher der Nordostbucht dieselbe 
Gestalt und Grösse wie der westlichen und doch ist er-~ 
slere bei weitem kleiner und, nach der Aussage der Cin- 
gebomen, nur V Werst lang, wir konnten das Ende der- 
selben sehn: es war ebenfalls von wildem, waldigem 
Fel^birge eingeschlosseA, über Welchem sfch ia d«- 
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Ferne eiae hohe Bergkette, Trafarscheinlich die oördliche 
FortMtzang des Gorbugebirges erhob. Nach Süden sah 
man nunmehr den ganzen See hinauf bis an das Hoch- 
gebii^e das der Tschuijschman durchströmt, imd das 

' hin und wieder noch mit 'Schnee bedeckt war, woraus 
man auf eine absolute Höhe von wenigstens 6000 Par. 
Fasfi schliessen kann, zu welcher die Ufei^hirge des 
Sees von ^forden nach Süden ailmälig ansteigen, dalier 
das rVord und Südende desselben so wesentliche Unter- 
schiede in ihrer Gestaltung darbieten. Die absolute Höhe 
dieser Ufergebirge verliert nnn allerdings viel durch die 
hohe Lage des Sees, die nach harometrischeh Messungen 
«ch zu 1600 Par. Fuss über dem Meere ergab, indessen 
bleibt sie noch bedeutend genug um einen imposanten, 
grossartigen Eindruck zu machen. 

Am Ostufer verschwanden die Wohnungen der Te- 
leuten, es ist meist zu steil und felsig um welche tragen 
zu kijnnen, ja oft kann man auf einer Strecke von meh- 
reren' Werst nicht einmal den Fuss ans -Land setzen, 

' wo die Thonschieferklippen sich senkrecht aus dem 
Wasser erheben ; die bequemsten Landungsplätze sind 
die Deltas der zahti^ichen Flüsschen, die aus tiefen Fel- 
senthälem und Schluchten in den See brausen, dem sie 
ein sehr kaltes Wasser und mancherlei Felsgeschiebe, 
Grus, Schlamm und Baumstämme des beaachbarten Hoch- 
gibii^s zufuhren. Diese Materialien setzen sich an der 
Hündung ab und bilden eigentbümliche Straten, die mit 
jedem Frühlinge bei grösserer Wasserfülle an Dicke zu- 
nehmen. Einige dieser Flüsschen, wie der Ischta, der 
Ajukesmetsch (Bärenhöhle) und der Ataijsch bilden an 
ihrer Mündung malerische Wasserfälle, die sich von ferne 
durch ihr Rauschen ankündigen. Der Ajukesmetsch stürzt 
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durch einen pittoresken Spalt in vielen schäumenden Kas- 
kaden in den See, Bären sollen sich hier gern, aufhalten 
und oft erlegt werden, daher der Name. Ein anderes 
Flüsschen Korbagatscb oder Korbatechak genannt (ein 
JNaate den zwei Flüsse des Ostufers tragen), ist durch 
sein tiefes,' schauerliches Thal ausgezeichnet, das bnit 
äeinen hohen, senkrechten Felswänden an die. Formen 
der Uossb*appe am Harze erinnert. 

Es war auffallend in dieser Gegend des Sees * die 
Temperatur der Luft so abgekühlt zu finden, dass man 
heim leisesten Winde vom Genihle der Kälte ergriffen 
wurde, da doch die Sonne sehr stark wirkte. Man konnte 
äcb bald davon überzeugen dass die niedrige Tempe- 
ratur des Wassers, welche die untern Luftschichten ab- 
kühlte, der Grund davon -war.. An dem Flusse OJur, 
am niirdlichen Ufer, des Sees, zeigte das Wasser noch 
8" R. bei einer Lufttemperatur von ifj^; am Ostufer 
dagegen, oberhalb des Flusses Kokürök nur noch 3'',2 
bei einer Lufttemperatur ron 8",^ in einer Höbe von 
6 Zoll ülicr der Wasserfläche; erhob man' sich aber ei- 
nen Faden (7 Fuss englisch) über dieselbe, so stieg das 
Thennometer auf 8'*,ä R., also um 0,6 auf 6,5 Fuss. 
Diese Beobachtung wurde am f^ten Juli Äliends 8 Uhr 
bei stillem, heilerm Wetter angestellt. Am nächsten Mor- 
gen , um 9 Uhr hatte die Lud bei einem Südwestwinde 
■lk°y^ R., das Wasser aber nur noch ^,0, es hatte sich 
also in der Zwischenzeit um 0,2 abgekühlt. Diese tiefe 
Temperatur behielt der See noch eine Strecke aufwärts, 
dieselbe stieg aber mit der Annäherung ans Südende uuii . 
betrug am 6ten Juli Mittags zwischen den Mundungen 
des Tschul^sch und Tschiri bereits 12!',25 und um 6 
Uhr Abends an- der Mündung des l'schulyschman I h°,i} 

Btilt. I. Ki^illii. i. Ell». Bric1^f? U. Bd. 5 

L;„l,;-M.,G00gIC 



— Ge- 
be! einer Lutttemperatur, von 12^8. Am- 7tcn Juli 9 Uhr 
Abends jbatte das Wasser an eben diesem Orte IS",!, 
die Luft ik,l; am 8ten Juli fi -Uhr Morgens das Was- 
ser 11^9. die Luft I2^25. Als ^ir unsere Rückfahrt 
an eben diesem Tage am Westufer des Sees angetreten 
hatten, bemerkten wir dass das Wasser gegen die Mitte 
desselben fanmer kälter wurde. An der Mändung des 
Tschilä zeigte es um die Mittagszeit 7'',5, die Luft ik,i, 
an einer Stelle aber, die etwa 45 Werst von der Mün- 
dung des Tschulyschman liegt, hatte es an diesem Tage 
um 7 Uhr Abends nur noch i^^O, die Temperatur der 
Lufi aber betrug hier unmittelbar über dem Wasser 
lO^TS, in einer Höbe von 50 Fuss über dem Spiegel 
am Ufer hinauf 42*',5. In der Wordwestbucht, 10 Werst 
oberhalb des Ausflusses der Bija, hatte das Wasser am 
9ten Juli gegen Mittag T',25, am Ausflusse derselben 
aber um 6 Uhr 'Abends 5,25, bei einer Lufttemperatur 
von 12,5. Hält man diese Temperaturbestimmungen mit 
der Karte des Sees zusammen, so wird man finden 
dass das Wasser zu j^ner Zeit an dem Nord- und 
Sndendc bedeutend wärmer als in 4er Mitte war; ja 
dieser Unterschied stieg zwischen dem Südende ond der 
Mitte bei übrigens fast gleichen Umständen auf 10°;0; 
zwischen dem nördlichen Ufer aber ond der Mitte fiel 
er weniger' gross und noch geringer zwischen letzte- 
rer und der Nordwestbucht aus. Der Grund zu diesen 
Erscheinungen scheint in der physikalischen Beschaffen- 
heit des Ufers und in der Menge und Anordnung der, 
dem See zuströmenden Gewässer zu liegen, hi das Süd- 
ende des Sees ei^icsscn sich der Tschuljscbmau, Kighi 
und Tschiri, von denen der erstere dem See eine grosse 
Wassermasse zufühK die auf dem langen Wege, den 
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^e zarücklegen miiss, vollkommen Zeit hat die Temp«- 
ratur der Luft arizuDehmea; bei dem Kigfai möchte diess 
ebenfalls der Fall sein; der Tsctiiri aber hat einen viel 
kurzcro Lauf und gebort zu jenen Sturzbäcbcn, die dem 
Gebirge Gorbu entströmen. Der See ist hier am . brei- 
testen und wird von den Strahlen der Sonne mehr ge- 
trofien als die andern Gegenden desselben' und vorziig- 
Ilch bemerkt man ihre Wirkung auf die Untiefen, die 
sich vor dem Delta des Tschülyschman weit in den See 
hineinziehen. Das Wasser mnss also in dieser' Gegend 
uns den angeHibrten Gründen eine höhere Temperatnr 
annehmen. Diese sinkt aber gegen die nördliche DäUlv ' 
des Sees, wo sie nur 3° bis 4-" R.' betrug und die oäcb" 
fite Ursache dieser Erscheinung sind wohl die zahlrei- 
chen' Gewässer, die in dieser Gegend von Westen and 
Osten in den See fallen. Sie entspringen auf jenen ho- 
hen, fast in die Region ewigen Schnees reichenden Ge- 
birgszügen und fallen nach kurzem, uDgestümcm Laufe 
sehi' wasserreich in das gemeiuscfaafttichc Beclwii, das 
hier viel schmäler ist.. Das Wasser, mit dem sie den See 
speisen, bt von sehr tiefer Temperatur weil es von küh- 
len, in deii -Schluchten mit schmelzendem Schnee verse- 
henen Gebii^shöhen kommt und nicbt die gehörige Zeit 
hat sich an der Luft zu erwärmen. Dass der Schnee in 
vielen dfe^er Scliluchten den ganzen Sommer hindurch 
nicbt wegschmilzt, davon konnten wir uns überzeugt 
halten nachdem wir am Fussc des Jakpasch, eines Ber- 
ges »n der Mündung des Tschulyschman, also fast in 
dem ISiveau des Sees (I65Ü F.) eine grosse harte Schnee- 
masse gesehn ballen^ die fn einer tiefen Schlucht eine 
drücke über einen Sturzbad) bildete, üeberdiess war 
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der Gorbu jetzt nocb mit vielen Schoeeflecken bedeckt 
und doch war os seinfr Westseite die wir sahen ; auch 
die Gipfel des Wcstufers zeigten noch Schnee. Leider 
konnte man sich nicht weit genu^ vom Ufer entfernen 
Um die Temperatur des Wassers aach in der Mitte des 
Sees zu messen, doch wurden vorzugsweise'solche Punkte 
gewählt, die nicht in der Nähe der kalten Flussmündun- 
geo sieb befanden , und dennoch erhielten wir jene tie- 
fen Temperaturen, , ein Beweis dass dieselben einem gros- 
sen Tbdie des Sees zukommeD. Wenn wir nun auch 
die vielen Flüsse nicht als alleinige Ursache der Er- 
scheinung wollen gelten lassen, sondern annehmen kön- 
neu dass kalte, jn der Tiefe des Sees sich ei^essende 
Quellen mit zu derselben wirken, so scheinen jedenfalls 
erstere die Hauptursache zu sein, was dadurch bestätigt 
wird dass, nach 'der Aussage der Teleuten, das Wasser 
zu Ende des Juli wärmer wird, also zu einer Zeit, wo 
das Schmelzen des Schnees fast ganz aufhört. 

In der IVordwestbucbt enyärmt sieh diese kalte Was- 
sermasse vor ihrem Ausflusse durch die Bija um einige 
Grade, scheint aber bei gleicher Luftwärme die Tempe- 
ratur nicht wieder- zu erreichen, die es im Südende des 
Sees hatte. 

Wir haben nun einer andern, sehr sonderbaren That> 
sache zu erwähnen, die schwieriger zu erklären sein 
dürfte. Der Entdecker des Teiczkischen Sees, der Kosak 
Sobanskoi, fand ihn zu seiner grössten Verwunderung 
nicht gefroren als er zum zweiten Male, f6V3 mitten 
im Winter an ihn zog, nnd musste sich' Böte bauen 
am die Teleuten anzugreifen. Da es höchst wahr- 
scheinlich ist dass Sobanskoi, von Kusnezk kom- 
EDi'nd, das Nordufer erreichte, -so ist es um so seltsamer 
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dass er offenes Wasser fand, denn fiier nnd besonders 
in der Nordwestbucht soll, nach der Aussng'c der Tc- 
leutea , dasselbe in jedem Winter gefrieren , und in der 
letztern das Eis sogar ziemlich dick werden. Dagegen 
bestätigten es viele Augenzeugen, die ich befragte, dass . 
der grösste Theil des Sees, etwa 70» der IVordwesti)ucht 
an,~ alle zehn Jahre höchstens fein Mal mit Eis belegt 
wird und doch muss der Winter hier mit aller Strenge 
eintreten, da der See im innersten Asien, im Breitenpa- 
rallel von Orenburg nnd 4600 Fü&s über dem Meere 
liegt Abgcsehn von dem Breitengrade losst schon die 
absolute Höhe bei der nach Ost vorgerückten Lage mit 
Recht einen kalten Winter fiir diesen Punkt des asiati- 
scltea KoDtiueuts annehmeo. 

Das Nichtgefroreosein des Se«s gewährt dessen An- 
wohnern im Frühiinge am Ostufer eine bequeme Jagd 
auf Hirsche, Elenntliiere und Bären.- Wenn der Wald 
noch blätterlos -und die Erde mit Schnee bedeckt ist, 
fahren die Jäger in Kähnen am östlichen Ufer hin und 
steigen, sobald sie Wild erblicken, ans Land um es zu 
erlegen. Einer bleibt in grösserer Entfernung vom Ufer 
im Btite zuräck und folgt dem scheuen Tfaierc mit den 
Augen und zeigt den Jägern, die es oft aus deqi Ge- 
sichte verlieren, mit dem Ruder die Richtung an, die 
sie zu nehmen haben, um wieder auf das Wild zu stossen. 

Erst an der Mündung des Tscbulyscb fanden wir 
wieder Uferbewobner, die ärmlich und elend in einigeir 
kegelförmigen, aus Stangen und Birkenrinde erbauten 
Jurten lebten. Diess waren schon Doppelzinspßichtige 
(Russisch Dwoiedanzi), das heisst sok-he die Russland 
und, China Tribut zahlen. Sie hatten ein wildes Ansehu 
und schienen mit Europaern kaum in Berührung gewe- 
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sea'za sein, dcDO «nsere Erscheiniuig; erregte die gösste 
VemunderuDg' aD4 Pleugierde. Wir erfuhrea dass es 
vom Ostufer Reitwege aa den Abafcan gäbe, den mao 
schoD am zweiten Tage erreichen kann; es sind jedoch 
offenbar hier seine westticheq Queltbache gemeint, die 
dem Gdrbu nach Osten entströmen uod sich hoch am 
Gebii^ hinauf ziehen mögen. Nach der Aussag'e eines 
Augenzeugen Ogoeff, von dem weiter unten die Rede 
sein wird, bat der Abakan zwei Hauptquellen, den gros- 
seo und kleinen Abakau, die durch flaches Gebii^ von 
einander getrennt sind. Der südlichere, grosse Abakan 
soll doppelt so breit als die Katunja bei dem Dorfe Ui- 
moa, der nördliche aber nur eben so breit sein. Um 
diese Lokalitäten naher kennen za lernen, thäte man .' 
am besten seinen Standpunkt in den Ajiten des Nord- 
ostufers zo nehmen und von dort aus die Forschnngra 
anzustellen. 

Die Unwirthlichkcit des Ufers erkannten wir in vol- 
lem Masse iueioigen kritischen Momenten, die bei- der 
Fortsetzung der Fahrt durch heftiges, von Sturm be- 
gleitetes Ui^wittcr herbeigefiibrt wurden. Befindet man 
sich her herannahendem Stuinic in einer Gegend di» 
keine» Landungsplatz darbietet; so geiäth man in nicht 
geringe Verkgenbeit und es gelang in eiuem Solchen 
Falte mir der äussersten AnsWengung der Ruderer uns 
vor dem Ausbruche des Uugcwitters an den steilen Klip- 
pen vorbei an die Mündung des Tschiri zu bringen, wo 
man die Kahne ans Ufer ziehen und sie sogleich vn- 
störzen kwnte, in welcher Lage sie die Reisenden und 
Ihr Gepäck trefflich schützen. Die Explosionen waren 
ausserordentlich heftig, der Donner hallte von den ho- 
hen Felswänden in vielfachem Echo wieder, und rau- 
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schende RegvDgüsae faöllteD das Ufer ia lang:c, graue 
Schleier. Auch schieoeD unsre Telenten die Geister der 
Elemente und des Sees nicht selten um -glückliche Fahrt 
aozarufeD, d«)n man bemerkte dass sie ihnen iu genis- 
sen 'Oegendcn durch Zeichen der Andacht ihre Haldi- 
gung darbrachten; einer derselben wurde jedoch In so- 
fern nicht erhört , als er am vierten Tage der Fahrt 
plötzlich erkrankte und durch seinen Zustand fiesiii^ss 
cinüösste. Nach der Ansicht, seiner Landsleute waren 
böse Geisler in den Leib des Mannes gefahren, die ihn 
durch Schmerzen und Beängstigungen quälten ; diese aus- 
zutreiben war nun Pflicht, des Saissan .Jeouka, als ei- 
nes Kam von Profession; wir landeten und er verstand 
sich denn auch bold zur Ausübung det heilbringenden 
Ceremonien, erhob sich langsam von seinem Sitze, band 
eiuige Zweige eines Lärcfaenbqomes zusammen, that eine 
glühende Kohle auf diesen Bündel, schwenkte denselben 
über dem Patienten und fing an leise zu murmeln. AU- 
mäUg wurden die Töne romier lauter und gurgehider 
und bildeten sich endlich zu einer Art sonderbaren Sin- 
gen» aus, das von schaukelnden Bewegungen des Körpers 
begleitet, und von .Zeit zu Zeit durch laute, tiefe Seuf- 
zer unterbrochen wurde. Nachdem die Beschwörung: mit 
steigendem AfFckl etwa 15 MiDuteo gewährt hatte^ legte 
Jenuka den Reiserbündel in die Nähe des Kranken 
und setzte sich wieder ruhig an seinen Platz um eine 
Pfeife zu rauchen. Die gute Wirkung blieb nicht aus, 
denn schon am nächsten Tage holte der Tcleute uns 
ein, der mit zwei andern am Fussc einer bewohnten Alpe 
zurückgelassen worden war, und befand sich vollkommen 
wohl, was Jenuka mit Selbstzufriedouheit zu bemerken 
schien da diese Leute gewohnt sind iu den wenigen 
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Fremiien die siü sehn, die ärgsteu Zweifler und Spötter 
über die heiJuischeo Gebräuche zu fiaden. An dem süd- 
(>stlichcn Ufer kündigte sich nun durch sonderbar ge- 
staltete Felspfeiler eine andere Gesteiobildung; aa als der 
hishei' sich verbi'eiteodc Thonschiefer ; sie erwies sieb 
bei näherer Betrachtung als ein lockeres, vom Reg^o 
und Schneewasser vielfach ausgehöhltes Konglomerat, 
ans dessen zerstörter Masse sich einzelne Pfeiler erheben, 
wie man diess auch wohl, ii) steilen Schluchten siebt, 
die das Wasser in Thon und Mergel einschneidet. Ei- 
nige dieser Pfeiler erhalten dadurch ein seltsames Ansehn, 
dass sie auf ihreu Spitzen grosse, rundliche, über deu 
Raud hervorragende Felsblöcke tragen, durch welche sie 
vrie von Regenschirmen geschützt werden*). Auf den Hö- 
hen dieses Trümmei^esteins breiten sieh grasreiche, gröss- 
tentheils bewohnte Ebenen aus, welche den schmaleo 
Kaum zwischen dem Hochgebii^ und dem steilen Ufer- 
abfalle ausfüllen; es .sind Alpen in der schweizeriscben 
Ri'deutUDg des Wortes, von denen man einer uuverglw'ch^ 
lieh schönen Aussicht auf das Südende des Sees geniesst, 
das einen ernsten Karakter hat. Die Teleuten nannten 
diese Höben Beta. Das südliche Ufer wird von eioem 
Bei^e gebildet der Tonlak und dessen westliches Ende 
am rechten Ufer des Tschulygcbman , Jakpasch hcisst; 
am westlichen Ufer erheben sich in dieser Gegend der 
Adschilman und der hohe Altyn l^agan, auf ihren gi- 
pfeln ewigen Schnee zeigend. Das Gebirge Kara Korum 
ist ihre nördliche Fortsetzung. Auch von diesen Höheu 
_ stürzen mehrere, aber weniger wasserreiche ,Bäche in 



*) E« nind ganz älinticlie Pfeiler wie die welche Tschicl 
t»chew am Uluulduk sah; sie eriuncni an GletscherÜschc und s 
auf eine ähnliclie Weise eutstanden. 
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viekD Absätzen dem dunkeln See zq, doch luiufen sie, 
ihrer geringen Kraft ncgeo, nicht so vi<<l fremdartigi« 
Material an, als mehrere Flösse des Ostofers, unter de- 
nen der Tschalysch eine besondere Gemalt haben muss, 
da er seine breite Mündung mit Tausenden von Granit- 
blöcken und ungeheuren Baomstämmen besäet hat, die 
allmälig in Grus und Sand begraben werden. Diese Ab- 
lagerangen geben uns auch über die geognostische Be- 
schafieoheit des Ostufers mehr Autschluss als man qd-. 
mittelbar am Wasser erhalten kann, wo man nar Thoo- 
schiefer sieht; sie beweisen nämlich dass dem letztem 
auch in dieser Gegend Granitausbrüche nicht fremd sind, 
und dass also auch dieser Theil des Altai im Wesent- 
hcfaen dieselben Verhältnisse darbietet wie der westliche 
Theil, was za erörtern wir weiter unten Gelegenheit ha- 
ben werden. . " 

Endlich nach viertägiger Fahrt war die Mündung 
des Tschnijscfaman erreicht, ein flaches, mit Weiden 
und ' Blrkengebüsch bewachsenes I3fer. -Von der Mün- 
dung des Tschiri kann man das Thal des Kighi deutlich 
sehn, in- dessen Hintei^runde über alle Bei^e der Ala 
Aygjr (der scheckige Hengst) hervorragt, dessen Gipfel 
mit grossen Schneeflecken bedeckt war. Der Kighi mün- 
det von NO -nach SW In den See, obgleich sein eigent- 
. lieber Lauf von Süden nadi Norden sein soll; ein fla- 
ches Ufer das seiner Mündung vorliegt und wabrschein-' 
lieh von ihm gebildet wurde, ist dicht mit Wald be- 
wachsen. 

Den FuBs des Toulak fanden wir mit schönen, Qppig 
wachsenden Laubhölzern bedeckt; seine steilen Schluch- 
ten durobziehun rauschende -Sturzbäche und in einer 
derselben lag noch Schnee in al^rissenen Streifen, da- 



3,„i,i=dbvGoogIe 



— 7* — 

TOQ der i]Dt«rste, dessen wir sdioo ohtn «raälmten, be- 
deutend gross, vom Wasser aDternaschea aad mit rie- 
lem Gebit^sschntt bedeckt war, und fast bis zam Niveau 
des Sees sich herJibzog. Da flieser Schnee sich in ansehn- 
licher Mmge und in so niedenn Niveaa bis zur Mitte 
' des Sommers erhalten konAte, und da in diesen G«g:en- 
dea im Angvst die Luft bereits viel kühler \nrd, so ist 
es nicht unwahrscheinlich, dass derselbe entweder gar 
nicht oder nur in sehr heissen Sommern wegschmilzt 
und dass er. eine dem Gletschereise ähnliche Beschaffen- 
heit erhatten müss. Das sumpfige und sandige Delta des 
Tschuijschman ist fortwährend in Vorrücken begriffen; 
niedr^ Sandbänke und Upticfen ziehen sich von der 
Mündung weit in den See hinein und gewinnen durch 
das Material das er ihnen, besonders bei holiem Wasser- 
stande zuführt, bedeutenden Zuwachs. Sie bestehen aas 
Sand und feinem Schlämm und umscbliesseu kein gros- 
ses Geschiebe und keine Baumstämme,, da der Fluss in 
seinen) untern, ruhigem Laufe nicht mehr Kraft genug 
besitzt .dieselben fortzuschaffen. Zwar fanden wir am 
Ufer des Sees' in der Nähe der Mündong einen gcwalti-- 
gen Stamm von Pinw laryx im Sande Uegen, aber die- 
sen hatten offenbar Nordstünne hierher verschlagen und 
weit ans Ufer hinauf geworfen. Dieses ist unbewohnt, da 
es fiir cUe Heerdeo der Teleuten keine passende Nahrung 
hoYorbringt und ich erfuhr von meinen Begleitern dass 
die eisten Ajile einige Werst von der Mündung, am 
Tschnljschman hinauf liegen; es wurde sofort ein Bote, 
der des Weges kundig war, dahin abgeschickt um Reit- 
pferde zu bestdien und unser» Besuch anzukündigen. 
Statt alter schriftUchen. oder mündlichen Beglaubigun- 
gen über die Et^theit der Botschaft bedient man sich 
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Uer MDcr etwu ODgewOhiiUcheD Demonstratioo , die 
darin betfa-ht dass man dem Boteo den Säbel eines 
Kosaken am den Hals bäng^. Den Isprawnik (Kreis- 
haoptnumo) oder eiaea Beisitzer des Kreisamtes beglei- 
tet DÜDllich stets ein Kosak aus fiiisk auf den Reisen, 
die diese He'rro zum Einsammeln des Tributs und zur 
Erhaltung der Ordnung macben. Der Respekt, den sie 
dabei den Telenten einzuflössen wissen, ist gross genug 
um diese darck den blossen Anblick jener kalten Waffe 

. am Halse eines Fremden znr Leistung einer Forderung 
zu bringen. Die bestellten Pferde und Wegweiser er- 

' scbienen in der That recht bald und wir ritten das 
TscfaDijsdiQianthal hinauf, nachdem wir über eine zum 
Tbetl sumpfige, sparsam ' bewaldete Wiese an die Müa- 
dung des Flusses gekonmien waren, der sich in mehre- 
ren Annen ergiesst, die Sache Inseln zwischen sich eio- 
icbliessen. Der Weg geht an einem isolirten Etiigel vor- ' 
bei der des Ansehn hat, als sei er von der Felsmasse des 
Jakpasch ins Thal gestürlzt. Am Fasse dieser Felsen zieht 
der schmale Pfad sich über FelsbtÖcke dicht am Was- 
ser und zum Tbeil in demselben hm, bald aber erreicht 
man einen scbSn^m Hain von Birken, Faulbaum und Erb- 
acnbäumen, voll der üppigsten StrÜacher, schöner Blu- 
men und singender Vogd; ein heiterer Himmel und 
ausserordentlich milde Luft erhöhten den angenehmen 
Emdruck dieser Scene, wir. sahen Uns v<m dem geÜE^- 
drohenden Klippenufer eines bewegten - Sees plötzlich 
in die friedlichste Waldregiim versetat. Nachdem wir 
noch über mehrere kleine Wiesen geritten waren, auf 
denen hin und wieder ungeheure Granltblöcfee liegen, 
die von den Felshöhen heral^estUrzt und oft mit üppi- 
ger Vegetation geziert sind, erweitert«' sich das Thal eii^ 
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w«Dt^ and eHanbte einen' Blick llassaufnärts, wo sieb in 
der Feme nacktes Uochgebir^, jedoch ohne Scboee er- 
beb. Voo deo jäben Felswänden des Adscbilman, am 
linken Ufer des Flusses, stürzen Giessbäche ins Thal, 
(leren Rauseben man trotz der Entfernung deutlich hären 
konnte, und mit VemuDderung; vernimmt man dass an 
ebca diesen Felswiinden hinauf und über eine scheinbar 
unerstcigliche Höbe hinweg , ein Reitweg zur Katunja 
führt, die von hieraus iu seefas Tagen zu erreichen ist. 
Das GcfabrTolIc dieser Passagen, aber auch der Iteich- 
thum an den grossartigsteu ?4aturbildern ist uns durch 
Bunge lebhaft geschildert worden, nachdem er das 
TschnIjscbmaQthal hinabwandernd an jenem prachtvoDcn 
Staubbache vorbei und durch ein schauerliches Felsenthor 
gekommen war, ähnlich den sogenannten Galerien, durch 
welche die. Kunst in den Hochalpen Europas den Weg 
oft auf so überraschende Weise bahnte. Nach Bange's 
Schilderung wird das Thal des Tscbulyscbman oberhalb 
immer wilder und enger, nackte, senkrecht aufsteigende 
'Felsen erheben sich znr Alpenhöbe, hängen über dem 
' staunenden- ^Vanderer und droben sich abzulösen. Bei 
feuchtem Wetter iind besonders bei heftigem Gewitter 
stürzen auch hier grosse Felsmassen ins Thal herab, wie 
^e denn Bunge am Ufer und in dem Strome« selbst 
liegen sah. Daher lässt sich auch die Vorsicht der Kal- 
mäcken begreifen, diesen Weg nur bei trockenem Wet- 
ter machen zu wollen. 

Nachdem es am vorbeigehenden Abend und in der 
Nacbt heftig geregnet hatte, wurden wir am Morgen, 
des 8. Juli durch ein entsetzliches Krachen und schmet- 
ternden Donner erweckt, den eine l'om Töulak herab- 
stürzende Felsmasse verursachte; leider entzog dichter 
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Nebel uns den Anblick der Gegend, wo der Donner 
herkam , allein nach , seiner Ställe zu urtheilen mnsste 
,er in der Näli$ am Nordabbange des Gebildes entstan- 
den- s«o. 

Am Tscbuijscfaman erreichten- wir nun sebr bald den 
ersten Ajil der Dwojedanzi, die sieb als vrirklicbe No- 
' madeu kund gaben, da sie in den bekannten kegelförmi- 
gen Filzzelten leben und mit znbireichen Pferde- und 
Ziegenh'cerdcn Ten Zeit zu -Zeit die Wohnplätze ändern. 
. Als wir in einem der Zelt^ Platz genommen hatten um 
uns mit Tscfaigah (saarer Stutenmilch), Araku (Milch- 
brandnein) und chinesischem Rauchtabak benirthed zu 
lassen , füllte es sich bald - mit Neugierigen und ich be- 
merkte mit Befremden dass auch hier noch die Gesichts-, 
btidnng, insonderheit der Männer, nicht ganz mongo- 
lisch sondern auch kirgisisch war und dass man hier 
die Sprache meiner Begleiter vomJN'ördüfer spra(!h, näm- 
lich türkisch mit ranngolischon Worten vermischt. Die 
Lente waren hier misstrauischer nnd zurückhaltender als 
ihre nördlichen Nachbarn ; rassisches Papier und Metall- 
geld kennen sie zwar dem Ansehn nach, es kursirt aber 
nicht unter ihnen. Was ihre politische Stellung anbe- 
langt, so sind sie als chinesische Unterthanen zu betrach- 
ten, die der russischen Regierung einen Jahrestribut für 
die Erlaubniss entrichten, aaf einem Gebiete bleiben zu 
dürfen, das bei den letzten Grenzbestimmuogcn Rassland 
zugesprochen wurde. Den Chinesen zahlt jeder erwach- 
sene Mann zwei Zobelfelle, nach Russland aber nur ein 
Fell von andern Thieren, wie Füchsen, Wölfm.. Elennt- 
thiercn und Hirschen. Aus der Ungleichheit dieser Ab- 
gabe ersieht man dass die chinesische Regierung grös- 
sere Ansprüche auf die Souveratnität über diese Leute 

■ " " , LK,,l,;.::i.,G00gIf • 



— 78 — 

macht als die russische und andrerseits scbcincD die 
Dwojedanzi es dem Fremden mit eiDig:em Stolze zu zei' 
gea dass sie China angchöreD, denn elo alter Demetscba, 
der mich bat iha io seinem Zelte zo besucfaeD, erschien 
fn einer chinesischen Mütze von Atlas und Sammet und 
Hess durch den Dolmetscher sagen er habe sie von der 
Regierung in Peking als Zeichen seiner Würde erhalten; 
Das Wort Saissan bat hier insofern eine andere Bedeu- 
tung als darunter, wie hei den Kalmücken der Wolga, 
ein ■wirklicher Beherrscher zri verstehn ist, der aus ei- 
nem edlen Hause stammt und seine Würde erbte; bei 
den Teleutcu ain Nordnfer des Telezkiscben Sees und an 
der Bija werden die Saissane dagegen von der russischen 
Provinzialregierung zu ihrem Amte erwählt^ und wenn 
sie sich untüchtig zeigen ohne Weiteres wieder abgeBetzt, 
Ditf Dwojedanzi des Tschulyschmanthales sind Untertha- 
nen des Saissan Nongbol, mit dem uns Bunge naher 
bekannt macht; er wird in seiner Würde Ton den rus- 
sischen Behörden anerkannt, sammelt den Tribut ein, der 
für China bestimmt ist und liefert ihn an die chinesi- 
schen Beamten ab, die jährlich zum Empfange desselben 
an die Grenze kommen. Auch die Ernennungen- zu nie- 
dern Aemtern, wie die eines Demetscha, fallen von rus- 
sicher und chinesischer Seite in ein, und derselben Per- 
son- zusammen. 

Zar Erlegung des Wildes bedienen sich die Dwoje- 
danzi langer Flinten von ziemlich starkem Kaliber, die 
sie Turki nennen, und aus den türkischen' Provinzen 
Chinas erhalten sollen; sie sind schlecht gescIiälWt und 
werden mit der Lunte abgefeuert. Auss4.'r der Jagd be- 
schäftigen sie sich noch mit etwas Ackerhan ; wir sahen 
mebrei'c kleine Felder mit Sommerroggen nnd (Jirsle 

D,q,i,i=dbvGoogIe 



— 79 — 

besäet und selten fehlte bei diesen und in der Nahe der 
Zelte die bekanote Opferstätte dieser Völker, tvo auf 
. einer hohen Stange das Fell eines geopferten Pferdes 
hängt, dessen Knochen auf einem daneben befindlichen 
Holzgeriiste liegen. In dem Zelte des Demetscha, eines 
Greises von 88 Jahren, fäod ich die Weiber mit Brand- 
weinbrennen beschäftigt, was durchaus auf dieselbe Weise 
geschah, wie bei den Kalmücken der Wolga wo Pal- 
las*) es beschreibt. Nachdem ich ein Geschenk an chi- 
nesischer Seide empfangen und mit Korübrandweip er- 
widert hatte, kehrte ich zum See zurück, toII von dem 
nnvei^esslichen Anblick eines der schönsten Thäler des 
innem Altai, das von dem' Punkte den wir erreichten, 
nämlich sieben Werst von der Mündung des Tschu- 
Ijschmaii, bis zu der Stelle übersehn werden kann, wo 
Nch am Fusse eines mai^irten Kegeiberges^ dieser Flosa 
mit dem Baschkaus vereinigt. 

lo der erwähnten Schrift über den Telezkiscben See 
aus der ich in diesem Berichte so manches wiederholen 
^uuss, habe ich einige berichtigende Aufschlüsse übvr die 
Quellen und den Lauf des Tschulyschman und Bascb- 
kans gegeben, vrie sie mir von einem Jäger ans lJimoD> 
der die Qucllgegend dieser Müsse besucht hatte, mitge- 
theilt worden waren. Ich hatte damals das Zengniss 
Bunge's, der dieselbe Gegend 1832 bereiste, noch nicht 
angeführt, weil iQir Bange's Bericht unbekannt geblie- 
ben war"**;. 

Dieser, um die Geographie and Botanik des Altai 
so hochverdiente Reisende ging im Juli 18J2 über die 
Quellen der Tschuja, in deren Nahe ein rnssisch-chine- 

•) Pallas Reisen Th. L, Pag. 318. 
**) St Petersburg. Zeitung 1832, No. 302 pag. 1210. 
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sischer Grenzpfeiler steht, an die Quellen des Baitcfakaus, 
aiL einem QncUflasse das Abakau nnil am hoben Altao- 
Tau vorbei zum See Jeilu-Kol, aus -welchem der Tschu- 
lyschman (Tscholosba der Eingeborenen entspringt.- Er 
bestieg auf gefahrvollem Pfade tien hohen Altan-Tau 
und sah im IVO eine tiefe Schlucht, in vsclcher der Zui _ 
entspringt, der in den Kemtschug (Kemtschik) fliesst. 
In diesem hohen Gebirgsknoten liegen also die Qaell- 
flüsse des Obj und Jenissei nahe beisammen. Hiernach 
käme also der Tscbul;schman nicht ans neitentferntem 
l'pMQdem Gebiete wie man früher glaubt« * ■ , und bät^, 
in seinem Laufe grosse Aehnlicbkeit mit der obern Ka~ 
.tonja, von den sogenannten Katunjasäulcn bis Uimon, 
da sie beide im grossen Bogen durch West und Nord 
ans schneebedecktem Hochgebirge durch ein Land der 
Katarakteu den gleichmässiger und milder entTvickelten 
Thaleinscbnitten des nördlichen Voraltai zuströmen. Es 
sind diese Richtungen der Thäler von Süden nach INor- 
«len und von Osten nach Westen für den Altai »vie für die 
Scfayveizeralpen sehr hczeichnend und tief begründet in 
den. geologischeu Verhältnissen des Gebirges, welche wir 
vseiter unten kennen lernen werden. In eben jener 
Schrift p. 65 und 66 habe ich mich bemüht die Iden- 
tität des Tclezkischen Sees und des Sees . Artai oder 
Altai der chinesischen Reichsgeographie zu beweisen. 

Wir kehren nun zu dem See zurück, iim unsere . 
Rückfahrt zur Bija an dessen westlichem Ufer hinzum'h- 
men. Am frühen Morgen des 8ten Juli .war jede Aus- 
sicht auC den schönen See .durch Nebel entzogen, der es 
unmöglich machte die begonnene Aufnahme der Ufer 
fortzusetzen. Bald aber entwickelte sich ein' herrliches 

•J RilKr's ErdkuitHe voi. Asien, ßd 1, pag. 1007 und ff. 
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Schauspiel; «in leisfr Wiad treiurt« deo ScUrier iracl 
1^ Und nieder zeigten' tidt dif hohen Bergspitzen auf 
Uanem Himmebgnuide ; der Nebel stieg allmälig and 
als alle Umrisse deatücb geworden waren, bestieg mao 
die Kähne und begann die Räckfahrt, aachdem verschie- 
dene Dinge eingepackt worden waren, die sich meine 
Begleiter toq den BewohDern des Tschuljschmanthales 
zu verschaffen gewussl hatten, faisbesondere waren sie 
bemüht alle Tfaeile eines so eb«n geschlacht«ten uod 
zerl^ten, jungen Rindes in die Böte za schaffen j was 
«och so vollständig gelang, dass des ehmaligen Besitznn 
desselben nicht einmal das Fell und der Kopf des Thie- 
res blieben. Ich Latte vielfach Gelegenheit za bemerkee 
daas sie den Fehler der Habsucht mit so viele« ViMkem. 
Asiens theilten, ohne dass das Lob der Massigkeit in 
äaiilidien Genüssen > das manchen Aräaten mit Recbt 
g^ieodet wird, auf sie angewandt werden konnte, denn 
jedes -Mal dass wir ans Ufer stiegen, worden bedeoteade 
Massen des frischen Fleiches hervorgeholt, am Feaer 
HOT wenige Minuten umgedreht, und fast ganz roh, frei- 
lich nicht, immer ohne schlimme Folgen; verschlungen, 
was denn allerdings etwas an die weitveibreilete Fabel 
erinnert, dass die Kalmücken und BaschkireQ Fleisch 
easen, das statt aller Zubereitung, beim Reiten einige 
Zeit unter dem Sattel gelten bat. 

Nachdem, wir anfangs in nordöstlicher Richtei^ 
zwischea Sandbänken und Untiefen an der Mündung des 
, Tschnlyschman hingefahren waren, und dann am west- 
lieben Ufw eine nordwesUiche Richtung genonimen hat- 
ten, erreichten wir nach dreistündiger Fahrt die Mün- 
dang des Flusses Tscfailä, die dem Tschnlysch am Ost- 
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ufer beioabe geg;eniil>er' lieg;!, ßas Westofer, aaf (Ucspt 
Strecke aas grauetn, fdokOrai^in Grämt« bestebettd, 
zeigte sich gaoz unbe^ohnlNir und mit noch mlderem 
Karakter als das Ostufer, das too bieraas gewba vreit 
saader und nohDlicber, mit ^oeo Alpen u^ einigen 
Grasabhängen erschien, die dem Westfifer durchaus Tcr- 
sagt sind. In steilen, hobeü Klippeu fällt es unmittelbar 
ins Wasser ab, auf. meilenlangeo Strecken auch nicht 
den schmälsten Ufersaum darbietend. Tobende Gitss- 
bäche stürzen auch hier in schäumenden Kaskaden ikr 
Tiefe zu, und erhöben durch ihre aogelwndigte Gevfak 
das Rauhe und Imposante dieser eigenthümlicbeD Lan^ 
Schaft Vor 'allen verdient der schöne , Wasserfall ihs 
Akatscbka genannt zu werden, dem weiter im IVorden 
vriederuD) ein Ajukesmetsch (Bärenhöhle) folgt. Dieser 
Name scheint, da er auch am Ostufer vorkam, derglei* 
eben Schlachten Öfter g^;eben zu werden. An den 
Mündungen der Bäche sind auch hier ungeheure Mas- 
sen von Graoitblöcken aufgehäuft, die durch ihre weisse 
F^e grell gegen d^ tiefe Grün der Wälder, den du»- 
kelo See uod.die grauen Felswände kontnstiren, dabo* 
die kleinen Deltas dieser Bäche aus grossen Ejilfernun- 
^D erkannt wcrdeu können. Eine grüne Färbui^ des 
Wassers, die wir am Südeode des Sees deutlich beob- 
achten btnnten, war gegen die Mitte desselben allnnfig 
verschwunden, erschien aber am Wasser de« Tscbila 
wieder, der seine Granitgeschiebe weit in den See hin- 
einrollt. Die TemperaUir des Sees war hier schon be- 
deutend tiefer als an der Möndong des TscbBlyscbman, 
lud mit <ier Abnahme derselben verstkwanden auch 
Wasservögel, Fliegen und Mücken, die einzigen Thiere 
die wir am Südende des Sees gesehn hatten. Am Tsebilä- 
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angelangt , waren meine talarischen Begleiter bemölit 
der feuchten Lnft zom Trotz so schnell als mög'Iicb 
«{q Feuer anzublasen, bei dem sie den mltget»'achtäl 
Fleischvorraffa verzehrten nnd aileriei Dinge herrorht^ 
ten, über die ich nun erfuhr dass Jeuuka sie den 
Dnojedaozi durch List und Drohung abgezwungen hatte, 
worauf er einlgermassen stolz zu sein schien, erstlich 
weil er vorgab dadurch nur eine Repressalie gebraucht 
-zu haben, und dann weil List und Betrügerei leider 
auch bei diesen Asiaten nicht linr erlanbt sind, sondern, 
wenn sie gelangen, sogar gepriesen werden. 

Es trat nnu nördlich vom Tschitä nach dem Granit 
ein Teräuderter, erhärtet«r Thonschiefer auf, aas dem 
sich später gewöhnlicher Thonschiefer entwickelt und 
mit dieser Gesteinvcrändemug nahmen auch die Gehänge 
ein anderes Ausefan an; sie zeigten sich weniger steil^ 
mit mehr Laudnogsplätzen versvhn, aber stets unwegsam 
ood unbewohnbar. Beide Uier sinken gegen die Mitte des 
Sees merklich ab und am dstlichen erhebt sich der Ge- 
birgszug Gorbu über die Baumgrenze und trägt, wie 
Wir schon s^ten, auf setneu höchsten- Spitzen einigen 
Sebnee^ 

Cnsere Rückfahrt wurde weniger von Winden unter- 
brochen als. die Hinlahrt und gii^. so rasch dass mr 
unser erstes Nachtlager schon K5 Werst vom Tschulysch- 
man aufsdilagen konnten, an einei' Stelle die eine Aus- 
sicht auf die beiden'Enden des Sees gewährte. Diese war 
mis am nächsten Morgen nach einer kalten Regennacht 
durch dichte Nebel wieder entzogen, in welche die htt- 
hera Bergspitzen aa«h fortwährend eingehüllt blieben. 
Die rüstigen Ruderer brachten uns bald an dem Uferge- 
bif^ Jelbt^ck Tschai und dem Voi^bii^e Ituk Tasch. 
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vorbei, welches letztere aas Tbonscliieferfelsea besteht, 
die rieh seokrecht ans dem Wasser erhebeo, und so weit 
nnd mit so scharfem Winkel id den See Torspriogl,'daM 
es last in jeder Richtung: ia bedeutendei* EntfemuDg 
erkannt werden kann und dadurch trefflich zar Orien- 
tiruDg dient. Nachdem es umscbifift war, folg;teD wir 
anfangs noch' dem Siidufer der Nordwestbncht, in die 
wir nan eintraten and kamen an der Mündang des Flus- 
ses Kuldnr vorbei, der ein^n der bedeutendsten Zuflüsse 
des Telezkischen Sees bildet nnd drei Tagereisen nach 
Süden, anf dem Gebirge des Tschnlyschman entspringen 
soll, mithin ein Thal 'durchstrdmen würde, dessen Rich- 
tui^ mit der des Sees ungefähr übereinkommt, dessen 
Länge al»er grösser ist. Der Koldur ergiesst rieh aas 
einem tiefen, wilden Thaleinscbnitte and bildet ehi be- 
deutendes Delta, an welches sich einige ebene Wald- 
wiesen scbiiessen ; im Übrigen blieb das Südofer der 
Bucht wild and unbewohnbar, wogegen das nfirdliche, 
an welches wir nun zum Vorgebirge Aschu h!aab«-lenk- 
ten, sanfter zum 'See abrällt and daher bewohot, ja hin 
und wieder sogar etwas kaltivirt ist. Hier wurde der 
Saissan Jenuka, der in seiner Wolost in nicht gerin- 
gem Ansebn steht, von einigen Uferbewobnem begrüsst 
und erhielt den Kopf eines Elennthiers zum Geschenk, 
nach dem hiesigen Geschmack eine grosse Delikatesse. 
Diese Leute waren von der Rückkehr des Saissan durch 
den alten Dolmetscher benachrichtigt worden, der sich 
die Erlaubniss ausgebeteo hatte mit- ein Paar Teleut«! 
hinüber zu jähren um vorgeblich einige Schulden ein- 
zutreiben. Auch kehrte er in der That mit einem unge- 
henren Elennthierfelle zurück, aber es war aller Grund 
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4a iD vermulhen dass dasselbe g:eg;en Brandwein eif^e- 
tauscht imrde, der dem Dolmetsclier nicht gehörte. 

Im iaaersten Wiakel der Bucht ist das JVordnier 
niedrig, das Sädnfer erbebt üch dagegen höher and 
steiler, obwohl ' im Vergleich zu den 'andern G^«n- 
deo des Sees mit sanfterm Karakter und endlich l^t 
sich in Westsüdvrest dem Ende der Bucht der Bcrgz^ 
Tschaptaoak vor, dessea geschichtetes Gestein von SW 
Dich NO stracht and durch einen tiefen QnerspaH ge-, 
ttfinet ist, in den der See als . reis$end,er Bijastrom ia 
Strmaaschnclleo sich ergiesst. Im grosse» Bogen fahrt 
dieser Spalt zuerst nach SW, dann westlich und end- 
lich nach NW. Der Saissan, als eriahrenster Stener- 
maoD, set2te sich io den Kahn der mich trag, ood 
pfeilschnell fli^en mir bald auf dem schäamenden 
Strome hiu bis an eine Stromschnelle, die ßk diese 
Fahrzeuge doch zu gewaltig befunden, wurde. Man stieg 
ans Land, die Kähne wurden an langen Seilen yorsich- 
tig hinabgelassen ond. die ganze Gesellschaft wanderte 
so laiige mühsam über Fel^liicke' hin, die das Ufer be- 
deckten; wo das Waisser etwas ruhiger geworden ww, 
stieg msto. wieder ein, die Wellen waren aber doch in 
die Kähne geschlagen ond hatten einiges Gepäck durch- 
uässt, daher die Vorsicht Bücher, Instrumente und der- - 
gleichen bei dieser Gelegenheit nicht in den KähoeD zo 
lassw, sieb als notbwendig bewährte. In eioer Sü-om- 
schnetle, die einige Werst weiter abwärts zu durchfah- 
ren ww, konntea zwei unserer Telentcn ihr Fahrzeug 
nicht schnell genug ia die gehörige, das beisst miß- 
lichst gerade Richtoi^ bringen und geriethofi durch die 
Wuth der Wellen io- die grösste Ge&hr umgeworfen 
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zo.'VTcrdni. Aber die -M«osdi«D sind Jiter ' mit' 4iM(« 
Elem«iteB ebeu m Tfrtnmt als die FinnländiT, ndolie 
^ Kataraltten ihres Ber^lande» mit eben so ml V-o*- 
wegeobfit als Geschicklichkeit durchschifieo. Einige Jar^. 
teo des Saissan Jenuka, die am Ufer der 6^a liegim. 
noch an diesem Abeud tu erreicheö,. Terbioderte ons 
eio dichter Nebel, bei dem es nicht rartiaam gewesen 
wäre die Fahrt fortzusetzen; wir scfalug:eii ubser Nai^t*- 
lager 15 Wersrt vom Telezkischen See oberhalb eifier 
StrofflscbDellc aaf, und feierten die glückliche Vollen- 
dung unserer SchiffTahrt mit einem Tranke , der besten 
BelobDong: die man Tetenten und Kalmücken anbieten 
kann. 

Die Blja ist in ihrem obern Laufe zwar ein wasser- 
reichw, ziemlich breiter Flnss, aber schwerlich dürfte 
es jemals gelingen denselben schiffbar zu machen, selbst 
wenn seine Ufcr einst von Kälturrölkem dichter bewohnt 
sind und eine beqneme Wasserstrasse zum dringendes Be- 
dürfniss geworden ist. Wenn wir den Telezkiscben See mit 
Recht dem schönen Gmundner See in Ober-Oestereich ver- 
gleichen, da ne eine grosse Uebereklstinminng zi'igeii, in- 
dem sie beide am nördlichen Fnsse westösUich streicheoder 
Gebii^ssysteme lange, schmale Becken bilden, deren Süd- . 
enden dem Hochgebii^e, deren Nordenden aber medern 
Vorbergen angehören, so kann dieser Vei^lcich aurb auf 
die Abflüsse beider Seen ausgedehnt werden. Der Trasn- 
iluss entströmt dem Gmundner See mit eben solcher 
dewalt und Wasserfalle als die Bija, sein Thal ist a^r- 
in ein lockeres Trümmei^estein eingeschnitten, und es 
gelang daher der Kunst durch gesebickte'VorricbtUDgen 
die Gewalt der Stromschnellen ungefährlich zu machen 
uud selbst einen Wasserfall zu umgehn, so dass der 
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Um mit biM im MimImmii Satuchiffe enie oMrkwiu-dig« 
Fdbi;dDrdk elf der b^gsten Rapidwi macbea kaMi. 
Dk Ufer der Bija sind aber höber, st«iier and bostehn 
am barten, neist krystaHiaiscben Falsurten> derco g«- 

. wältige Trümmer za Tausenden im Sfa^une liegien und 
d» Fabrt gdäbrroU macbeir. Daher mmstea die «biri- 

- 9obeB KoukeA kIs sie einst d«o Fi»chreichtbom de» Sees 
iWSbeoteD ^olH^n. den.genounenea Fisch £p Lande bis 
zor Mündnag des Gebesen Jühren und lonnteD ihn «rst 
hi«r auf FlSsse packen, die man 4ea Bitten. Torzleht, 

' weil -sie . leichter za Tcrfertig;en sind, grössere Lasten- 
airfnebnien und durch tUe Stromschuell«i, an denen aadi 
der untere Lauf der Bija bis znm- Emtritt ins ebenere 
Idind reich ist, sicherer bindurcbgehn. Die Flösse vrerdcn 
aus al^estorbenen Fichten oder Tauoenstaminen gezim- - 
mert, und bestehn ans einem viereckigen Rahmen aus 
vier .starken Stämmen, dessen innerer lUiam mit- dicht 
aminuiderschffimmendea Bäumen ausgeföllt ist; auf die- 
sen raht dann ein doppelter Boden von gespaltenen 
BSumen. In der Diagonale sind zwei lange, starke Steu- 
erruder ai^bracbt, die hauptsächlich dazu dienen dem 
Flosse schon oberhalb einer Stromschnelle , eine s(^he 
Richtung zu geben, dass es nicht gegen die vorragen- 
den Felswände geworfen werden kann. 

Aach uns stand die Fahrt auf. einem Bijaflosse b&- 
TOTj das während der BescbJjS'aDg des Sees von den Te- 
lenteo WUT angefertigt worden. Um es za erreicheo 
musate man noch einen bösen Weg von 20 Werat z& 
Pferde zurücklegen» da man sieb dem Wasser auf dieser 
Strecke nicht anvertrauen kann.- Der Boden war vom 
fi^n schlüpfrig geworden, die Pferde stürzten seln- 
«ft und erst nach einem Ritt« von Ja Stundan er«. 
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Mi^tco mr in einer Ueioen findrt am Uf«r das tr- 
sefante Floss. Nachdem laan ^h bequem eiogeridMct 
and mit kundigen Fabrieuten Tersehn halte, norde ih- 
gestossen und mit dem Einbräche der Nacht hotte der 
reissende Strom ans schon bis znm AjÜ des Saiann 
ArasiKii g'ebracfat. An der Stelle wo wir das Floss be- 
stiegen, hatte das Wasser der Bija am lOten JuK um 
3 Uhr Nachmittags eine Temperatur von 6'> R., die 
Luft 17",75. 

Etwa hü Werst unterhalb ihres Ansflosses fallt in 
die Linke der fiija ein bedeuteeder Bach Kara Rokscba; 
der seiner 'grossen Zederwälder w^eo berühmt ist. Die 
Nüsse werden im Herbst in grosser Menge eingesammelt 
und als Handelsartikel die Bija hinab verschifft. Jene 
Dioritformation, die wir auf der Hinreise kennen gelernt 
. hatten, breitet sich an der Bija hinunter noch weit aas 
lind wäre in ihrem ganzen Gebiete vielleicht nicht ohne 
Erfolg auf Gold zu untersuchen. Ihr folgt «io' mächte 
ges Grauwacken und Thonschiefergebii^e. Viele pralllge 
Klippen erfaebeu sich an des Ufern nud der reissende 
Fluss mnss häaßg über verborgene Queerdämme mit 
Bauschen und hohem Wellenschlage hinüber. Die Ufer 
bitten allmähg ab, erheben sich dann aber noch «n 
Mal, wenn die Bija in das Gebiet jenes Granites tritt, 
dessen materischer Felswände und sonderbarer Gestalten 
wir oben erwähnten, -indem wir auf die Aehnlichkeit 
mit den Umrissen der rächsischen Schweiz hinwiesen. 
Hier bedingt ein in Quadern abgesond«1er Granit älH>- 
licbe Gestalten wie dort der Quadersandstciu. Unauf- 
haltsam trieb der Strom unser Ftoss weit«-, auf dem 
mm auch ein kleiner Feaerheerd angelegt worden war, 
«0 dem man manches, vom R^n der ' letzten Tage 
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dttrcbtalbste SMek crockBen koonte. INiedrig« FdsoCer 
treten nocb zvrisclTeD Sandjpskoi und Lschioskaja auf, 
die Bfja wini Immer breiter and entwickelt sieh za ei- 
nem.vrasser- and inselreichen Strome, dessMi GeföUe aber 
noch am zweiten Tage nnserer Fahrt 6b stark war, dass 
es ans von Sonneoanfgang bis Soonenimtergang: lOT 
Werst (15'/, geograpb. Meile) bintreiben konnte. Erst 
mit der AnnSherang an die Stadt Biisk wird sein Lauf 
zwischen flachen Ufern des 'OHnvialbodens trUge, nach-' 
dem er zwtscben Lebäschei nnd Novojenisseiakoi noch 
rasch an einem kleinen Beifüge TCH-bei geflossen ist, 
der Jelbaktasch hcisst. Hier dämmen einige grosse Fei»- 
blik&e den Strom so ein, da^ für den Durchgang der 
.Flüsse nar eine enge Pforte bleibt, die von den Schi^ 
fem mit Recht gefürchtet wird, da faat jühHlch in ihr 
beladene Flösse zertrümmert werden und Menscbea ums 
Leben kommen sollen, llnteriialb Sand^pskoi ist die BfJ« 
uhnlrch schon mehr befehren, da' ihre IJfergegend dr« 
bedeutende Produkte liefert, BaubolE, Kedertiüssd iSMt ' 
einen weltberühmten weissen Thon , der aof eiiiigeff 
Hochöfen als Fütterung gebraucht werden soll. S«t zw« 
JahrcD war der rasche Strom beschäftigt sich ae dieser 
Stelle durch eine Wiese ein' zweites Bett zu graben, 
das oberhalb des 'gefahrvollen Passes^ der auch den Na- 
Hteo Jelbaktasch führt, von der Rediten des Strome» neb 
trennt und unterhalb desselben wieder in ihn mündet. 
Diesen Arm fanden- wir schon so breit und tief, das» 
auch beladene Flösse ihn bdabrm können, nur ist ei 
schwierig dieselben in ihn hinelnzulenkeo, weH ihm efaie 
Sandbank zum Theil vorliegt. Alle die den Strom tün- 
läiscfawimmen geben sich Miäe ihre Fahrzei^ in Afr- 
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mu. Arv «o iank«/. dooh saU ditm «Abt iwow' 9»- 

Es bot sieb Don 'die Gel^wheit dar m den oieder» 
iwd TOiriiglicb mi dam Üokea Ufer der Bya^ Dikfer wk- 
grsiedeltor teleuUscber Tataren xq sebn, d)e oeheii K^ 
serem Ackerbaa und Viebaucbt aocb Fischerai imd Jagd 
tceibeo. Die Dörfer bestandsD Iminer diu- aus Qioer t>^ 
s^iniakteD Anzabl zerstreut liegeadv Häusv, dia vi« 
iq d«p meisten russischen Dörfern Sibirieos oboe be- 
«timmtfl^itordBung, naeh Gutdüoken des Erbauers an- 
gel^ nerdei). Sie sind sämmtlich aus Holz und nei^ 
eben in ihrer Bauart von den Häusern der Russen ab, 
indem sie ach darin deoea der fioniscbeD Bauern in 
Nenfionhod und am Ladoga Set; und deu Wohnoogra 
der lUordvinen nnd Tscbowascben nähern. 

Es ist die« nm so auffallender »fs nuan nach den 
TOrhandenen historischen Daten annehmen muss, dass 
dieae Tataren oder Teleaten, die mit denen der Gegend 
ton Tomsk und Kusnezk durchaus identisch siadi erst . 
mit der völligen Unterwerfong an Rnssland aas einem 
MNBadis<^en Zustande in einen koltivirteren äbergiageu, 
iukI daher von den Russen feste Wohnsitze nnd dea 
Acker zu bauen lernten. Mongolische Gesichtszüge war 
ren an- dcb Bewohnern dieser Dörfer noch weniger zu 
finde» als an den Anwohnern des Telezkisdun Sees, 
anch' war die Kleidung der Männer anders nnd beides 
erinnerte, wen^tens an einigen Individuen so aufiaUend 
9n Finnländer und Karelen, dass man sich aageoblick- 
Koh veraidasst fand diese Teleuten mit itm«D zu v^> 
glaichiea.. So viel ist gevrias, dass sie In ihrem ganzen 
HnUtofi weder mit türkisclKn noch mit mongolischen 
Völkerstämmen ii^nd etwas gemein haben. 
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' I» der Qegind n« TamA aad Käanezk tellm vM0 
äaw LMdsleute Cbrislt« mia, worsater aber tatclrt* 
YfiMer iQ vcr^eha [st ak daas ^ wie dn WoguleB, ' 
TKhtawasehea uod Tsehennineo, <lie nrPMrrtnsteo, i^ 
YoUkommenstM Bt^iffe von eifttg:en l)(^n)<>a d«s chrisU 
Hefaffb tilaobens haben, der bei soldier fintsteiloo^ sei-i 
Den Bekennern geräm nielit segCDsntieb ««"dea kuau 
Bei dea^Telenten der Bija and der, sttdiieb an dfese 
g re nwiiden Landschaften. Godet man nar absnalunvKise 
Bekenner des Ghristeothums, das raäbeTOlle Geschäft der 
Bekehrung: i^ aber hier von aioem jaog:eD, b^istertep 
Missionair, dem Brader Makarius aus St. Petersbai^, 
begonnen, der sich in dem DoHe Naim^ (am Flosse glei- 
ches Namens, der in die Rechte der Katunja falU) mit- 
ten unter den Heiden oiedei^elassen faat, die 'er zu Fleiss 
und Ordonng anhält, mit dem eigenen Beispiel vorange- 
hend, nnd erst nach längerem Unterricht zur Amiahme 
der Taufe bewegt. Mit glüheudem Eifer erliillt er einen 
selbs^ewäblten, schwierigen Beruf uutef Entbehrungen 
mancher Art, und nur selten erlaubt er sich eine kurze 
Erholungsreise nach Biisk. Im Jahre 1833 hatte er eine 
Hissionsreise an deq Telezkischen See unternommen, de- 
ren Erfolg bis jetzt unbekannt geblieben ist. Mein Dol- 
metscher war derselbe, der den Bruder Makarius dort- 
faio begleitet hatte und bezettle die Idtntität der Idiome 
am See und in der Gegend von IXaima. 

Wo die JKja mä träg«rem Laufe die letzten Vwaprüngi» 
des Gebildes wlasseu hat« bemerkt der Reisende m 
ihren Ufern Ten Zeit zu Zeit klciM Laubbütten, deiwa 
ZwG4^ man ehn« Belehrong nicht leicht emthen kanu. 
Säe sind nur im Herbst sea einz^nen J^ers beweb«*, 
die den Rehen auf ihrer Wanderung nach Süden in ^e^ 
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«er JabresEcit aofiaaeni, um stt bum Dnrcfasc^wimiea 
des Flnases anf «öaem Kaho einzoholeu nnd iham «De 
' Sehling:e um deo HaU za werfen , aa ,deF ,eiae lang» 
Stange mit einem Qaeerholze befestig;! ist Mit dieser 
Stang^e bleibt das faanulose Thier im Gestoäuche des 
Ufers hängen nnd wird ohne Schnas erlegt. Am obem 
Irtysch «nd diese VorrichtuDgen noch häafiger und die 
Bente vieliiedeatender , da die Rehe dort mit dem Be- 
gioQ des Winters in starkem - Radeln aas dem Gdrirge 
den rädlichen Steppen zaeilen. 

Nach viertä^'ger Fahrt auf der Bija erreichten ' wir 
endlich am Abend des 12ten Juli die Stadt Biisk und 
hatten mithin 17 Tage gebraucht um von hieraus an 
das Südende des Telezkischen Sees und an den Aas- 
gai^punkt znrückzQgelaDgen. Wenn nun diese Eikur- 
sion einerseits mehr Zeit gekostet hatte als man erwar- 
tete nnd daher die Daner der Besuche änderer Gegen- 
den des Gebirges al^ekurzt werden mnsste, so fühlte 
ich mich sehr befriedigt unter den ' günstigsten Umstän- 
den die eigene Anschauung einer Lokalität gewonnen 
zu haben, die mannigfaches Interesse darbietet, und von 
deren näherer Erforschaog die Beobachter bisher stets 
durch erhebliche Hindernisse abgehalten worden waren. 

Was leb in mrinem Berichte von der physikalischen 
Beschaffenheit des Telezkischen Sees anführte, schloss 
sieh Uieist der &zählang von seiner Bescfaiffung in der 
OrdauDg an, wie die einzelnen G^enstäilde nacbeiaan- 
4er' auIWaten; nm d«d in wenig Zögen ein allgemeines 
Bild von Ihm uns zurückzurufen, wollen wir Alles was 
dm karakteriäri zusammenfassen. Der Tclezkische See 
filHt ZDOi Theil den Grond eines jener grossartigeu Thü^ 
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l«r aas, die den Altai tod Südeo nadi Nerdefi dorch* 
schaeideod, atn dessen innerstem Bochgebirge lu den 
Flachlande jfahren, dai ihn im IVorden begrenzt, nnd die 
mitbin, in Bezi«huQg auf sein a%enieine8, ostw^sUiebes 
Streicben, als Qneerthäler zu betrachten und. Der obere 
Theil dieses Thaies ist vom Tscbulfscbman, der untere 
▼on der Bija, bis zn deren Eintritt ins Flachland, darch- 
strömt, den mittlem, erweiterten Theil desselben erfbllt 
der See, ISOO Par. Fnss über dem Niyeaa des Heeres 
liegend, in einer Länge von 60 Werst (8*/, geogr. Mei- 
len) ohne die nordwestliche Fortsetzung dsauzuzühlen. 
Das Sadende des Sees liegt am Flusse des wildesten 
liocbgebii^es, anf dem der Schnee nicht mehr ganz 
wegschrailzt, sein nördliches Ende aber gehört niederem 
Waldgebii^e an. Die gebirgigen Ufer nehmen daher Ton 
Norden nacli Süden an Habe zu und senken ihre Thon* 
schiefer and Granitfclippen so jäh und piStzDcb in das 
tiefe Wasser, dass oft kein Fassbreit Strand zwischen 
beidoi bleibt. Diese Klippen sjnd aber nicht sehr hoch 
und nor die Träger der steilen, mit dichtem noi^ischem 
Walde und dem üppigsten Graswachse geschmückten 
Gdiäng« des Ufergebirges, das »ch in Ost und West 
weit über die Baumgrenze erhebt. Bisweiten berührt die- 
ser steile Abhang ,d>e Wasserfläche unmittelbar, (Arne 
Vermittelnng der Klippen und seine dunkeln Wälder sjhb- 
geln sich dann im See. Tiefe Schtucbtendurchfarchen <^ 
Ufer und sind Ton brausenden Gewässern durchflössen^ 
die Ton den G^ifeln des Hochgebirges kommend, das 
kalte Scbneewasser nach kurzem Laufe ' in Katarakten 
dem See zuführen, nnd ihn daher .in der heissesten Jah- 
reszeit znm Theil 'bis zu einer Temperatur von 3" R. 
finr dem Gefrierpunkt abkühlen. Von der WasserltWe 
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DOd Gewak tfieser FlüaM, nie von der Bnite ilirer Möih- 
dni^n hüngl die Grösse ihrer Deltas ah, die aas Ge- 
schiebe nnd Saad gebiMet, bisweilea etneD Wiesenbodee 
tragfen, aaf dem sich dozelne Familieo' der EtiigebtH'iiea 
awiedeltaL Dichtes Gebtisch tiad kräftig:er Grasrvuchs, - 
ja hochstämiuiger Wald schmöckt bisndIeD die bedeu- 
tendem dieser Mündungsebmen, die kleinem derselben 
weileo nur todte, sackte Massen aufgehäuften Geschie- 
bes, das mit heiter Farbe dem bedrängten Schiffer oft - 
zum Tröste bertiberleuchtet, nei] er Tor Sturm mid 
Klippen auf ihm Rettaug findet. 

Das sanfWe Nordofer ist beWobiit bnd mitunter so- 
gar angebaut, das Ostitfer ist nur an seinein Nord- and 
Südepde an FlussrnDuduDgen und auf einigen kleinen 
Alpen spärlich bewehiit, das Süd- imd Westufer aber 

- gana menscheDleer und letzteres TollkonuneD uozugäug- 
lich. Fiigen wir hierzu noch die Aussicht in vier grosv- 
arUge Thaleinschnitte, die ach in den vier Ecken de« 

' Seta entwickelt, . so- haben nir in den Hau[Azügen nn 
gedrängtes Bild von einem der schönsten AJpenseeu des 
zentralen Asiens. Noch herrscht, an ihm die tiefste StUle: 
■ur ein geringer, erst sich bildender Verkehr lockt den 
kühnen nonUscfaeu Einwanderer auf seine Fluth, aber 
unwiderstehlich drängt sich der Gedanke auf, dass auch 
hier einst der Mensch die Natnr bcsigen werde, ange^' 
jo^a dnrcfa die Fruchtbarkeit des Bodens und den Me- 
tallreichthnm der Gebirge. Schon haben sich ackerbau-* 
ende Eosaken dem See vom Nordwesten her bis auf 
170 Werst (25 geogr. Meilen) und reichbelohnte Gold- 
sacher T(Hn Norden her noch mehr genähert; der träge 
Bawohner seiner Ufer rieht ihrem Heranrücken nüss- 
traniicb entgegen nnd wird bald den ersten Schritten 
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dw Chflintion ei^ melir ea/tgtha kSnneii. Bei znneli- 
nwnder Baridkenii^ und indDstrMiln' ChitwickelaDg; in 
der ISachbarsdk^ des Sees, werden nnstrei% die V«^ 
bindang^en mdi Norden und IVerdweiten, nnd nach deit 
geben erbiübeBden Thiäern des Inner- Akai (Kttonja 
and Bachtarma) die ersten sein, die sich n^nm, denn 
Trenn wir tchi hier nach Snden blicken, so finden wir 
dass der Weg am Tsehulyscbnuiii binanf nns über ran- 
hes Gebii^ nnnirthbaren Hocbsteppra and VT»nig knl- 
Urirten Thaleinschintten zniUbrt, die in einer Brette VM 
10 Graden übermindeD werden mösMD, ehe num an 
südliiAett Fasse des Uimmelagebirges ein Knitnriand mit 
Weintrauboiklima eireicbt (Ghavi)). Wenn -der TelcR- 
kische See mit dem von Gmonden nnd dem schönen 
Vienralditädtersee in seinem geoaosUBChen Kankter ver- 
gliefaen werden kann, so naterscbeidet er sieh von letz- 
terem wesentlich dadnrdi, dMS dieser vom Norden her 
den Reisenden la ein«* Strasse geleitet, die ihn in einer 
oder KW« Tagereisen über eine sanfte PasshShe (dtn 
(joAthard) in ein evrig gninoides Gartenland führt. 



Wir ^ehn non zn den ge<dogisehen Er9cfaeinnng:en 
über, die sich anf der durchwanderten Strecke darboten, 
wobei jedocK bemei^t werden mnss dass wir nns aof 
eine allgemeine Scbitdenmg derselben beschränken wer^ 
den, da nur in wenigen Füllen ein nSheres Studiom der- 
selben refgönnt war. Zum VerstämlDiss des Telezktscben 
Sees m dieser Beziehung scheint es aber anerlSssIfeh - 
ihn im Zusammenhange mit dem übrigen Altai zo be- 
trachten, den ich apäieT in verschiedenen Riditongen 
durchwanderte. 
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Vienn umd tmi dem Dorf« (Hmon im sdritneo Thale 
der KatUDJa sich oacb Süden vroidet, bo steigt muT-stn- 
g;leicfa «uf ein hohes Gebirge, über dessra kleine, soin- 
|^:fel«g;e, waldlese Plateaus sich noch höheres Schnee- 
gebii^ eiiieht. Von Zeit zu Zeit senkt sich der W^ za 
' «nem bewatdeten Tbale hinab, bleibt aber grJJsstenUieUs 
in sehr beträchtlicher Höhe, bis er endlich, nach dri» 
bis Tier Tagereisen, zum Tbale der Bnchtarme föhrt, wo 
der Reisende wieder müde Laft und blübendea Ak« 
kerban findet. Man -bat aof diesem Wege die Hanpt- . 
nasse des ungetrennten Alpenstocks der Altai Belld 
(Schneebeig:e), wie wir ihn mit Ritter neoneh wollc«^ 
äberscbritten, der mit einem Hauptetoeicben von W nach 
0., TOB dem Tigerüzkiscben Gebirge bis zn dem Ijik 
Tu der Kalmöcken, also etwa durch 6 Längengrade, 
mit zunehmender Höhe der Kulminationspiiiikte sich 
hiDEieht. Dieser Alpen^ock ist im Süden und Norden 
fdu* bestimmt dardi grosse Lüngenthäler b^r^nzt., im 
Siklen nämlich durch das der Buchtanna, im Norden 
durch die Tereinigten TbÜler des Koksun, der £atiiaja 
und Tscbuja. welche drei Ströme dann verbunden als 
gewaltiger Gebii^sstrom Katnnja, -jenes dianoigfach ge- 
gliederte Gebirgslaod, das sich dem Uochzoge im Nnr- 
' den Torlagert, tu einem Querthale tod SSO oacb NNW 
durchströmen. Wenn nun auch, einige Glieder diesv 
nördlichen Vorberge in ihrem Streichen von der Nw- 
midricbtoag des Alpenstocks der Altaischeu Scfaneeberge 
bedeutend abwücbeu, so ist die Hauptaxe ihrer Ge- 
wmmtmasse, nämlich des ganzen Systems der nördlieben 
VtHrberge, derselben doch nahezu parallel, und wir kön- 
fwD in diesem Sinne den grossen ThaleioscbDitt der 
uotan fiija, des hier entstehenden Obj und des aaten ' 
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Tsduirrsid, vom Vorposten SaadTp^oi bis la der Stadt. 
'I^har3rscfa, als «a drittes grosses Läu^cothal bezeicb- 
nen, das den beiden andern paralleL aber in bedeotend 
tiefenn Niveau, am nÖrdUchen Fasse der Vorbei^e hin- 
zieht. So sehn wir also den Atpeostock des Altai und 
ilesseD nt^licbe Vorbo^ fn ihrem Haaptstreichen von 
W nach durch drei grosse Läogenthäler karakteri- 
sirt, davon das mittlere die Grenze znischen ihnen foe- 
zeichiiet, die beiden andern abef als die' nördlicfae und 
südliche Grenzlinie des russischen AntheiU vom Altai 
augesehn werden können. 

Betrachten wir nun das Flussnetz der uördlicheo 
Vorberg«, so stellt a^b nächst jenen Längenthälern un- 
veriieanbar eine zweite Hauptrichtung der Thaler heraus, 
welche der des Meridians sich mehr oder weniger nähert, 
und mithin im rechten Winkel auf das Hauptstreichea 
der Gebirgsmasse trifi^. Es sind diess die Thäler derjo- 
■ nigen Flüsse, welche die Wasser der Vorberg:« sowohl 
als auch der obem Läag^ntbäler von SSO nach JViNW 
dem nördlichsten, untern Längenthale zufnbreo, bämtich 
QneertfajHer, als deren eines wir oben schon das Thal 
der KatuDJa, vom Einlluss der Tschnja bis zur Vereini- 
gnog mit der Bija, bezeichneten. Das Östlichste dieser, 
' durch (Ue uördlichen Vorberge des altaiscben Alpenst^eks 
qaeerdurcbsetzepdeH Thäler, ist das dos Tscbnl^scbmao 
tuid der obero Bija, sehr angezeichnet vor den übrigen 
durch jene grandiose Erweiterung , deren Grand der 
Telezkiscbe See erfüllt. 

In den meisten Gebilden, und selbst- in solchen von 
sehr grosser Längeoerstreckui^, ündet man eine konse- 
quente Uebereinstimmung zwischen dem Streicheu des 
Gebir^zuges uitd der geneigten scbiefrigen Felsarten, 
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welcher ihn mgehören ; . diess kann ' man aa nuadwa «u- 
ropäucfaen Gebirg«D, wie an den Atp«a, «lern Han, ganz 
Torxüfrlich aber am Ural be<^cbtea, wo- man findra 
wird, dass die scbiefrigen Felsarten in der Regel ein 
Streichen haben, das sich der nordaiitUicheD Bicbtuog 
lühert. Nah wird bei seiaer genauem Erforacbuog zu* 
gleich die Ueberxeug^ag gewiunen, dass er überall, im 
Süden wie im höchsten Nonlen, eine überraschende Eio- 
fönnigMt in seiner gfeogaostiecben Constructiun zeigt, 
und es ist nicht wahrscheinlich dass innerhalb seiner 
Hauptmasse mehrere Erbebungsazep werden nachgewie- 
sen werden fcönneo, wie diess zum Beispiel an den eu- 
. ropäiechen Alpen der Fall ist, deren westlicher Theil 
mit der kutminirenden Montblanckette einer andern Rich- 
tung Voigt als der Hauptzug der Alpen yom Wallis t»s 
in die Gegend von Wien. Wir werden Teraolasst zu 
glauben dass die geognosUsche Einförmigkeit, die ge- 
ringe Höhe und Breite des Ural in gewisser Beziehoag 
dazn steha dass seine Erhebungsaxe Ton keiner andern 
darcbschnitten wird, wie wir andrerseits an den Alpen 
sehr deutlich sehn dass ihre Kulminationspunkte gerade 
in der Gegend liegen . wo ihre beiden Erhobungsaien 
sich kreuzen, wo also die erhebende Kraft, so zu sa- 
gen, zwei Mal wirkte: Ein so kopstantcs Streichen der 
achiefrlgea Felsarten, als wir am Ural und einigen min- 
dar grossen GehirgszÜgeo kennen It^roten, kann am Al- 
tai keineswegs beobachtet werden; halte ich in dieser Be- 
ziehung die Beobachtungen früherer und späterer Reisen- 
den mit meinen eigenen zusammen, so ei^iebt sich keine 
solche Regelmässigkeit, weoo man gleich aus der Summe 
derselben zwei Hauptrichtungen ableiten kann, nämlidi 
dt« von SO nach IVW und von N nach S. Wer deo 
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Altai TOD Norden mcli Süden, etws tod d«r Stadt ffibk 
bis zam cMoesiBelmi Grenzposteo Tschingistai, öberscbrei- 
tet, ^rd finden dass derselbe ein grossartiges. schwierig 
zn entwirrendes System von vielen .einzelnen Gebirg^zn- 
gen bildet, die in ihren Richtungen of^ wesentlich von 
einander abweichen. Ritter vei^leicht einen Theil der^' 
selben, jene nÖnlKchen Vorberge, mK Strahlen, die naoh 
verschiedenen Seiten vom hoben Aipenstocke auslanfen. 
Wenn man den Ural von West nach Ost fast unter je- 
dem Breitenparailel in einer und böchstenB zwei Tage' 
reiseo nberschreiten kann, so braucht man am Altai da- 
g^:en wenigstens nenn, um von einem der oben genann- 
ten Orte zum andern zu geUng<ui, ,und in Tscbingiataf 

^hat. man erst den Fnss des chinesischen Anthcils vom 
Altai erreicht, der sich eben so hoch und mehrere Ta- 
g;ereisen breit zvTischen der Buchtarma and dem obern 
Irtjsch erhebt. Wie man vermutbcn kann dass am Ural 
seine hypsomptriücben VerhifItniNse zu der Einförmigkeit 
seiner geologischen Stroktur in gewisser Beziehang stehn, 
so hängen dagegen vielleicht die grosse Breite und \Ui\w 

■ des Altai mit dem Vorhandensein von verschiedenen 
Erhebungsrichtongen'. in seinem Innern zusammen, nhd 
wir dürfeD hier auf eine Wiedertioluog jener Thatsa- 
che aufmerksam machen , die von 4len höchsten Ber- 
gen der Schweiz angeführt wurde. Betrachten wir. näm- 
lich den Raum, auf welchem die Kulminationspunkte des 
Altai liegen, so finden wir dass derselbe gerade der Ge- 
gend angehört, wo jene beiden Hauptrichtungen der 
EriiebuDg vtm SO üacb NW und von N nach S sich 
kreuzen. Der erstem dieser folgen die Gebii^züge des 
Cbolson, das Katnnjagebii^e ond die Berge des Argut, 
in der letztem erheben sich aber das Telezkiscbe Ge- 



i:,GoogIe 



— 100 — 

I»i^, in Ost tind NO des Telezkischen Sees, nnd das 
Saiairskische Gebirge. Per Thonschiefer, welcher die 
Ufer des Sees und zum Theil die Gebii^zUg« iMidet, 
die ibü begleiten und ihm im NW voi^lagert sind, 
streicht von NNO nach SSW (siehe die Karte). Der 
Telezkische See ist demnach in Beziebui^ auf das Strei- 
chen der ihn umgebenden Gebii^sart, das mit dem Strei- 
chen der heDacfabarten Gebirgszüge coincidirt, ein mehr 
oder weniger reines Längenthal und seine Nordwest- 
bucfat mit der obem Bija ein Querthal. Wenn wir ihn 
aber oben gerade im entgegengesetzten Sinne als Qum'- 
thal, und den Lauf der unt«rn Bija'als Längenthal' be-' 
zeichneten, so geschah diess bei der Betrachtui^ im All- 
gemeinen und in Beziehung auf das Streichen' der Ge-^ 
sammtmasse des Altai, das allerdings ein ostwestliches ist. 
Wie ein BUck auf die beifolgende Karte lehrt, be- 
stehn die Ufer des Telezkischen Sees griissern Theils 
aus Thonschiefer, dessen steilaufgcricbtete Schichten, wie 
wir schon bemerkten, ein liauptstreichen von SSW nach 
NPfO haben. Ein solches kann fast ohne Aenderuog am 
ganzen Ostufer beobachtet werden; am gegenüberli^en- 
. den, westlichen Ufer aber nähert sich die Streichungs- 
linie dem Meridian noch mehr, weicht dagegen am nörd- 
lichen Ufer von den angefahrten Bichtuugen um Einiges 
ab, und ist hier von SW nach NO. Diese Strcrchangs- 
linie und die steile, oft seigf-re Stellung der Schichten 
bedingen den geognostischen Hauptkarakter des Sees. 

Der Thonscfaii'fer zeigt mehrere Abänderungen, die 
durch Beimengung von Mineralien und Verschiedenheit 
der Farbe hervoi^erufen werden ; so sehn wir ihn west- 
lich Tom Vorgebirge Aschu am närdlichen Ufer mit ei- 
nem Ueberschusse an Quarz, den er weiter nach Osten 
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aber nieder einbüsst ; sciiie SchicfateD stcho m( dem 
R(^ und sind bald braunrptb, bald g:ninlicbgTaK oder - 
gslblicb g«iarht. Der rothbraaoe Thonschiefer zeichnet 
»ch hier vor deo andern durch die Häu%keit von klei- 
nen Kalkspathgängen aas, die .ihn auf eine eig:eatbii[a- 
liehe, souderbare Art darcbziefaen. Man gewahrt in ihm 
unzahlige, schmale und sehr kurze Risse, die unter ein- 
ander parallel sind und das Streichen des Thonschiefers 
rechtwinklig darchschneiden ; diese Itisse sind theik 
mit kämigem , theils aber mit faserigem Kalke ailsge- 
Dillt, wobei man .denn die gewöhriliche Erscheinung wie- 
derholt Gndet, dass die Fasero senkrecht auf den Wän- 
den der Gänge stehn. Die ausserordentliche Menge die- 
ser parallelen Kalkspathschnüre giebt dem Tbooscbiefer 
ein sehr ungewöhnliches Ansebu, und es scheint ihre 
Gegenwart mit dem Auftreten einer bedeutenden Masse 
feinkörnigen, weissen Dolomits zusammenzuhängca, der 
am Vorgebii^ Aschu in hohen Felswänden gegen den 
See Torspriiigt. Das einzige , krystallinischkörnige Ge- 
stein , das ich am Ngrdufer .den Thonschiefer durchtve- 
cfaen sah, ist ein grobkönuger Diorit mit deutlich ge- 
bannten Gem^ngtheilen ; kry&tallinische Hornblende von 
scbwärzlieh grüner Farbe waltet darin vor.; der AUüt 
-ist weiss, ist sparsamer darin enthalten und lässt nur 
mit Mühe undeutliche Blätterdurchgänge erkennen; die 
mi^ebrachten Uandstiicke, die icH später genauer un- 
tersuchte, zeigen durchaus keine fremden Beimengungen. 
Dass aber bei fortgesetzten Forsdiungen sieh am Nord- 
ufer bin und wieder ausser Thonschiefer, Dolomit und- 
Diorit, auch andere Felsarten anstehend finden würdep, 
scheint -aus der Beschaffenheit des Gerölles an jenem 
Ufer hervorzugthn. Dasselbe rtdit eiBen groben (kus 
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dur, dar itauptcächlfcli aus BirurJistüekcB bilkigcn gnm- 
grfinei Tbonscbiefcrs besteht, ferner aber auch weisveo 
Quarz, Porpbyr, Quarzconglomerat mtt gxüaem Zemedt, 
Jacpis und Bl&cke Tveissen, körnig^eu Kalksteins (Dolomit) 
Mitbäh. . 

lo der ' DÖrrIlichen Gegend des östlichen Ufers ivird 
der ThoDschiefer talkhaltig und reich an Glirnuwr, und 
ist auch bier tod Diorit and Sjenitaori>rnchen beglei* 
tet, die jedoch nur eine geriDg:e Ausdebnung m haben 
Boheinen. In dem Di<Hite pflegt auch hier die Hornblende 
von graagrüner Farbe vorzuwalten; weiter' nach Süden 
niniBit der Thonscbiefer , bei Steilem, Ssllichem FalloD 
bisweilen nordsüdliches Streichen an, und ist von Qoarz- 
lagern und Quarzgängen vielfach durchzc^^n; auch nü- 
hert er sich an andern Stellen dem Glimmerschiefer, 
wie in der Gegend der Mündang des Tscbulysch, und 
streicht mit Windungen von SSO nach NNW, südlieb 
von diesem Flusse erscheint er pliftzlioh anf dun Kopf 
gestellt, -was man auch in der Gegend de^ Tsebiriüüss- 
cbens beobachten kann , wo sein Sb^ichen hora 2 SW . 
nach NO ist. Am westlichen Ufer, wo er mit bedeu- 
tenden Granitmassen in Berührung steht, haben sich ans 
ihm jene vielfach beobachteten und besohriebeiten Gon- 
taotgeateine gebildet, dichte, harte, dem inni^emengten 
Dlorlt« nicht unähnliche Gesteine, die man oft mit dem 
'Namen Horofels bezeichnet und die in der Tbat auch 
hier ans dem Thonscbiefer beim Ausbruch des Granits 
hervorgegangen tn sein scbeineli, da sie sich aus einon : 
dünnsohiefrigen , wirklichen Thonscbiefer mit der An- 
näberang an den Granit entwiekela. leb erinnere hier 
ari jene Erscbeinapgen, welche am Rarze bei der bfr-' 
luumte« Tresebw^ am lt<>d«flnsff auftr«tcn and von Fr. 
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Hoffmann io saiiier ge(^;ii08tifchea DarMelluog des 
DordnesUichen Deatsehlaods geschildert und abgebildet 
norden »od. Bei der Treseburg bat Diorit auf den 
Thouscbiefer eben so eingcvrirkt, nie hier and an an- 
dern Orten der Granit. 

Dieser Thoasdbiefer des Westufers ist von graugrü- 
ner Fari>e, reich an Hi^ileu, die jedoch nicht tivf in das 
Gte^in eindringen nud nahrscbeinlicb Auswaschungen 
sind, streicht, wo er beobachtet wurde, von JVordeu nach 
^äd« und falit steil nach Osten, Ebendiese Verhält- 
nisse treteu auch au jenem marhirten Vorgebirge Ituk 
Täsch auf, das den Eingang in die i\ord westbucht be> 
.itichnet nud durch sein scharTwinkliges Vorspringen in 
den See den -Sehifiendeu zur Orientimag dient; westlich 
vtm Knlgan erscheint ein Quar^fcls, dessen Beziehung 
zum XhoDschiefer aber nicht ermittelt wurde. 

Am südlichen Ende des. See« wird der Thonschiefer 
auf geraume Strecken durch apdere Gesteine verdrängt, 
- oiit denen auch andere Berggestalten auftreten. 

Wir haben jener hohen Grasebenen erwähnt, die 
awischea dem Tsphutysch nnd Tschiri hin und . wieder 
von Teleutcn bewohnt werden, und die in steilen Fels- 
wänden von auffallend heller Farbe zum See abfallep. 
^ hestebn aus ehetn lockern Trümmergesteine, einem 
Cwglofflorat, dessen abgerundetes, selten scharfkanti- 
ges Geschiebe von der Grösse einer Haselnuss bis zun) 
Durchmesser iron mehreren Fuss anwächst und in ein 
heligraues,- lehmjgeti Zement eingehüllt ist. In dem Ge- 
^dhiebe unterscheidet man die verschiedenartigsten Fels- 
arten»- als Granit, Giwiss, Quarz, Ljdischen Sein, Por- 
phyr, Diorit, Thonschiefer und Ja^s. Das Gestein ist 
horizwtal gthigwt, von dünnem Thonschieferschiphtoft 
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ebenialls horizontal durchzogen nnd scheint auf Thon- 
schiefer Eu ruhen, ila derselbe in gewundenen Schichten 
anter ihm bervurkommt, die nacli NO und SW fallen. 
Der schmelzende Schnee und Regenvrasser haJien dieses 
leichtzerstörbare Gestein bereits vielfach angegrifTen und 
tiefe Fcrcheu in- dasselbe eingeschnitten. Der bindende 
Lehm wurde weggeschwemmt und Hess am Fusse der 
Höhen die Geschiebe z.Drück, die er umschloss. DuFch' 
diese Auswaschungen und aihnäliges Nachstürzen der an- 
terwaschunen Stellen sind einzelne Pfeiler als Ueberbleib- 
set der zerstörten Masse gebildet worden; sie haben ko- 
nische Gestalten und einige derselben werden vor der 
zerstörenden Wirkung des-' Regenwassers auf eine ganz 
eigenthümliche Art geschützt. Auf der Spitze dieser 
Pfeiler 'sieht man oämli4;h bisweilen einen grossen, i^ 
gerundeten, ^platten Geschiebeblock liegen, dessen Rand 
über die Seiten des Pfeilers' hervorragt und denselben 
auf diese Weise beschirmt. Ein solcher Pfeiler kann 
~ nur in einiger Tiefe vom Regenwasser getroffen und 
ihm daher von seiner Masse nnr wenig geraubt wer- 
den Aehnliche Pfeiler beobacht«te Herr Tschicha- 
tschew am Uluuduk, einem Nebenflüsse des Tscba- 
l^faman. (Siehe dessen Reise: Foyage icienUfique dans 
V Altai oriental pag. 113.) Seiner L^eroog und seiner 
sonstigen äussern Erscheinung nach ist dieses Trümmer- 
gestein offenbar Jüngerer Entstehung als der Thonschie- 
fer Dnd doch sehn wir es von Thonschieferschichten 
durchzogen, die man, ob sie glei(^ nnr sehr geringe 
horizontale und vertikale Dimensionen haben, nicht wohl 
für mechanische Einschlösse und mitthia den GescfaiebeD 
beizählen kann. Es ist nicht zu bezweifeln das» das 
Gestein ebemals einen viel grossem Raum einnahm und 
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dass eioe beträchtliche Meege desselben allmälig zer- 
stört and vom' See. auf^nommen wurde, seitdem es sieh 
hoch über dessen Niveau »rhebt uod nur noch der zer- 
stäreodeo aber, nicht mehr der bildenden Kraft des Wa^ 
sers ausgesetzt ist. Wir müssen ferner g-lauben dats es 
durch Aufscbwemmung, durch Absatz aus starken Was- 
serstrtiMeo g-ebildet wurde, wie noch in diesem Aagen- 
blieke im Telezkiacfaen See - an den Hnndungen der 
äes^äcbe ähnliche Straten entsteh», die unter dem 
Wasser des Se^ bereits grosse Räume einnehmen mü&^ 
soi, da ihre Ausgeheaden über dem Wasser sich den 
Mündungen schon in beträchtiieher Ausdehnaog: vorle- 
gen. Wir sehn dass die gröSsern Flüsse des O^t- and 
Westufers wie der Kokschü, Tschulysch, Tschilä und 
andere in ihrem, ungestümen Laufe vom Ufergcbii^ 
eiüe Masse von Granitblücken, Gerollen und Baumstämmen 
herabrc^en und an ihren Mündungen, wo der ruhig* 
See äe empfangt, Ealleo hissen. Zugleich wird -eine be- 
deutende Menge Thon, Grus , Sand und feiner Schlamm 
herheigesehwemmt welche die Zwischenräume zwischen 
jenen gröbern JMatenalien ausfüllen und sie endlich' ganz 
überziehen. Eine grosse Masse dieser Trümmer muss an- 
fang'S in die Tiefe gestürzt sein, bis das Gebilde allmäHg; 
auf diesem Fundamente bis an . die Oberfläche heran- 
wachs, wo ihm noch fortwährend Material zugeführt 
wird. £s lehren uns aber diese, in ihrer Bildung begrif- 
fenen Konglomerate dass die'ThcHischieferformatioo des 
Telezkischen Sees überall von Granftansbrüchen beglei- 
tet ist, wenn wir denselben auch nur am südlichen uid 
westlich«) Ufer anstehend getroffen haben. Die Htthoi 
des 6orbiigegebiig:es und des Karakonim mi^n. reicb 
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an dieser Felsart sein, dersD Trümraei' frir aa ihrem' 
Fnise sehn. 

Wir sag^D dass das södUcbe Ufer des Sees vod ei" 
ner. hoben, ' pralligaDStelgenden Gebirgsmasse gebildet 
wird, die ÖsUich und nestbch durch di« tiefen Thaleio- 
schnitte des Kighi und Tsehulyschman von den übrig^a 
Höhen getrennt erscheint. Sie hat Tom Norden her'ge- 
sehn das Ansebn eines isolirten, kleinen Gebirgszuges, 
ist aber nur das nördliche, plötzlich abfiillende Eode 
des Scheidegebirges znischm den beiden genannten Flös- 
sen. Dfr nestliche Tb^il des Toulak, der von den Ein^ 
gebomen- Jakpascb genannt wird, bildet die südöstliche 
Einfassung des Tschulyschinaadelta and konnte bei .der 
Wanderung in dem Thale dieses Stromes näher unter- 
' sucht werden. 

^D isolirter Fels an dem man hier vorübei^eht. ehe 
man in das Thal selbst eintritt, hat das Ansefan,, als 
habe er sich von der Hauptaiasse des Jahpueh durch 
irgend eine Gewalt loBgerisMn um för steh allein zu 
beatehn. Er ist aus demseU>eo Gestein wie das Gebirge 
SBsammengesetzt, nämlich aqs graagrünem Gueisse, der 
bisweilen auf den Querbruch äusseret zierlich und feio- 
^treift erscheint; die abwechselnden Lagen von Gtini- 
mer und Feldspath erreichen oft kaum die Dicke einer 
Vi4rtellinie, oft dnd sie ab«* viel stärker. Dieser Gneüs 
fällt hör. 9 SO und geht in GlimmerschieCer über, in 
dessett Hangendem sich in schroffen, zerklüfteten Klip^ 
|>en ein Grannlit erhebt, aus dem sich weiter aufwärts 
Grämt entwickelt. Der Granolit besteht aus gBlbliefa 
weissem, feinkörnigem Feldapatl) HHt sparsam zerstrestca 
GtounerUättchao, dar Granit iat ebetB&lb Cuokörnigv 
sein Fetd^th weiss, der Glimmer hellgrau von' Farbe, 
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und der Qnn aar äoasent sdtco oder ^r nicht in ihm 
zu sehu. Ad den Berübrangspimkten dieser Gesteine, 
wo massiger QranulK dem tiliaunerschiefer und Gnelss 
anfgeiagert erscheint, finden eigenthümliche Ersdwinun- 
gflQ statt, die dfloep^ völlig' 'anal<^ sind, die man bei dem 
Znaammentreffco von Granit und Thonschiefcr beobai^- 
ien kann. W« sich nämlich jener GKmmersdiiefer d«ft 
Granulit nähert wird er locker, geht dann in «io festes, 
homfelsarUges Gestein über, das aas einem sehr' innigen 
Gemenge von Feldspath und Glimmer zu bestehen scheint 
und seinerseits zu Granulit sieb entwickelt. Es hat also 
hier der Granulit bei seinem Erscheinen ältere scluef- 
lige und ihn verwandte Gesteine ebenso verändert wie 
Tbonscfaiefer. Das hornfrisartige Gestein zeigt noch eine 
undeutliche' Schichtung, der Granulit ist aber dorchads 
nasng. 

Auf der Thalsohle des Ts(^lysehman liegen grosse 
Granitblöcke mit scharfkantigen .U^mrissen; sie wordtn 
wahrscbetolich dnrcb' atmosphärische Einflüsse von den 
hohen Abhälfen getrennt und stüraten in die Tiefe; wir 
waren selbst beugen davon daas bei regnigem Wetter 
-eine solche Masse sich vom Toulak losriss und mit ge- 
waltigem Getöse herabqförzte. Viele dieser Bläcke, dlt^ 
eine hraunrothe und rothgraue Farbe haben. BmBehlieft> 
sen dni^elei^rirbte eckige Stücke «iaes täinköinigtni 
Mbr innigen Gemenges ans Quars and Gilimmer. Der* 
gleichen Einschlüsse im Grianit sind bekanntlich schea 
oft beobachtet ' worden und beweisen doss deraelbe erst 
nach der Bildmig desjenigm Gesteines an die OberttJchn 
tnt, dessen Bmehatücka er omicbliefiafc. Wo vwwM)- 
Amm £iranite miteteandar vMkomman, läast «iob. 4mm 
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stinaien. 

. ' Der Granit, der in unserer Hauptsbidt St. Petersburg 
so häufig zum Ban verwendet wird und von grobem 
Korne und graurotber Farbe ist, enthäh sehr oft eing:e- 
backene Stücke eines feiokörnigen grauen Granits and 
Granitgänge, die wieder dne andere mineralogiscbe Be- 
sehaffenheil haben. 

Wir erwähnten bereits oben des grossen Delta an 
der Mündung des Tschuljschman , das nach den Aussa- 
gen der Eingeboraeo stets im Vorrücken begriffen ist; 
dasselbe nimmt einen sehr beträchtlichen Raum ein und 
besteht aus feinem Sande und Schlamm, die hier aber 
nicht mehr jenes grobe Geschiebe und Baumstämme ein- 
hüllen, wie an den Aiändungen {1er kleioem Flüsse. Der 
untere Lauf des Tschulifschman hat wie es scheint auch 
beim hÖ(;bsten Wasserstande die Kraft nicht mehr, Fels- 
Uöcke iit deu See zu schaffen. Die vielen Sandbänke 
uad deren Fortsetzungen, die Untiefen, die sich sehr 
weit in den See bineinzieb^, zeigen weder grobes Ge- 
ri^ noch Blöcke. Wenn man bedenkt, dass die stei- 
len Abhänge des Jakpasch und Adschilman, die 6sb 
Delta von zwei Seiten umgeben , einst unmittelbar vom 
Wasser bespült wurden, und dass die Tiefe des Sees hier 
ausserordentlich gross gewesen sein muss, wie sie S» 
noch überall ist, wo die Uferfelsen so jäh aus dem Was- 
ser steigen, so muss man über die Menge des Materials 
«ntaunen, das der Strom herbeiführte um jene Tiefe auf 
eine so beträchtliche' Strecke anszufüllen, dass darauf 
ekk Delta von einigen Quadratwerst Oberiläche au%e- 
«Awemmt werden konnte. Dem Adschilman und Jalt- 
pw A ist gegeawär% ein. breiter und fbcher UfersauD 
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•Qch Über das Delta hinaog Toi^ehgieii and grOMero 
Theils ebeofälh von der bildend^ Kraft des Statines 
erzeugt worden. 

Iq der sädlidieii Gegend des VVestufers, am FuMe 
des Altyn Tagaa seht nuiD GraQit und Granalit fortM^ 
tzen. Sie bilden rauhe , sehr hohe UferkUppäi , die mit 
aDZähligen Felstrümmero bedeckt siad und ein äusserst 
nildea Ansehn haben. Der Graaulit ist hier von grau- 
rother Farbe mit ochergelbeo Flecken, der Granit, wo 
er nntersucbt wurde, genau yon derselben Farbe und 
fieschaffeDheit wie im Thaie des Tscfaülyscbman. Diese 
Gesteine weichen weiter nach Norden, wie wir diess 
schon sagten, dem Thonschiefer, den sie auf-seiner Greniw 
iiL «inen dichten , harten Homfels verwandelten. Wir 
sehn also dass die geognostischeo Verhältnisse des Te- 
lezhischen Sees im Wcsenäicheo dieselben sind, die den 
Altai in vielen Gegenden karakterisircn, nämlich Granu- 
ausbräche im -Thonschi^-rer, wie man sie am Irt;sch,.am 
prachtvollen Talmenje See, -am Fusse des Gholsan und 
an so vielen andern Punkten beobachten kann. Die Ufer 
des Sees schliessen sich also auch in dieser Bezieho^ 
der Hauptmasse des ganzen Altai an. 

' Das Thal der obent Biju. 

Als wir auf dem Wege von Saodypskoi zum See au 
der Bija hinaufwanderten, wiesen wir darauf hin, dass 
dieser Strom die südliche Fortsetzung des Salairskiscben 
Gebii^s durchschneide, dem nach VVesteu der Tsctra- 
mysch entströmt und an dem im Osten einige Zuflüsse 
des obem Tom hinfliessen. Die Richtung und St^lui^, 
die demselben auj der Karte Grimm's gegeben wird,' 
dürfte den wahren Naturverhältnissen nicht ganz ent- 
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sprechen , Bondera demsellfen eine mehr nordiüdKelK 
iUebtnn^ zu g«ben sein, da dasselbe skb südlicb von 
der Bija von den Vorbergen des Altai abzvrcigt, von hin- 
'iMob den Eise'nbötte'n Tom^oi und Ga^vrllowskoi nnd 
den bekannten Salaitskischea SHbergniben streicht, mit* 
htd TOD der Bija dnrchbrocben wird. Diese Ansicht wird 
darch g:eog:nostiscbe tirüade unterstätzt, da zwischen 
der FelsbeschatTenheit jenes Gebirges, das ich unmittet- 
bar vor der Reise an den See kennen gelernt hatte, und 
der deg Bijathales eine .grosse UebereinstJmmung nach- 
gewies«! werden kann. Hier wie dort stellt ^cb im We-' 
sentJichen ein Thonschiefer, Grauwacken und Kalkstein- 
^bii^ dar, das tod Diorit, Porphyr und Granit vielfach 
durchbrochen und anfgerichtct wurde. 

- Am Au^Dsse der Bija aus dem See erbeben sieb 
ThoDschieferfetsen, ilie bisweilen sehr quarzreicb werdeij 
und eine undeutliche Textar eriialten; der Thonschiefer 
zieht sich mit st«ilfallenden Schichten und einem Strei- 
chen von NNO nach SSW an dem Strome hinunter, wo 
aber bald, und ehe man den Wohn[4atz Jenuka's in 
der Nähe dee Gebesenflasses erreicht, Syenit und Diorit. 
auftreten, die von- vieien. Gängen und KnoUen weissen 
Quarzes durchsetzt sind. Sie bilden dicht am Ufer jene 
hohen Felswände, an deren Fusse ungeheure Haufen ber- 
abgestürater Blocke den Weg so beschwerlich machen. 
Der Diorit wird an einigen Stdlen äuasers feinktiiiig, 
doch uolerscheidet man noch deutlich schwarzgrüne H»m-^ 
Ueode nnd weissen Albit, der Syenit istmeist von gri}* 
berm Korn. Der Thonschiefer erscheint aber weiter 
westlich, zwischen dem Gebesen und TülÖ, wjed«' und 
ist von Grauwacke upd Quarzfels begleitet; er streielit 
auch hier noch von SSW nach N^JO, ist grünlich, 
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breDQgnn aad gfdbüch Ton Fariw. Die Ufer der ß^a 
werden tonerhklb dieser Uebei^ngsformatioD saofter und 
medri^r , die . V^etation bleibt fortwährend äussecst , 
kräftig oad üppig,' man sieht an der Bya heniicbe Waldr 
iviesen und scliöDe Schluchten. Noch ein Mal ei^ebea 
sich die Ufer zu grösserer Höbe, wenn der Strom das 
Gebiet jeuer aasgebreiteten Granitformation erreicht, die 
an dem. Ufer so malerische Felsen bildet. Der Granit 
ist meist rötblich von Farbe, grobkörnig, bi dicke Pat- 
ten und Quadern getheilt, und wie aller Granit, zyn 
Verwittern geneigt Die Jurten des Saissau Aro^i, de- 
ren EJitfemung von Sandypskoi auf 85 Werst geschützt 
wurde, lagen noch im Gebiete dieses Granits, der hier 
vorzüglich pittoreske Formen entwickelt, weiter am 
Strome hinab, etwa 50 Werst oberhalb Sandypskoi siebt 
man wieder Diorit und Dioritporphyr io sehr bedenten" 
der Mächtigkeit aunreten. Der Diorit umschliesst hier 
eine grosse Menge ^»enkies, frie mau diess vorii^lid 
' au einer Stelle beolffibten kftnn, wo .dieses Gestein, etr 
wa 25 Werst oberhalb Sandjpskoi in hoben, seidirecht 
emporsteigenden Klif^n sich erhebt, die den Weg auf 
der ThaUoble voUkommen versperren und den BeiseodeB 
zwiugen über drei sehr steile, obwdod nicht hohe Bfrg- 
züge zu gebn; die so schmale Rücken habm, dass atag. 
kaum auf deren Höhe angekommen, st^leich wieder biu" 
absteigen muss. Das Thai der Bija wird nun immer 
breiter ood der Strom an grossen; bewachsenen Inseln 
reicher, die er selbst aus Sand und mancherlei Geschiebe 
gebaut hat. Die Gehänge treten bisweiten mehrere VVerst 
auseioauder und die Bija gabelt sich vielfach zwisaheo 
den Inseln, deren etaige an ihren Ufern deutliche SpU' 
ren der zerstörenden Kraft des StrooKS tragen, tn der 
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Gegead tod SanifypAoi betritt mao eivHicb am lechtcD 
Ufer eioe, wiei es. scheint, sehr bedeotende KalksteinbU- 
duDg:, jdereo Bänke steil -dem Tbale zufallen und au de- 
ren Fusse jelier lange, schmale See mit grünlicbem Was- 
ser liegt; es dürfte dieser KaltLStcin, io welchem ich 
keine Versteinerungen' entdecken konnte, dem Thonsohie- 
fer und der Graawacke ai^hitreo, die an den Ufern der 
Bija so grosse Räume einnehmen. Wetter unteplialb.er- 
- reichen die Gehänge des Thaies nur noch eine unbedeu- 
tende Höhe, die Ufer werden immer flacher, bestebn 
aber zwischen Sandypskoi , und Lshinskaja an manched 
Stellen noch aus anstehendem Fels, und es ist nicht un- 
interessant das« sich hier, also am äussersten Fasse des 
Gebildes, auf der Grenze des Flachlandes, Augitporphjr 
zeigte, den wir bisher in ' der gapzen Gegend, keine 
Gelegenheit hatten, zu beobachten. Er besteht aus ei- 
ner schwarzgrauen, dichten GruDÖnasse mit spljttrigem 
Bruche, die ver dem Löthrohre wie geyröhnlicb an den 
-Kanten ' zu eioem .schwarzen Gla^ schmilzt, und aus 
sparsam eingeyracbseu«p, schwarzgrünen Augitkrjstalien, 
die in ihrem Innern. eine, dei;.Hauptaxe parallele Streifung 
erkennen lassen. Ausserdem umsebliesst liift Grundmasse 
noch, weisslicbe und duqkelgräugrän gvßjrbte Pünktcbe^ 
and, Bruchstückchen, die sich nicht wohl näher, be- 
stimmen lassen, deren einige aber, ^Is stti mit Schwe- 
felsäure .behandelt wurden^ sehr deutlich brausten, norr 
aos. man .schliessen darf dass es kleine Kalksteinsplit- 
ter. sind, wie sie in dergleichen Gesteinen bisweilen an- 
getroffen werden. Er ist oft mit einer braunen Ver- 
witterungskmste bedeckt und stellweisc ganz zu einem 
weichen Gestein mit starkem Thongerucb' umgewandelt. 
Der Augitrophjr scheint also auch hier in derselben 
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flMkt^ladtta teüAvDf m dem Gebiigs(apz«B za steho» 
die durch Herrn Leopold tod Bucb'ui dep 4^pcnf 
mid nach ihm voo andero Gebirgs£?rscheni in verachie* 
denen Gebii^n ist nacbgenieseD worden. Es tritt näin- 
Ueh derselbe am Fasse der Gebii^szü^ auf, und ist 
»ich am Altai, nie ich bei einer andern Geleg^iheK 
zeigen werde , wahrscheinlich das relativ jiiagste drr 
abnonuen Fel^ebUkle, das alle übrigen ducfabrochen hat:. 

Pas Thal der Kja ist wie das jedes Gebir^sstromes, 
nagemeiD reich an GeröUen and Geschieben der verschie- 
densten Febarten, die von dem gewaltigen Strome fort- 
gerissen nnd endlich mit Seod and Thon io G^endoi^ 
^gesetzt werden, wo sein Lauf sanfter zu.. werden b«;- 
gimit. Hit mächtigen Lagen. dieses Schattlandes ist schon 
bei SandypAoi der ganze Thalboden bedeckt bis zu ei- 
ner Wibe die der Fluss audi bei sehr erhöhtem Stande 
gegenwärtig nicht mehr erreichen soll. Das Gerolle ist. 
hier durchaus- abgerundet und besteht aus fönenden 
Felsarten: Granit, S;enit, Quarz, Jaspis, Oiorit und Hom- 
bleodeporphyr ; seine Grösse ist sehr verschieden, nimmt 
aber in dem Maasse zu als man aus den tiefem Gegen- 
den des Stromes zu den höhern gelangt, weil sie nach 
ihrer Schwere abgesetzt lyarden. 

Man kaqn es kaum bezweifeln dass die Bija in einer 
frühem Zeit entweder periodisch oder wahrend dner 
langem, UDooterbrOcheoen Dauer einen böhefn Wasser- 
stand einnahm, während dessen diese Ablagerungen g;<-. 
bildet wurden. Eine auffeilende Erscheinung, deref wir 
bei dieser Gelegenheit nochmals zu erwähnen haben, ist 
das$ an dem Flusse Tül^, also in einer Gegend, dj». 
nicht weit vom Telezkischen See entfernt ist, die Gr^u- 
warken und Thonsebiefcrbfrge bis hoch hinauf mit. lo- 

Betli. I. KsBbDi. i. Bin. Baidm. U. Bd. 8 . ' 

u,-,,i,z.d:,GoogIe 



- Il< ^ 

sem fkr^tk beilegt sftad't e# is¥ kam» frUoMidt m^ 
mit d«r Kon^uration der GegtJnd unverträglich , dass 
der FIbss diese Höhe jemah erreicht und das Gerölfe 
abgesetzt ' haben sollte. 

In ihrem untern Laufe tritt die Kja nunmehr itl< 
jene mSchtJg;^, thonigisandtgen Ablagerungen des' auffe«*- 
schwedunten Landes ein, die den ünermessitchen RaUtn 
des' sibirischen Flachlandes einnehmeü und die fimcfatba*- 
reä Aecker' and gasüicben Wohanngen europSisefaer Ein- 
wanderer tragen. ' 

IVairhdem wir die geognbstische - Bescha^nheit der 
Ufer des Telezkischen Se^s kennen ' gelernt haben, ist 
es nicht ohne Interesse auch «inen Bh'ek auf den' innem 
Bau des goldreicbenAlatau öder des Küsn^xkischen Ge- 
bildes zu Wtnrfen, da dAisselbe als eine uttrdHcfae Forb- 
Betznng der BergzQge zu betrachten ist, diä das nördli' 
che Ende des Tel«zkischen Sees dominfreb. Herr Sfr>' 
ibenow, ein Bei^fficter, den sein Amt fds Bergrevisor' 
viele Jahre auf d«n PriVaf Seif^nwerken am Ostabhange 
dieses Gebirges zuzubringen nöthijgte, bat uns seine geo- 
gnostischen ' Beobiichtnngen' in russischer Sprache mitge- 
tbeilt (Gorrwi Journal 1837' Nd. 2, pag. 2^3;); ich gebe 
hier einen kürzten ÄUszug aus denselben: der Alatas 
auch Bel(^orje oder Taskily genannt, ein nach N' ge- 
richteter Ausläufer des- Altai scheidet den Flosa Tom 
vom Tscbuljm. Ersterer sammelt die Gewässer des west- 
lichen Abhanges, wir nennen hier die Flusse Ossa,'die 
drei Tersse, den Taidon and die Ossipowka. 

Der Tscblym aber entsteht durch die Vereinigung 
mehrerer FKisse, die am Ostabhange des Alatau ent- 
springen, wie der weisse und schwarze Juss, und ninunt 
später andere Gewässer desselben Abhanges auf, wie den 
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Upfip. ^ Kq» km] den KMcbiadi. . BaÄde ÜMptflüsaa 
flieräen daan dem Obj cd. Die üit^r^^tit« das Gehi^M 
ist mit enigem Schnee bedeckt.*: 

Die eigentliclu CcDtralliette des Alatau jlr*steht aus 
Kranit und Sj^enitgraoitr aa wetcbe siob GlimmeTScbiefw 
tuid Talkscbiefer legeo. £otferut man sieb too der Gen- 
tralkelte nach dem Fua^ desiiGebii^ges ,8a .tritt, in den- 
R^lfolgeuder' Wechsel- tqb Gebii^sarteo aaf: $jcnit, 
DioritpoiY^f und Diorit,., endlich,; in der JUändnngs^ 
g«Dd der GelHi^sfiösse, Dioritsehiefer, Talk «Chtorit» 
Kiesel- ood Thooschiefer, . Gewiäinlicbe Kalksteine aod> 
Defaunite tr^enJa grossoo Partien auf usid [^eguk von ' 
jaotm Schie£era ludertuiA zu nerdeo. 

' Der Granit erhält - seine grösste , Enfenlok^ung^ . im;- 
Flnssgebiete des Kashuch, yfo. auch.'Sogeiianoter Kera- 
ti-tfielsund Kerati^rphyr in grossen Mass^- aii^tt. 
DictistHcbsteB Bei^ dieses Zuges bestebo assTbon-' 
perfdi^r (vietleieht Augätporphjr?. ä). Fast am Fasse- de»' 
Gebirges und in tiefgelegenen TbÜlem tritt Sandstein fn>- 
niedrigeo Hügeln aof *). Mit Anpschlass dieses Sand- 
steins trifft man in allen übrigeBF(dsarteaQQa.rzgJinge 
von Siahr venscbiedenv Häcbtigkoit an; auch tritt.Quarz- 
fels in tmtergeordoetea Lagern au£ - ^urit, Weissstein,' 
Serpentin, Jaspis und Konglomerate siml hüiifig' SnEot- 



Beadireibang; plnfK^r Selfenirebirse des Ali^an. 

Das System des Taidon, eines reeiiten Zaflfasses' 
des Tom. In diesem Systeme ' befmden sich -zYrei tricb- 
tlge Seifenwerkc: Bogorodize-Roshestwenskoi und' 

*) Wir wlss«ii doM es 'Sandstein der Sleiiflohl^iiforinatioii isf. 

D,q,i,i=db,.GoogIc ' 



— 116 — 

Barlewskoi die nahe zusammen au FKisseB'Iieg;eu, diri.' 
hl der Centralkette eutsprin^o nnd dem r'echten Qndl- 
flusse des TaidoD ztifliessco. 

Die Ber^e sB den Quelleu jener Flüsse bestehn aas 
Granit und Syenitgranit; Uefcr hinab- tritt Syenit, dena 
Dioritporpbyr, Diorit, Dioritscbiefer imd in ihrer Hün- 
dungs^gend Talk und Chloritscbiefer auf. Diese Rei- 
henfolge beobachtet man auch im Bette der Flüsse stlütst. 
Alle diese Felsarten sind von vielen Quarzgängen dnreh- 
sAtzt; der Granit und Syenitgranit aber ty>erdiess noch 
von Dioritgängen. In den Goldseifen finden sich ausser 
den Bruchstückeu der genannten Felsarten Uoch Jaspis 
und Bei^krystall. Beide Seifen sind bekannt durch ihren- 
grossen Relchthum, durch die Grösse ihrer Goldkömer 
und Burlenskoi durch seine Goldkrystalie. Das Fläs»r 
chen Bogorodize-Rosbestvreaskaia tut einen, h^ 
deutenden Fall und das erklärt den Umstfmd dass hier 
der reichste Goldsand immer am obem Fusse der Schwel- 
ied oder kleinen Queeijoche gefunden wurde. Solche 
Stellen ueuocn die Goldsucher Kästen. 

System des Schaltyr-Koshuch. Dieser Fluss 
entspringt ebenfalls in der Centralkette und fliesst in 
den Belof Koshuch (der vreisse) einen Zufluss der Kija. . 
-Die Seifenwerke Schaltyr-Koshuchskoi, Iljinskor 
und Tschirkowskoi liegen in der Quellg^end des 
Flusses, wo wieder Granit und Syenitgranit auftretenj 
von Quarz und Diorit^äogen vielfach durchsetzt. Sie 
bilden auch das Bett des Flusses und also die Unterlage 
des Goldsandes, in welchem man Gerolle von Quarz, 
Jaspis und nur selten Diorit findet. 

V^'eittT flussabwärts liegen einige andere Seifenwerke 
an kleinen IN'ebenfiÜssen des Schaltyr-Koshuch, auf Dio- 
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Ht, Dioritschiefer, Ghloiit und Thonschiefer. . Letzterer 
geht oft in Kieselschtercr über. In uatei^ordneten Par- 
tieen erscheint hier Serpertin 'im Chloritschicier. In den 
^oif^en Goldsaode liegen Bruchstöcke aller dieser Ge- 
birgsartea nnd Braaneisenstein. Der hohe Berg, an des- 
sen Fusse der Scfaaltyr-Koshach cDtspringt, heisst Ala- 
dag und ist eine Fortsetzung d^s Taskyl oder Ebergelj- 
Taskyl, wie er auch genannt wird, 

System des grossen Koshuch. Hier herrschen 
vor: Granit, Syenitgranit, Keratit und Keratitpoi^hyr, 
Koritporphyr, Diorit, Serfcntiju, Chloritschicfer, Talk- 
Thon- und Kieselschiefer. Das Seifenwerk Fedotowskoi 
in diesem Systeme ist durch die Kugelgestalt seiner 
Goldkörher bcmerkenswerth, die beim Waschen so leicht 
vom Waschheerde fortrollen dass man eine besondere 
Vorrichtung treffen musste am diess zu verhüten. 

Auf dem Werke Tschebulinskoi, wo. der Goldsand 
auf lH^unr«them Thonschiefer liegt, sind bisweilen Pla- 
tinkörner voi^ckoromen. Ebenso auf Wosdwishenskoi, 
wo die benachbarten Höhen , und das ßette der Seife aus 
Diorit und dunkelgrauem Kalksteine bestehn. 

System der Talanowka. Dieser Znfluss der Kija 
«ntspringt gteichialls mitten Im Gebirge im Syenit *) . 
ood durchläuft dann Dioritporphyr, Diorit, krystalUnische 
Sdiiefer- und Kalkstein.. Die Troizker Goldwäsche in 
diesem Systeme liegt ganz, auf Kalkstein. 

System des Kundat, eines Nebenflusses der Kija. 
Id diesem System tritt Kalkstein in sehr mächtigen» weit- 

*) Hier trie am Ural vcrstebl ma:i in der Rn^el unter Sjienii 
alle Diorite in denen die Besiaadlbeüe, ilbit und Hornbletidc iu 
gro:iseu Lryslalliiiisclien KörDt;m oder auch wohl wirkliuhea Krjslal- 
leu eutballcn sind. 
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•TcriHTitetea Partieen ahif, so '^''B*.' am' Kinubit mHML 
Sebr reiche (joldinischeQ dieses Systems .smd PtJtropavv- 
lonskoi und Wbsskressenskoi am Kondadtoja] , eiurai 
Zuflüsse des Kaadat von der rechten Seite, lo dor 
Qaellg^^od des K.andastujdl erscbeJDt Syenit, weiter 
.abwärts DIorit and DJwSltporfhfr , schifffiriger. Diorit, 
-Kalksteiti, Thon- and Kieselschjefer, säiiwi^Hch t^d . vi&r 
len Quarzg'ängen durchsetzt. Ja Pe^pa>f|onslLoi er- 
schtiri^e man auf der Sohle der Seife eiaeD goldhalUg^a 
Quarzgang: (solche Beispiele sind am Ural^ bei Miass and 
Beresowsk nicht selten). Das Seifengebirge am Kundus- 
,tajul liegt stellweise 13 bis ik Arschin (4-% Lacbter) 
vom Tage und ist 2 bis 1 3 Arschinen (% bis k Lach- 
ter) mächtig, daher der Goldsand hier unterirdisch ab- 
gebaut wird. In dem Seifengebirge Wosskressenskoi be- 
merkte man eine besonders reiche und ziemlich, genau 
begrenzte Zone, die 1 bis 3 Arschin mächtig war and 
in 100 Pud Sand bis 13 Solotnik Gold enthielt Ja bis 
5 Pfund steigerte sich der Gehalt an gewissen Stellen. 

System des grossen Talül (ein Nebenfluas der 
Kija). Die herrschenden Felsarten sind hier Syenit; Ko- 
.ritporphyr, Dolomit, Diorit, Talkschiefer und Thonschie- 
fer. Dem Syenit untergeordnet erscheinen Quarzfels, Cbb- 
bro und Horublendegestein. Auf der GoldwSsche Po- 
.krowdioi in diesem Systeme Z9g sich die Seife am Flosse 
gleiches IVamens so hoch' an ' das Bei^:gehänge bititof 
dass man sie aufgeben musstc ' ' ' 

Im Systeme des Birükulj, der ebenlaUs in <he Kija 
mündet,, traten hauptsächlich Syenit, Earit, Diorit, Dio- 
ritporphyr und an der Kija selbst Dolomit in hohen, von 
Trapp nnd Quarzgängen durchsetzten Felsen auf. 

Auf der Sohle einer Goldseife am Suche! Birükalj 
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Ibtßt ouiq;.^oC «l&e S^hi^elle o^ «in. Qfi^och yo|i, ei- 
nem Lachtcr Hüb^ Oberhalb de^lbea vrar der Gol4- 
Aand aiis^erordeotlicli reicli. Unterhalb aber zeigte er 
sich sehr vi^ ärqiiir. 

Ueber eioi^ Goldbezirke des WestaMiaog^s des Ah* 
taa, den sich die Krone VOTbebalten bat, berichteten im 
Jahre tSii'S die Herren Poletilta, Piroschkom ond 
früher schon der Beamte Moor (Gornoi Journal ISVS 
No. 8, pag. 2*7). 

Es vTurdco Dämlich 18*9t drei verschiedene Schärf- 
parlieen aus Bamaul abgeschickt um im Flussgebiete 
des Taidou, des obem Terss, der Ussa uiid Kondoma 
Goldseifen zu suchen. Die dritte Partie sollte denn auch 
die von Moor 1S4'3 an der Kabardinka erschürften Sei- 
fen näher untersuchen. 

Wir ersehn ans diesen Berichten dass der Westak- 
hang . des Alataa eine ganz ähnliche geognosliscbe Be- 
schaffenheit hat vrie der Östliche. Poletika, der seine 
Untersuchungen am untern Taidon begann, fand hi«r 
zuerat .Schichten des Kohleugebirges, das den ganzen 
Thalmim zwischen dem Alatau und dem Salairskiscbw 
Gebirge erfiillt.' Höher hinauf folgte Kalkstein, dann me- 
tanui^hische Schiefer mit körnigem Kal^listeine wechaelnd 
und j^dlich auf dem Kamm des Alatan Granit» Sjente- 
granit und Diorit. Auf dem Terrain das Poletik« nach 
Gold durchsuchte herrschte Diorit vor, dn- bald San* 
körnig und dicht, bald grobkörnig sdt dcidHeli nnter- 
scheidbaren Bestandthellen vatr. Aach geht .er in Diorit- 
peqihjr-und Dioritschielier über. Am Flüsseben. Orio^k* 
honnte man alle diese Uebei^nge deutlich beebat^tcni 
Hier .ward auch eine bauTrärd^ Seife auf Dient ge^ 
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fundeD oSt ie^oem düh;bäcbiuttiEchca 0«faalt'Voii'43 BtA 
(bdnafae 1 SMotofk) in 100 Pud Saod. 

Die zweite Partie begab sich an dea obern Terss 
uod die Ilssa. Ad der Quelle dieses letztern Flusses 
beatebt der AUtaa aus Granit, der durch beigemengte 
Hornblende in Sjenltgranit äbci'geht. 

Tiefer ata Flusse bioab traten metamoifhische Scbie- 
(er und sedimentaire Scbicbten 9uf: Jaspis, Thonscbie' 
fer, Talkscbiefer, Kalkstein und Sandstein nüt uodeut- 
liehen Pflanzenabdrücken. Mit der Annäherung an den 
Granit pflegt dieser Sandstein in eine Breccie übcrzu- 
gchn, in welcher man eckige Bruchstücke tod Thon- 
schiefer anit Kiescischiefer erkennt. 

Die geschichteten Felsarten sind nicht selten von 
Diorilgäiigen durchsetzt. An Goldseifen &nd diese Partie 
nichts BaonÜrdiges, obwohl sich an vielen Stellen Spu- 
TCtt von Gold zeigten. 

Di^ dritte Partie länd die Goldseifen an der Kabnr^ 
dinka bauwürdig ; sie enthielten dorchschnittiich i% 
Solotnik in 100 Pud Saud. 

Nach kurzem Aufenthalte verliess ich Biisk' und «^ 
reichte Saniaul in der Frühe des IVten Juli. 

Der Silberprocess in Bamaul mit allen seinen Schwie- 
rigkeiten und Eigcntbnmlichkeiten ist von G. R'ose über- 
siehtUch geschildert worden im ersten Bande pag. 513 
der Mineralogisch -geognostischen Reise 'nac^ dem' Und; 
drai Altai nnd dem Kaspiscfaen Meere, wo auch schon 
darmi' die Rede ist dass der grosse SHIberveriost , -der 
über ein Drittheil des ganzen &1bergehaltes beträgt, die 
Regiemi^ veranlasst habe Maassregeln zur Vervollkomm- 
nung des Silberprocesses za ergreifen. Die Herrn So- 
kolowsky und Völkner, sehr verdienstvolle und kennt-. 
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iteviclw Bar|^b«amb»<t«Qnlra -«doB vor UU^vrer Zeh 
BIS Ausland geschickt Bai' dort SäberproductioD zu itu- 
diiteD uad eritidtea später ia Barnaül ekwp für ihre 
Zwecke posseHdeD. Wirkungskreis. Herr Völkner mrd 
später als Bei^hanpb&ann n«ch Koschna an den Ural 
versetzt, Sokolowsk; abei; blieb in Bamanl and es 
därfte hier am Orte sein über die letzten Versuche ei- 
niges mitzutheilen, die er znr Verbesserung der Silber- 
fwodnktion angestallt bat. Er äussert sich ober diesen 
Geg^ostand in folgender Art *) : Die anf den Altaischm 
SHberbütten gegenvrärtig gebräuchliche Art den Robstein 
tn entsilbem ist ohne Zvreifel unvoUkonuueu and stellt 
sowohl durch (Ue Unvollständigkeit der Entsilbenu^ als 
die grossen Verluste an Silber nnd Blei, den in Sach- 
sen und Ungarn g^räuchlichen Methoden nach. 

In Sachsen wird, der Roh^in geröstet and dann mit 
Bleierzen Terschmolzen ; in Ungarn wendet man zwar 
vrie am Altai znr Veibleinng n^ulioiBches Blei an, al- 
lein der d,taische SilbeqMxiicess weicht doch badentood 
Ton dem nngarischen ab. Obgleich wir non sowohl dem 
sächsischen als dem ungarischen Verfahren gern den 
Verrai^ vor dem nnsrigen zugestehn, so sehn wir ans 
doch gezwni^n bis auf Weiteres bei letzterem zu blei- 
ben nnd zwar ans zwei tiründen: 1) W^n des Maor. 
g«ls an Bleierzen und 2) Wegen der StrengOösngkeit 
onserer Silbererae. 

Um jährlich die vorgeschriebene Quantität v<hi lOÖO 
Pud Silber auszubringen, müssen die altaischen Hütteur 
werke etwa 3,V57,000 Pud Silbererze verschmelzen.; 
von diesem Gewicht betragen die im. Altaier Revier ge- 
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wonDeneii Meiischm fira« nur ^68,300 Padi Alte «Im 
Si&erzen selbst erhStt man b«im RohsehmelKii Sß Us 
25 Proc. Rohsteia, aqs dem ganzen Qnantam also «tm 
87S,000 Ptid, in denen über 1500 Päd Silber estbalUn 
sind. Die . Bleierze enthalten ungefähr 74-00 Pud ^Blfi, 
ond das Silber im Rohstein verhält sich mitbin zq dam 
in den Erzen TorhandeoeD Blei wie 1 :i'9. Auf den 
sächsischen Hütten pflegt man beim VersdimelzeD dAs 
ans Silbererzen erzeugten and gerSstotMi Rohsteins die 
R^l ZD beobachten dass auf 1 Theil Silber nicht we- 
niger als 128 Tfaeile Blei kommen. Bl«fbi das Blei hin- 
ter diesem Verhüttoiss, so erhält man nicht nur gar zu 
reiches Werkblei, vras Silberrerlust nach sich zieht, 
sondern auch andere Produkte' der Bleiarbeit , z. B. 
der Bleistein, behalten einen gar zu grossen Silberge- 
-gehalt. Wollte man nun die gesammte Hasse unsescr 
flltaisehen Robsteine nnr mit .denjenigen Bleicszen ven- 
uJhm^Mi, die jährlicfa in onserm Uöttenreriere ge(t^ 
dert werden, so würde man, qach dem ob^m Verhidb- 
«iss iWerk« erhallen , die ^8 Solotnik SiB»er im Pude 
•(oder ebensoviel Loth im Gentner] eni^ialten. Der Sil- 
•fcerreriust bei so reichem Werkblei wäre aber ansser- 
«rdeatlich gross, selbst wenn wir von der Strengflüs»gr 
-keit der altaischen Bleierze abstrahiren wollten. 

<Es leuchtet ein dass die altaisdien Hütten bei der 
jetzigen Beschaffenheit der Erze den sächsischen Silber- 
process nicht anwenden können. Ebensowenig können 
ne-sich der in Niederungarn eingeführten Reichverblei- 
ong bedienen, bei der man, wie in ^Sachsen, Bleierze 
verwendet, und auf ein Theil Silber nicht weniger Als 
225 Theile Blei berechnet. 

Aas Ahmgel an Bkiwun ist man geaötUgt an Altai 
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.den Holstein mit regalinUcbem Blei zn wrscbmfIzeK' 
V, des jährlioheD BedfirCes an Blei vverden an Ort und 
Stelle eruQgt, '/, aber erhält njao aas den INertscbiiis- 
^<r Bütten. Altgesebo tod dem Verlust aa Silber den 
man beim Verschmelzen mit reg;ulinischem Blei erleidet, 
fist dieses Verfahren anch darum noch unTortheilhaft, 
TTeil bei demselben weniger Silber ans dem Rohstein ins 
Werkbiei öbei^ebt als wenn man sich hei der Bearbei- 
tung des Robsteius der Bleierze bedient. Der Zweck der 
Arbeit, das Entsilbem des Rohsteias wird also nicht so 
Tollständtg: erreicht. Bei der Methode der ReicbTerhIeiuag 
(in ISiederm^aru) gebn 75 bis 90 Proc des im Sa^ 
Torhandeneu Silbers ins Werkblei über; bei dem säch- 
sischen Verfahren 70 bis 80 Proc. Regiiliniscbes Blei 
aber entzieht dem Rohstein nur 70 oder 60 ja bisweilen 
nur 50 Proc. des vorhimdenen Silbers. Bisher sind vier 
verschiedene Arten den Silberrohst^in mit regaliaisohun 
Blei zu entsilbem, angewendet jfvord^n. 

' ä) Die in Uugani abliebe Armverbleiong bei weldw 
das Blei während des Schmelzens der Silbererze in den 
Ofenheerd gestürzt wird. Hier entzieht es dem Rohstein 
einen Theil des Silbers und Tfird mit ihm zugleich ab- . 
gestodien. 

6) Das alte niederu^gaHsche V«rfähreD, hei dem dw 
Rohstein in einen, neben dem Ofeq beGnrflichen Heerd 
ablliesst, in welchem sich filei befindet. Um dfn StHo 
ratigKchst vollständig m eDt$ilb«m .yv\rd (Me über den 
Werbhiei erkaltete Schicht «in zweites, drittes, anch 
.wohl .viertes Mal durch den Oiw giesetzt and [mner 
wieder in den mit; Blei gefüllten Heerd abge^tochep. 

c) Das Verfahren, wo jp ;hesonder8 (dazu ei[^«rieb>- 
teteo OeCen nicht das Blei d^ Smn, swderp lupg^eM 
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ilcr Rehstem das geschmolzene Blei langsaitt von oben 
n<icb unten durchdringt und diesem sein Silber abgiebt. 
Bei diesem sogenannten hydrostatischen Schmelzen bann 
der Stein auch nur durch Tviederholtes Schmelzen ent- 
silbert werden. 

d) Endlich das Verfahren am Altai, welches dariff 
besieht dass man den beim Robschmelzen erhaltenen 
Stein, ohne ihn vorher zu rüsten^ inhesondern, halbku- 
geliormigen Hperden drei bis Tier Mal mit r^olioiscbem 
Blei behandelt, das in kleinen Barren zugesetzt wird. 
Der hierbei zurückbleibende noch nnTolIständig entsil- 
berle Theil des Rohsteios, der sogenannte Heerdrohstetn, ' 
wird beim Rohscbmelzen nochnjals benutzt, das Werk- 
blei aber, das man bei den drei oder vier VerbteiungStr 
aiheiten erhielt, in Treibeöfen abgetrieben. 

. Die drei ersten dieser Methoden sind am Altai ver^ 
suchsweise angewendet worden, aber ohne den gewünsch- 
ten Erfolg. Im Jahre 1839 wurden in Bärnaul Versuche 
mit der ArmTerbleinng angestellt, allein die Entsilberung 
des Steins geschah sehr nnrollständig ; er blieb sehr 
reich and der^ Verlust au Silber war bedeutend. . 

Die Ursache dieses ungünstigen Resultates leuchten 
ein. In. Ungarn wird die Armverbleiung auf Itohsteine 
Bngew«ndet die k bis 5,- selten 6 Solotnik Silber im' 
Päd (ungefähr soviel Loth im Zentner) «uthalten. ' Das 
Blei entzieht auch hier, nur ranen gewissen Theil des 
Silbers, allein dieses wird bei den nun folgenden Aibei- 
ten .vollständiger ausgezogen. In Ungara verbind^ (uan 
mit fUesem Verfahren audi noch deu Zweck das in dem 
Silberrohstein enthaltene Gold durch Blei auszuziehen, 
nm bei den ferneren Schmdzarbeiten keinen Geldverlust 
zo erlwden. Die Altaischen Steine enthalten 7 bis 8 
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Salotnik Silber (iin Padc) and konnten durch die Ann- 
Terbleiqng: nicht bis zu dem Grade entsilbert werden, vro. 
man sie zum Rohscbmelzen abgiebt. Der grosse Verlost, 
an Blei, der bei diesem Versuche eiotrat, rührt offenbar^ 
TOD der Strengflüssigkeit unserer Erze her, die einen 
hoben Hitzegrad erfordern um in vollständigen Fluss za 
kommen. Auch die alte niederuugarische Methode nard. 
in Bamaul ohne guten Erfolg versucht* Es gelang zwar 
den Rohstein -bis zu einem minitiaim zu entsilbem, allein 
das mehrfach Tviederholte Schmelzen bei der Verblei-: 
nngsarbeit hatte bedeutenden Silber und Bleiverli^st. zur 
' Folge. 

Bas sc^nannte hydrostatische Schmelzen wurde von 
dem Obrist Völkner in der Loktewschen Hütte ver- 
sucht im Jahre 1836, aber auch dieser Versuch ent- 
sprach den Enrartungen nicht. Der Verlust an Blä 
vfar ^el bedeutender als bei unserem gewÖhuIicheD Ver- 
fahren, der Rohstein konnte nicht genügend entsilbert 
vrerdcn, und d? der ganze Proccss grossen Aufwand an 
Zeit erfordert, so konnte er schon danun am Altai keiae 
Anwendung finden, weil die Itfenge der Erze, die hier 
zu verhütten sind, uDgehenei: gross ist .. 

Da noD die Erfabrting gelehrt hatte dass unser al-, 
taiscber SilberprocesS' gfgen keinen der ausländischm' 
mit Gewinn verbuischt werden könne, so sah man sich 
darauf beschränkt an eine- VerbessMiu^ des einheimi- 
schen 'Verfahrens XU denken. .. 

' Fasct man dies^ ins Auge so ist es- klar dass einer 
seiner Hauptmängel darin liegt dass der Rohstein vor 
der Verbleiung eigens umgescbmolzett wird, wobei gros- 
ser Silberverlast nnvermeidUcb ist. Dieser Verlust schien 
vermieden werden zu können wenn man die Verbleiung 
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schon b^' ersten Rt^äcfamelzen vomäbme-iaDd dSe Cnt- 
sllberanj^ so voUstSodig; za msctien sncbte, dass der za- 
rackgebliebeue Robstein ohne Weiteres zutti Rohschitfel^ 
zen' irleder abg:eg;ebMi werden könne:- Obrist Softo^ 
l<rwsky glaobte diess am besten auf die Welise za be- 
vrer^tdligen, dass er zwischen tviei ScbachtiHeo kleine 
Ueerde' anbrächte^ in welche der Rohstein von Zeit za 
Zeit abgestochen und- wie in den gerröhnlichen,' zur 
Bleiarbeit bestimmtcD fieerden mtt regulioischeiiAl Blei be- 
handelt würde. 

Er richtete in Barnanl einen solchen klehien ' Feerd 
zwischen zwei Schachtöfen ein;, um diesem Heerd'dEfe' 
gehÖrfge Tiefe geben- zu können war es erforderlich flen 
Beerd ond Tiegel der nebenstehenden Schachtöfen am 
k Poss' ZB* erhöh«n. ' Der nenerbante kleine Heerd hatte 
iAtigem dle^ Gestalt und Einricbtang der grossen *)'ndd'' 
ontersehied' ^h ' nar durcfr geringere Dhuenäibneä, so 
dkss er statt 300 bis 25*> Pud Riohstein und Blei nur 
80 Iris-tOO auftiehmeD konnte. Vm- dem 'Heerd« ward 
aof'ond in dem Boden der Schmeldiütte elotr i^^ndö 
Vttrrichtni^ gemacht -ura.-die- Werke und dfen eMdlber- 
ten Stein in getrennten. Vertief üng;eDauinebmen 2a kön-*' 
nü. ßer nödüge Wind- ward 'von dem Gebläs^'der 
SebaehtSfen durch ein bewaderes RMtr hei^leitet, das 
in die auf den hintern Rand des Heerdes gelegte Düse 
mündete: Ein leichtes Gewölbe von Ziiegetsteiä mit'^i^ 
ner Esse heiänd sieh, über dem Heerde. 
- Die Arbeit' biHleht nun ia F<^ndera^: Hatte '^h hi" 



«> Diese bBl>eii in BaniML 4*/t Puu im Dorchmeiser, S'Fui« 
Tt«fe, «tnd b^lUtugdförinig, mit Ziegelft«tn aofgcMMMrl, und rail 
Thon gefüttert, haben 2 Us 3 Formen und UDmittelbar ülKrj^cli di« 
Esse. &t nehmen flOO .i»^ VSÜ Pud BohsUin und Blei auf. 
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iteii SduclMfea eisie üiüia^lkhti N«nffe Rohpftin W" 
gdsairaAeUi so- yrahb' er zuerst ans- dem e^neii' ond tiB- 
mittellHil- dwaof ans dem' andern Ofea io. den abgiB— 
«ÜiBiteB Heerd abgelosseb. Diess geschah mei. bis dre^ 
Mal in 2^. Standen. IVaoh Umstikoden wnrdea M lia 
60, «ach mihi 80 Päd RoM^ia in. den Heerd »elwsen, 
nnd naphdem man von ertteren die- Heerdsofaklckä ei^. 
(mit and frische Kohles aof^egriien baMe, setetfi, maa 
zuerst eine Quantität Blei hmzn die */, des mntiuaafw-, 
hohen Gevric^tes des Rolttteins belnif;:, rührte es^ ^eim 
es gesduuolzea wo-, gut durch und stach es sodatui' Bit. . 
Iho-Bof ward mit . einer zweiten Quantität Siei ebenso 
Teriahren ood nach dem zn^ten Abstich mit einer drit-. 
ten Portion, vforsuf man auf den entsUberteo Steüi. ait-. 
sta^ nnd den Heerd bis zur ojtcjtoten Oper^ion kalA 
8tebeiA.4Kss. JJIeser Pr«ces8, das hssst das <iretmaliga. 
NieiderachmelzeD des Bleies und der Abstiehi des eotnl^ 
bebten Steins dauerte nie länger als 2. bis 3. Stunden. 

' Es antei*s^eidet sfch also-^dieses Verfahren» von un- 
serer genöludchen VerUeiangsarbait hauptsicbfieh na^ 
durchidüe geringereii MMgeD von Stein die niiln auf eiB 
Mal verbleit, statt 150 bis 2O0 nur 40 bis 80 Päd.. 
Das erhalIeD« WerkMei 'wurde, wenn es reich gOmg 
waTj der Ifreibearbeit iäiergehat; im 0ntgeg«agaaeti<eD< 
Falle ahtx bei der nächstfolgendcB VeiMeiangSaii>eit we~ 
wendet. JÜ» dfm eutsHbert^u Itohstein,. dessän Gtfaab* 
von ly, Üb Q% Solotaik weehaette, wunlen,' wie (f** 
vrithnU^ dbi gattiittea Etbc zum RohschnlelzMi verMtiL 
Da der neue Heerd in 24- Stunden höchstens 9 Staaden zu 
bedienen war, so reichte hierzu ein. einnger siübeiter aas, 
wenn ihm die bei den Schachtöfen aag:e$tellten Arbeiter 
beim Zusetzen und Absteeben des Bleies behülflich waren. 
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In den Pamen hatt« der Arbeiter aHe Zeit d4a Bterd ta 
rchrig^, die Produkte abzuÜeferar tud das neue ilei fai 
Em)ifeng zu nehmen. Das Rohsehm^zen gin^ aber an-' 
gesfjtrt seioea grAea Gang, obgleich die bei ihm beschul- . 
tigteu Arbeiter auch am Heerde helfen massten. 

Diesen Versuch setzte Herr Sokolonsk; ein gan- 
zes Jahr hing fort, t8^3,,nnd zmir auf die Weise dtrifs 
d^e beiden, den kleinem Heerd speisenden SchachtSfen 
v<m den andern ganz getrennt behanddt worden. Ihre 
Produkte wurden nämlich nie nüt den Prodnkten ande- 
rer Oefen vermischt, das ireiche Werkblei kam in einen 
besoodem Trettwofeo, das ärmere wanl \rieder durch' 
denselb^i Heerd nnd der entsilbert« Stein durch (Kesel- 
bas Oefen gesetzt. Um nun das neue Verfahren mit 
dem- älteren gut r^gleicben zu können Tnirde die Ar- 
beU auf zwei and»«n Schachtöfen von gleicher Beschaf- 
fenheit aM den ersten, ebenfalls ganz separirt; die Be- 
scbtckang und der sonstige Gang war ganz wie bd je- 
nen zwei Oefen: der aus ihnen erhaltene Rohstein --rtard 
aWr nicht auf die ne«e, sondem die bisher ga[^i>are 
W«8e behandelt. Die Resultate dieses ver^eicheaden 
VersBches waren Eolgende: 

1) B« dem neuen Verfahren^ wo- die VerUeiOng iii 
kleineren Heerden geschieht in welcfae der Stein nodh 
geschmolzen und unmittelbar aus den Schachtitf'en kommt, 
ist der Slberreiiost um 2,58. Proe. geringer als bei dem. 
gai^l>areu Verfahren*); es könnten also auf diese Weise' 
jährlich aus deredben Quantität Erz 70 Iris 60 Pud 
SiH>er mehr ausgebracht werden. 

2): Es kam fast nodi ein Mal so viel Silber zum 

•) Hau verlor bei der neuen Methode üi eihrin Pude Eii (("/j 
Doli Silber wculgcr. 
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Blicken nod bHeb daher yiet weaig;er in dem St«iD and 
d^D SrmercQ Werken zorfick als bei dem altfii Process. 
Dieser Umstand ist nickt unwichtig», weil dai^iircb das 
viele Umschmdzet} der Produkte und mitbin Verlost' an 
Metall vermieden wird. 

' 3) Der Verbrauch an B|,(i oi^d Kohlen war bei bei- 
den Metboden ziemlich gleich. 

In Bamaul waren 184^5 svbfm 5 neue Hcerde mit 
10 Schachtöfen im Gange und wahrscheinlich wcrdfu 
dergleichen auf allen altaischra Hätten,-bmneD Kurzem 
eingeführt »bin. . 

Reise von ItarnatU nach SmeViMvoiwk^ (S<drtau* 

cenbepff) Bidderskoi nud von M^' naeh .dem 

Dorfe Uimoa, an der Katunja. 

- Ndohdem ich in Bamaul eine'W'oche zugebracht hatte, 
reiste ich am 22ten J&ti in der Gcsdikchaft des Obrist 
ViJlkner, der damals in Barnaul diente, jetzt aber Bci^- 
haupbnann in Kuschwa am -Ural ist, -nach Smetnogorsk 
ab. ' Dfi esi in meinem Plane lay von hieraus über 'die 
SilhM^rabe Hidderskoi nat^idem Dorfe Uimon und dami 
tflwr das Gebilde an 'die Buchtarma zu'gebu, so hatte 
ioh mich durch die VermUtelung des Herrn von Kowa- 
lewsky mit den gebi^rigeo Vorschriften- an die Ortsbe- 
hi>ndcn versehu, eine durehans uothwendige Maassr^gel; 
^me welche dei^leichen ExcuTsionen hier ^ar nicbC' zn 
machen sind.' . ' 

Auf deöi Wege, den wir einschlagen mussten ergebt 
man sich ans dem Thale der Barnanika auf eine ebene 
Fliehe, die schon auf der ersten Station waldlos wird 
und sich za einer völligen Steppe ausbildet. Links be- 
hSIt man einige Zeit die Aussicht auf das Thal des Obj 

' >Ai. ■. Knnln. i. Bgii. Knchtt. 14. Bd. '9 
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mit den Krümmungen i^es majes^sehes' inselreicbeB 
Stromes. Diesen verlässt man bei Us^LaIIDaBs^)a und 
gt)h.% nun am Alei hinauf bis zur Station Tschistönsk^a 
und von hier an den Tscharysch hinüber. Äu.h^ibtrep 
Tagen erblickt der Reisende schon auf der Hälfte <kas 
Weges nach Smeinogorsk oder yulgo Smejow, im ,Snd'- 
osten die Gipfel der Tigeräzkischen Alpen oder B^Uii, 
Mit der Annähenu^ an SmeVnc^orsk wird der Boden 
immer hügeliger; man hat.nämjich die vresUichen. Aas- 
läufer des Altai erreicht, die man Toil ei4iabeoen. Punk- 
ten des Weges mit dem Auge noch weit nach Westen 
verfo^n kann, bis man sie endlich in die Steppe sich 
verlieren sieht. Ein entsetzlicher ^nrm . erhob. &if:h Ul 
S3ten Juli aus SW, also uns entgegen; sogar der gfi}- 
bere Sand wurde von ihm aofgewühlt und mit solcher 
Gewalt gegen unsere Gesichter getrieben, dass wir em- 
pfindlichen Schmerz empfanden und ^Ite Augen kauif 
ö£fneh konnten; der feine Steppensand aber ward hocji 
in die Luft gewirbelt und of^ in dicken Wolken fort^ 
.getragen die mehr als^^eine Werst laiig waren. 

Welch einen schneidenden Kontrast bot die f^tfiK 
Gegend mit den wundervollen _Un^bungen des T^leSr 
kiseben Sees dar. die sich meinem GedÜcbtoisse uovtfrrr 
tilgbar eingegraben habt»). Dort ein . herrlicher Alpeosee, 
umgeben von schroffen Felsen, bewaldeten AJ>Iüing«% 
grünenden Matten und rauschenden Wasserfällen. 'Eli<ir 
eine dürre, waldlose Fläche mit unbedeutenden Uugel- 
reiheo; die trockenen Winde streichen ungehindert, über 
sie bin und dörren ~ den ungesebützten Boden bis zq 
gänzlicher Trockenheit aus; selbst die grösseren F^ss^ 
wie der Alei werden im Sommer sehr wasserarm und 
Linnen daher nur mit lüeinen Kähnen beschifffc wert 
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den. yf'än der Aiei fiir grössere Fahrzeuge sg)iifiW( 9* 
kSoBien (Ue SMbererze tod SmeiDOgorsk und Rtdderskoi 
auf ihm Dach Bamaul g«schaS); Trcrdon, st^U dass tie 
jetEt den laogen Landweg dabin machen müssen. Ao<^ 
far de Erze von Syränowskoi, imd diese machen einen 
bedeutenden. Theil der galten Quantität aus,.bi>uate 
diese Wasseretrassc benutzt werden; jetzt gebn sie vsn 
Syränovisk nur bis Ustkamcnogorsk zu Wasser, auf der 
'PuchtariB9 and dem Irtysch, die übrige Strecke bis fiar- 
naul aber zu,I^nde. Der Grund dieser ungeheuren Land- 
fa-W^QTte ist die Waldlosigkeit der Grubeure viere; die 
Erze können nicht an Ort und Sb^Ue verschmolzen und 
müssen daher nach Barnaul gebracht werden, das schon 
gaaz in der Waldr^ion liegt. In jedem Jahr«. mÜ5S4>n 
die altaiscbeo Hütten vorscbriftmässig lOÜO fud SHl>er 
(ä kO Pfund russ. ein jedes Pud) nach St. Petersburg 
schicken. Um dieses Quantum zn erzeugen hat mau fast 
d% Millionen Pud Erz nöthig und beiweitem den grössr 
ten- Theil dieser kolossalen Menge liefern die besagtf^ 
drei Reviere^ Der Transport der Erze nach Itarnaul . und 
d«B andern Hüttenwerken lastet auf einer gewissen Aih 
zahl der bei den. Revieren angeschriebenen. Kronsbauqra, 
dunen er durch eine verhältnissmässig geri^e Zahlung 
Teiltet wird. Die Pferde die mau zu diesen beschwer- 
lichea Transporten verwendet, aind ziemlich klein und 
schwaeli, and zi^n, wenn ich nicht irre, durchschnitt- 
1h^ nur 20 Pud. Man denke sich nun die Menge klei-* 
ner vierrädriger Karren die zu Zeiten die Strassen nach 
Barnaul bedecken, und man wird begreifen warum diese 
Strassen aus einer Unzahl fussti^ef; höchst regelmässi- 
ger Gleisen besteho die in den weichen Boden gescl»^ 
ten sind, ein Umstand der hier Jedermann nölb^t die 

* , 
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Gabel seiner Eqnipage geg:en eine Deichsel lu^ vertati- 
schen, die sonst in Russland, besonders aber in Sibirien, 
eine so seltene Erscheinung' ist, dass die Postknechte oft 
nicht wissen wie sie die Pferde an sie zu_ spannen ha- 
ben. Bei den Erzkarawanen unterlieg:en immer einige 
Pferde der Anstrengung und dem schlechten Futter, das 
in nichts anderem als dem dürftigem Grase der Steppe 
besteht, and es ist daher nichts Seltenes diese Opfer auf 
dem Wege von Barbaul nach Smeinogorsk anzutreffen. 
Adler und andere Raubvögel, seltener Geyer, kündigen 
die Stellen schon von ferne an. In der Frühe des 2%ten 
Juni sah ich mehrere grosse braune Geyer mit nacktem, 
blaugrauem Halse in der Nähe eines gefallenen. Pferdes 
sitzen; ich erwähne ihrer hesouders weil sie hier selten 
vorkommen sollen^ Springhasen, Zieselmäuse und Adler 
waren sehr häufig. 

Am 2^teb Juli erreichten wir das Dorf Sausebka, 
die letzte Station vor Smeinogorsk und hetännt durch 
die Nachbarschalt des materischen , oft beschriebeneB 
Sees von Koljwan, der gewöhnlich von den Reisenden 
besucht wird um die grotesken, wunderlichen Gestalten 
der Granitfelsen kennen zn lernen, die deu See umge- 
het. Man glaubt verfallene Burgeg, Wartlhürme, Denk- 
säulen und dei^teichen zu sehn ; alle diese Gestalten sind 
offenbar durch die Verwitterung des ziemlich grobköi^- 
nigen und zerklüfteten Granits entstanden , der nach 
G. Rose hauptsächlich aus röthlich-weissem Feldspath, 
schneeweissem Albit, graulichweissem Quarz und schwar- 
ten, in dünnen Blättcheu aber lauchgrünen Glimmer be- 
steht. Als znfäll^e Beimengungen erscheinen Hornblende 
und Titqnitkryslalie. Das drei Werst entfernte Dorf 
^ Sausebka selbst li^ schon ganz in dieser Graiütforma- 
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tion, DW ermangelt dieselbe hier jener auSallenden Ge- 
8ta]t«ii, wiefTohl der Granit hier überall zu Ti^e aus- 
gebt. Der Weg zam benachbarten Smei'nogorsk (Scblan- 
geoberg) steigt nun von Sauschka albna'Hg an nnd wird 
heiliger. Einige Werst hält der Granit noch an, dann 
aber tritt ein Porpbjrconglomerat nnd endlich Porphyr ~ 
int, der bis Smeinc^orsk fortsetzt. 

Endlich war Smeinogorsk erreicht, ein freundlicher, 
angcoehni gelegener Ort, wir stipgen in dem gastfreien 
Hause des Hemi Böhm ab, der damals Ciehülfe des 
Herrn Ostermeyer, Pristay's (Bergmeistci^) von SmeV- 
nogorsk, war. 

Die Grnbe gehört jetzt zu den weniger ergiebigen; 
denn die nngehenrea Forderungen die man einst an sie 
machte, haben ihren Reichtbum erschöpft; sie allein hat 
seit ihrer Eröffoung im Jahr 17<t5~äber 50,000 Pud 
Silber geliefert und erfreut« «ch zu ' ihrer Zeit in Rus»- 
land einer ähnlichen Berühmtheit wie der Silbergang 
y^a madre in Gnanaxato, der seine Entdecker den Gra- 
fen Valeuciana und den Kaufmann Otero in ianer 
Zeit zu äen reichsten Leuten Amerikas machte. Der 
ganze Altai aber gab von 1745 bis ISik-S, also ni einem 
-' Jahrhundert 76,785 Pud 30 Pfund reinen Siltiers^ nach- 
dem aas dem Blicksilber 2116 Pud 2^ Pfand reinoi 
Goldes ausgeschieden worden, was zusammen nach dem 
jetzigen Preise' dieser Metalle einem Wcrthe von fast 
99 Millionen Silberrubeln entspricht *). Alte BergfiÜner, 
die ich in Smeini^orsk sah, wollten sich noch der Zei- 
ten eriunem, wo man ihnen als pensam einer Schicht 

*) Hofmann: üeber die Entdeckung edler Metalle in Russlaud 
uikI dere'a Ausbeute, Sl Petersburg 1846. 
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aufgegeben hatte «inen FausHiaDdschafa voll ge^^^raen 
SHbers aiK H^ir Grube zu schaffen. 
- Herr Ostermeyer, einer unserer aosg^zetehnetsten 
Bergingenieure, liess noch vor Korzem die alten gnten 
■ flal<(en aasbeuten , well sie zum Theil reicher waren als 
das anstehende Erz. ' 

pie nächste Umgebung von Smeinogorsk, die Grabe« 
düs Ufer des HÜttenteic-hes, der Korbölicha und''Sme- 
jovfka bieten dem Geologen auf einem g;eringefi Räume' 
die mannig^ltigsten, ioteressahtestert Erscheinungen dar, 
allein ich konnte mich dieses Mal nur Toriäufig mit ih- 
nen bekannt machen und verschob «ine d^ailHrtere Beo- , 
b*cbtung bis zu meiner Rückkehr. ' * 

' Nachdem ich die Höhe der benachbarten Karanlnaja 
Sopka oder des Wachtberges, der so benannt ist weil 
aqf ihm ehemals Wachen gegen die Ucberßlle der Kir- 
gisen und Kalmiickcn ausgestellt wurden, und die Höhe 
eines andern in der Nähe befindlichen Granitbei^es d^r 
Vtoraja machnataja Sopka barometrisch zu bestimmen 
versucht hatte, reiste ich von Herrn Böhm begleitet, 
riach der Silbei^ube Ridderskoi ab, erkrankte aber bald 
sä dass ich meine Reise zwar fortsetzen aber keine Beo- 
bachtungen über d><^ GeogDosie der Gegend .anstellen 
konnte. Der Weg ging anfangs am Fusse des höheren 
Gebirges hin tiber einige Zuflüsse des Alei, über die 
IIb» und dann nach Ostsüdost sich wendend üb^r die 
Dörfer Bj'strucha und TSchcremscbanka in das schöne 
Thal der Ulba, auf dessen breiter Sohle Ridderskoi liegt, 
östhch, nördlich und sudlich von hohem Gebilde omge- ' 
t>en. Von dem Dorfe Bolscherezkaja au entwickelten sich 
die mannigfaltigsten Gebirgsansichten; der Reisende blickt 
immer tiefer in die schöne Gd>ii^weit und wird allmä- 
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ligl auf die WkebcndeB, grosMrtigeii - Bild« Torbereitet, 
die iUo enrarteo weon er seine Wandenu^ nodh weiter 
nacfa Osten Ibrtsetzeo mill. In Ridderskoi, wo wir am 

. Abefld des 28teD Jali ankamen, hatte ich die uoerwar- 
teCe FrttOde unsern räfamlich bekannten Astnmomen, 
Herrn Fedorow vorzufinden, der von Ustkamenogorsk 
bierbei^ekoBunen war. Bei Heim Fedorowa Abreise, 
die schon am folgenden Ta^ statt&nd, rerabredeten wir 
nn» hn September in Semipalatinsk wieder ,cusammen- 
zutrefTeo um, wenn die umstände es erlaubten, zusam- 
men 'eine Escarsion nach' dem See Ala-Kal za machen. 

' Leider sollte diie Ausführung dieses Planes unterbleiben, 
wie ich später mittheilen werde. 

Einer der höchsten Bei^e in- der nächsten Umgebung- 
TAD Ridderskoi ist der Iwanowskoi Belok oder Kresto- 
waja gora (Kreuzberg, bei Ledebour: Reise in den Altai 
Q. 3. w.) weil die Einwohner des Orts Im Herbste zu 
einem auf seinem Gipfel errichteten hölzenien Kreuze 
anter der Anftthrung des Geistlichen waltfahrten. In 
derFrilhe des 2^h Juli war unsere ganze Gesellsohafit 
^r Besteigung des Bei^s gerüstet, der etwa 15 Werst 
Südöstlich Ton Ridderskoi und nach einigen Barometer^ 
bMbachtnngen, dlb ich auf s«nem Gipfel anstellte 676S 
Pw. Fug» idier dem Mewe liegt (nach Ledebour 6631 
Fuss). Wir fahren anfangs 7 Werst über Hügel und 
Wiesen his an ded Fuss, setzten ans lüer zu Pferde und 
stiegen nun den stellen Abhang hinauf durch eine lichte 
Waldung von Lärchen, Birken, Kiefern and Gedem. Am 
jttdwflstlioh«! Fusse zieht sich das tiefe, schauerllohe 
Thal eines tobenden fiergstromes, der Grammitucha hin, 
die in das breite Thal der Ulba mündet. ' Der schmal» 
aber be^eme Reitptad erbebt sich von Zeit zu Zeit auf 
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ebetfen Terasseli, 'voo deaea man der scbSinteii An»-, 
acbteo gwuoss, -nShreDd die erhitatea Pferde «ch «- 
boltea. la drei Stuaden war der Gififel'erreiebt, w wir. 
uns am Fusse, des Kreazes lagerten. IVacb SO Uegea in 
der IVälie höhere, darch markirte Formm ai«^ieick- 
oete FelskuppcDy" io deren Schluchten nech' viel ScIiBtfr 
za sehen war; hr einer deisetben , entdeckte Harr Völk- 
oer. einen kleinen Gletscher; er sah sehr deutlich eine 
kleine Masse blauen Eisest die mit kernigem Schnee be- 
deckt war. IVach allen Seiten b>D eröffnete sich diej Aus- 
sicht auf eine schöne, erhabene Gebii^swel^ v <tie Luft 
war klar, durchsichtig und für die Höhe des Ortes milde, 
um I tihr Nachmittag zeigte das Reaumörsche Tfaerm«- 
meter 8'*,75 im Schatten. Im Norden erschien .der ge- 
birgige Rand des Korgonplat«au!s, im Siide^ die' aaheo 
Gebirgszi^e der, Ulbinskiscfacn Alpen mit Tiden Schnee- 
flecken, und weit im Osten und Ostsüdosteo.die schnne- 
bedeckten Gipfel des Cliolsan. . ■■ r- " . 

Der Ivranowskoi Belok besteht aus einem gelblichen 
Oanit mittleren Kornes> der nur wc»aig Glimmer., voa 
grünlicher Farbe enthält und ' von feinköru^m Diorit. 
gai^weise durchsetzt wird. 

Deo' Rückweg bis , zu unserm Fuhrwerk' nahmea vrir 
zu Fuss, was schneller und bequemer war als wenn wir 
ihn geritten wären. 

Am folgenden Tage besuchte ich die Ridderscbe 
Grube, die in einem isulirten Porphyr Hügel li^, aIÜIq 
besser als iq. dieser konnte ich das Vorkoiämeft der Ene 
in einem hier beGndlichen Tagebaue beobachten, wo 
alle Gesteine deutlich entblösst »nd. Die Erzmaste .bil- 
det einen unregclmässigeu kurzen Gang oder vielmehr 
Stuck vun sehr verschiedener Mächt^keit, die von w«- 
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i^gea Fnss bis zu 18 Lm^iu wectudt, ist ntdit scliief- 
tig, belebt. von SO. nach I\W und bat im AUgsmeinea 
ein FtUeii: Toa 60° bis 62" hora 1 bis 2 SW and be- 
steht aus rodigelbeni, gntaem und weisdichem Horastein, 
der voa.iuieDdlicb vielea Qaarzadem durcbz(^ea ist, di« 
atdinvelse niäcbtig;er, sogleich aber auch porös nud zel- 
I^ word«D,-uad aus einer gerii^n Menge Schwo-spatb. 
: ■ D«r Stock ist über 100 Lacbter kiog. und bis 32 
tieft Das Erz besteht hauptsächlich aas Bleiocher, der 
^6 Zellen' des porösen Quarzes eriultt. und hier mit 
Wcissbleierz, etwas- Ble^lanz , Kupfei^rün und Knpfeiv 
la«nr vorhAmmt; sowohl in dem Quarze als in dem Baru- 
atein kommt auch gediegen Gold und Homsilber tot. 
Dieser Erzstöck Udert gegenwärt^ einen b«deatendeB 
Tbeil' des Bleies das man auf den altaisdiea Hütten Ter- 
wendet. im Liegenden des Erzstockes erscheint zunächsl 
«ne thonige Breccie von grauer Farbe. Sie besteht aus 
' eckTgen Stücken eines weichen, grauen Thoi^;est«i|i^ 
die Ton ähnlichem, gelbUchem Bindemittel zusammmgtf- 
balten werden; das Gestein iublt sich an einigen Stellm 
£stt an, nie Talk und enthält Quarzkörner« und geht 
in talkigeu Thonschiefer über. Im Haltenden liegt nn- , 
mittelbar auf der Erzmasse ein weisser Homstein, in 
welchem einzelne Partieen eines rMhen, sehr talkigen^ 
weichen Tbonscbiefers vorkommen. In d^ obem, bst- 
Uchen Tbtile der Pii^ sieht nian den Uebergang des ' 
Homsteins In ein'WeichM'es Gestern derselben Faibe dnd 
endlich in einen wlrkHoheQ ThoDschierer. Diese GesteioaL 
fellea mit kV nach W. 

Am 31tea fahr ich durch den Wasaerstolten auf der 
Krukowschen Grube an, die etwa 1 Werst von der Rid- 
flefsciien thaUufwärts. liegt. Die Temperatur des Sttd- 
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lenwasset^ betHig am IttaiftHbclK 4*,f Reatm.; etm M 
tabhter anfwl^ tm StoUea k^fi ß«liüm. und die TeOM 
p^^atQT eines Wassers, dfts 1d 9& Laohter UDt«r (joU 
Tag'e aas dem ansteheildea . Gresleine herrorqnol) V,5 
Reamn. 

Acch hier befibdel steh eine 'Pingft, ia w«Ic1ier auUi' 
fönenden I>arcl»chDiU bet^chtea kiinD F^f. 3. 
' Im Hangeoden der Erämasse, die nach Usatis ein 
Gt^tac^Dg; ist, erscheint zuerst dichter Kalkthonschte- 
ttt libd gtai%elber Thonschiefer, f mit undeotlicb^ 
Kofatlea und Enciinitoistiejeti. Dieser geht über io eib 
^btes, härteres, nicht schiefriges Gestein, das «iQ vet- 
ättd^rtt^r' Thonschiefer zu sein scheint a. Es Tr^d oft 
Brecei^nSfanlich, ist sehr hlüftig nnd zerliiHt leicht ife'~ 
^tle '(^kigfe Stücke. Es erscheint im iilegeiflHn de# 
SHmaäse ^rfieder. Dann folgt c die Elrndass« und besteht, 
t^ in ftidder^oi aus Hörnst^ aibd Quarz -'ond' Ireui^- 
^nrn Scbtverspatb, die von BraQoeisensteiü udd fileiocher 
dflrchiiog:en sind. Wenn nian es nicht dttpch-dle 'Erfah'± 
i%ng:'wüsste'dass diese Mftsse erzhaltig ist, so ward«' 
iMa es kaum Tentauthea,- da die Erze ganz onkenDtlMh- 
sind. 

'-' d ist ein schiefiiges, weis^'^bes« s^fthr'fett anznföh- 
l^hdes silbel%altiges Tiilkgestein, das dl6 Erzmasse wie 
ein Salband von drei Seiten umhüllt. - 

■^ b ist ein lockeres, sandiges Gestähl, von Qttmsohnü^. 
ren durchsetzt, tod Eis^ndchtir und fileiocher durcb- 
dtaiig^n, und ^rd aU das relofasfe Erz roh Ktükowi»- 
koi gerühmt. - ' 

■ J)t>t Erzführende Hüg«l IstXrcb eitle kleine Schlucht 
Toa einem etwas höheren getrennt, der ans Porphyr he* 
st«ht. Die fiauptmude desselben iai graoer, ^Hrige^ 
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tioriHif!«iD, an 4m iüiBtos-dnrchselieiiKMl; er oiiudilieM 
Kdrner ^oen Quarzes, ^(bliche FckkiMthkryitall« (nri 
secbsseiti^ Glimmertäfelcheo. 

• Weiter anten werde ich das Voi^ommen d^r Klber- 
erze in SyräooTTskoi, Smeioog^rskoi, Nikolajevrskot ddii 
Tschagirskoi beschreiben and bei dfir Geleg:enheit eine 
allgemeine Uebersicht dieser and anderer merkwürdigen' 
Lagerstätten mittheilen, nod dabei die grändUchen Beob- 
achtungen und Beschreibangcn der Herrn Sokolonsky, 
Kainbin und Usatis benutzen. Jetzt aber Tvende ich 
mich zur Fortsetzung meiner Reise in das Gehii^. 

f. Der August stand «chon T«r der.Tbür und ich hatte 
Qoch fimw langen and beBchm)rlj<^(^i Wef vor buk,, 
ißr npr im Sommer wul bei gutem Wetter loit &- 
£»Ig füf die Forschung betrciteu irerd^ kann. Fnilicjt 
Uiqgt der ÄJttai noter denselben Grjiden der Breite qiit 
dw .Gtbii^eu Deutschlands und nur ajn ein (lerii^w 
ttÜkdliclMr als die europäischen Alp«!!; allelq seine kqnt- 
tiwntale, Yom mitderoden Eiuilasse de« Oceaas entferntp 
l«age bedingt, jm Q«g!«iisatz zu den wtet^uropäiscf^ 
Qebirgen, 9Jn kontiueutal^, escessivey Klim«. Streik 
VVinter, kurzer Frühling, heisse Sommer und früh«* 
i^erbst sind diesen Gegenden luner-Asjeos eigent|)tuulich 
oftd der Reiwnde h«t Mch danach va rieben .neun «r 
seine Zwecke, mkw er^icl^ will. ,< 

Die Anstalten zur Weiterreise wafeu wShrend der 
Eiccursioneu getrotfen- worden: (ch bekftm etneh WegWeU 
ser, einen Dolmetscher und einen Kosaken zu Begleftmi; 
ausser unsem Tier Reitpferden hatten ytir noch HMf 
Packpferde, die mit einem Zelte, Lebenantttelii und smh 
stigem Bedarf beladen wurden. Meinen Diener A^rfekt» 
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qriiter emtreflen- sollte. 

Zvrei Regentage hatten mich in Ridderskoi aafgebal- 
ten, so dass viir ^st am 3ten August aufhrechea. konn- 
ten. Wir zogen an' der PhilippoTvka, die hei Ridderskoi 
- Torheifliesst, bis an deren Quellen auf einem gutgebahn- 
ten W(>ge hinauf, stiegen hier üher einen kleinen Pass, 
der ZTTei anbedeutende Bergzüge verbindet und senkten 
Ans dann in das -Thal der Uba und deren Zuflüsse fij- 
stnieha und Poperctschualji, au welcher seit fünf Jahren 
ein hübsches Dorf EVowata Derevrnä entstanden war, das 
zur Z«t als Ledeboar hier reiste, also noch nicht exi- 
stirte. Die Bewohner und Erbauer desselben hatten sich' 
aus verschiedenen andern Dörfern hierhergezogen weil 
ah, vrie sie sagten, sich hier behaglicher fdhlten. Ich 
speiste' in der Wohnong des Aehesteu (StarBchina) zu 
Mittag, der ein sehr sauberes, htllzemes Haus bewohirte, 
das zugleich die Kirche dieser altgläubigen Gemeinde' 
zu' sein schien, denn es stand in dem Gastzimmer ein 
kleines Betpalt mit heiligen Büchern und die Wand 
hinter demselben war ganz und gar mit den bekannten 
brapnen 'Heiligenbildern bedenkt. Anf dem Hofe hingen 
an einem Streckbalken zwei Glocken. IVachdem ich mich 
überzeugt dass. die Bewohner von Nowaja Derewnä Alt- 
gläubige seieu,- war es begreiflich wamnt sie sich hier- 
W zurückgezi^en hatten; sie meiden gern die Orte wo 
orthodoxe Geistliche wohnen. Man will unter den Bei^ 
' leuten des Altai die Bemerkung gemacht haben dass sie 
Mbr oft in einem reiferen Alter ' plötzlich zu der altgläu- 
bigen Sekt« übeigehn und ihr eifrig anhängen, nachdem 
^ doeb in ihrer Jugend, und einen Theil ihrer Mit-. 
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. teljahre dtr ertiiodoica KjrAe trey «^bet^ gvwMni 
waren. 

Ich wurde freundlich aufgenommen und mit soh&- 
oem Hooig und wohlschmecki'oden Speisen reichlieh be- 
wiilhet, - . ■ 

Der Ort livgt 2689,8 Par. Fdss über dem Mewe in 
einem malerischen Thale, das südlich und DÜnUirh von 
wildem, schneebedecktem Hochgebii^ begrenzt ist. Di« 
Berge haben die mannigfaltigsten Umrisse und sind too 
tiefen, schneeerfiiliten Scfahichten zerrissen, die uch na^ 
dem Ubathale öffnen. Von dem Passe aus, den Wnt Tor 
Nowaia öberstiegeu, konnte man die Gipfel der Koksun- 
schen und Ghcdsunschen Alpen deutlich erkennen, da 
die Senne -gerade , ihre bletHleadweisse -Schneedecke b»- 
•chieo. Das Thal der beiden Ubi's, der schwarzen umI 
weissen, steigt schnell an und wird durch die beiden 
dasselbe begleitenden und rasch konvergirenden Graeit- 
EÜge immer enger eingeschlossen, bis endlich bei den 
Quellen des Koksan -ein hoher Qucrriegel oder Gebirgs- 
pais es völlig abschneidet. Dieses Thal' ist aber keines- 
w^ges eben, sondern von vMen Hügeln und Bergen an^ 
gefällt, die alle weit unter der flöbe jener GranUketten 
zaräckbleiben, Ahgemndete, sanfte Formen nntersch^ 
den sie auf den ersten Blick voq letEtem und lassen an- 
dere Gesteinsarten in ihnen Vermutben; sie bestehn aas 
Thonschiefer, der oft s^ quarsig wird und weiter hin- 
auf aus dickschiefriger Grauwacke, die zu bedeutender 
Höhe erbten ist. - Die Schichten streichen Ton N nac^ 
S oder von SO nach NW und fallen nach W oder O; 
oder stehen auch wohl auf dem Kopfe. Sie streichen 
mithin rechtwinklich auf der Ijngenstrecknng des Tha- 
ies und bilden viele auCeinanderfidgende, von N nach S 
» 
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iMiggeMgMM Hüg«! vid Bwge, onderw selnrfe, fei" 
sige Ecken die Flösse des Thaies sich rasch herum 
madeD. 

Hü« Gtröll« der PU^pponlu, (fie iT«iter uoterhalh 
tu diesem Tbale fliesst bestaud ausser Thon- aad Cfalo- - 
Hts^efer aus zwei Terschiedeaen Arten -Ton Votphyr; 
der eine hatte eine helle Grundmasse und enthielt Quara- 
körner and Feldspatiilurjstalle, der andere bestand aas 
eiaem feiakömigen diukelgränen Gemenge von Albit- 
und Hornblende piH Hombtendekrystallen, also ein 'por- 
phyrartigeF Diorit. - 

Wir Iag;erteii luis bacfa- einem heissen, ansb'engenden 
Tage gegen 9 Uhr Abends an der wciMen Uba in eiuer 
Höhe ^on.3S^17«8 Pu-. Foss übA dem Meere. Die Nacbt- 
laft mir empfindlich kalt, es hatte gefroren und tim 
4- Uhü Moi^eus am kUa August stand das- Reaunürsche 
T%emometer nonb auf 0. Wir waren alle iü Pelze ge- 
hiUlt. ; 

Durch dichten Wald stiegen wir nun xa den QueL-^ 
len der wiasea Uba hinauf; der Weg war felsig und 
savpfig:, wardt eibtr ebener und' besser als vvir wieder 
m£ anstehenden Granit kainen;.< Dieser gelUieh - rothe 
Qranit von mittto^m Korne schliesst endlich das Thal 
dar Uba« iademxer flinen"Qu«niegel bHdet Über welchen 
hJBÜhcr man kh den Quellen der schTrarzen t^ba hinab" 
skii^i Qnd Bcigt Mif der Htthe des Passes dieselben 
abfeBtheueriiehen Formen wie am Kolywantir See ; ich 
«Mannte rUese sonderbaren' Klippen als dieselben die ich 
GHStMTb'iD der Feme schon gesehn battei Der -Pass ci^ 
b^htnoh Bach einer Baroteeteriieiabaditung die ich auf - 
ih»-aB8tel)te 335>S,OPar. Fun über deAi Meere. . 

El, war nach immer emfrftndbdi kalt; ein frisch«' 
♦ ■ ^ . , . 

U.:..|,;v.-,G0OgIe 



* na — 

Nordi^nd.vv^te qps eolge^ui %m^ liMi an dun hölwt 
riBD B«i^D lange Nebeli^b^e« bia. Wir stie8:en bald lü 
eiDem sumpfigeo Tbale binab, in nelchem die scb^am 
Uba eolapringt; hi«r war die Luft e|w«i aiilder»- der 
sehneideude Wind koimte ans qicbt mehr ao traffen nod 
die Strahlen der büber steigeadea Soone durchdraBgea 
unsere Pelze mit wolilthätiger Warme, dje eodlicb audi 
die Haut erreichte und das anbehagliehe Gefühl estn 
fierut^ da« maa geTrühalich Dach einer im Freien ' xugie^ 
. brachten ■ Frostnacht empfindet. Oestlicb, südlich, unli 
westlich von bedeutenden Höhen eingeschlossen, öfiniK 
sich das Thal nur gegen jNordvrest und ^währt. deit 
Uba hier den Durchgang, die durch einen ti^fepr Spalt 
im Qördlicben Ende jenes granitischen Querri^;ebl ent- 
weicht. 

Da ich den WuDsch hatte mich von einer bedeuten- 
den Höbe aus in der Gegend zu orientiren so machte 
kb in d^ Tbale Halt, und schlug, nach kuszer R^t, 
Ton zweien niein«r I>eute begleitet ein^. südliche Riiih- 
tui^ .ein nach einem, hohep Berge, .der bereits lAum weA^ 
lieben Ende des Ghotsuu zu gebfiren schien' und 'mit 
firischgefaUeoem Schnee bedeckt war. Wir rittca anfat^ 
durch dichten Wald, setzten dorch nMhrere Bäcfet uad 
erhoben 'uns bald auf eine waldlose, mit .GranitblOeke« 
besäete -UShe, auf der man bis an den Fuss des Graabt 
znges gelangen konnte, der da» Thai, der- weissen Ifba 
abspeirt. In südlicher Richtung auf einem Gra&abbaag 
ansteigeufl, erreichten wir nach etwa '2 Werst den We«^ 
abhang unseres Berges oder Belok, dessen JNameB meiiM 
Führer nicht kannten. Der Baumwtichs war scbo» tief 
nnt^r uns geblieben, Porph^ and Homsteinbli)cke .Ge- 
deckten den Boden and.fJeier Sehne? lagjn den ScUu^hn 
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Mb. Mekrere ßlmneD staiHieD znai' noch in TOll«r filil- 
tbe, allein die BUitter der flur noch am Bodeo kriecheu- 
dra ZworgbirkeD waren vom Froste scboti gebleicht. 

Mit der Aanäheraiig an den Gipfel des Belok ward 
der Schnee häufiger und tiefer aod auf dem (^pfel lag er. 
an nanchen Stellen einen Fuss hoch und war so hart dass 
er uns gut trug. An einer schattigen Stelle vergrub ich 
mdii Hiermometer in denselben und fand kurz vor 12 
übr Mittags — l'jS R. bei einer Lafttem|>eratur vonn- O.'G 
R> Es war dieser Schnee offenbar während des ersten 
und zweiten August gefallcu, wo wir in Riddcrskoi küh- 
les Regenwetter gehabt hatten; denn er war ganz frisch, 
bestand nicht ans verschiedenen Schichten und war noch 
idch körnig geworden. Wo die Sonnenstrahlen unter 
starken Winkeln auf ihn Helen war er weich und man 
trat an solchen Stellen leicht durch ihn durch bis auf 
den Fels. 

.Der'Tag war heiter, die Lnft durchsichtig und ich 
geooss einer sehr grossartigen Gebirgsansielit, die mich 
lebhaft an manche Wanderang in Aea Alpen Tyrols 
und der Schweiz erinnerte, deren Bilder noch frisch vor 
meiner Seele standen, da es kaum zwei Jähre waren 
dass ich se gesehn. Aber ver^ebns suchte ich in dieser 
wilden und doch wunderbar schönen Einöde nach den 
Manen Gletschern, den grünen Seen und Wiesen dw 
Schweiz, nach den freundlichen Wohmingen betriebsa- 
mer Menschen, nach den friedlichen Senubirten und tti- 
reo Heerden; vergebens sah ich mich nach dem beque- 
men Hanse um, das den Wanderer an jedem Abend un- 
ter sein ncHeres Dach in wannen Betten auihimmt; ver- 
gettens hätte ich Reisegi^hrten erwartet, die dessel- 
ben Weges zogeB. Die Natur um uiu her wn* gross- 
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artig- und erbebend, aber der Meosch hatte ach noch 
Dicht io ihr heimisch geDiacht. Den gebildeten Menschen 
überfallt in solchen Augenblicken bisweilen ein eigen- 
thümliciies^ Geßihl der ßnsamteit nnd Verlassenheit, 
das aber auf den Einzelneo, nach dessen Jjidividualität 
sehr, verschieden wirkt. Mir ist dieses Gefühl der Ab- 
geschiedenheit im Angesicht« einer prachtvollen Gebirgs- 
welt nicht nur nie unangenehm gewesen, sondern ich 
habe es gesucht und es durch die Erinnerung oft und 
gern erneuert. Es ist das Bewusstsein lor eine Zeitlang 
aller Qual enthoben zu sein, die der Givilisation an- 
hangt. 

Im Süden und Südosten erhoben sich vor 'uns die 
wilden, schwarzen, mit vielem Schnee ' bedeckten Zacken 
der Turgiissunschen Alpen und des Cholsun; erAere sind 
nur eine we^liche Fortsetzung des letztMH und laufen 
iu (Ue Ulbinschen Alpen aus, den höchsteu, südlichen 
Tfaalrand der weissen Uba bildend; im SW sah mad viele 
Bei^reiben hintereinander, sämmtlich fast ohne Schnee. 
Im- IVO prangte eine fache Bergmasse, deren Gipfel ganz 
in Schnee gehüllt waren; vennuthlich das Oslende des 
Korgonplateau's. Die höchsten Erhebungen aber, die 
man von diesem Bei^e mit dem Auge erreichen konnte, 
I^en in weiter Feme am Östlichen Horizonte. Es war 
eine lange fiergreihe mit vielen hohen Gipfeln, die his- 
tief herab von Schnee erglänzten ; ich konnte durchs 
Femrohr ihre schönen Formen deutlich erkennen und 
musste sie für das Katunische Gebirge oder für das 
hohe Scheidcgebii^e zwischen der Tschnja ond dem 
Basehkaus, die Aigulakschen Alpen halten. Das Barome- 
ter, gab Tür unsern Standpunkt eine Meereshöhe tqo 
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8028 fttr. Fuss an. Her Himm«! und aU« FelsabbSn^ 
erschienen mir auf dieser Hüheiviel dunkler als unten 
im Thale. Die Targursanschen Schneeberg;« und die 
nächstgelegenen des Cholsun schienen unsern. Standpunkt 
nur um einige Hundert Fuss an Höhe zu übertreffen; 
die im fernen Osten erscheinenden Berge mochten aber . 
wenigstens 2000 bis 3000 Fuss höher sein. Die whiter- 
h'che Höhe auf der wir uns befanden war bei näherer 
Beobkchtong nicht ganz unbewohnt ; meine -Begleiter 
zeigten mir in dem friscbgefallenen Schnee die unver- 
letzten Fährten eines Bären, eines Zabels und eines Eich- 
hörnchens. Nachdem ich eine Ansicht des. Cholsijn ge- 
zeichnet hatte, ritten wir denselben Weg an die Uba 
znriick, wo der atte Dolmetscher uns bei einem lodern- 
den Feiftr erwartete. Für ansern Lagerplatz gab das Ba- 
rometer 'eine Meereshöhe voo 4533 Par. Fuss an. 

Aus dem Thale der schwarzen Uba führt ein ßeit^ 
weg gerade auf den Turgussun und nach Syränowsk; 
das Thal wird Ton Hussen und Kalmücken zu Zeiten 
fleissig besucht um darin Hirsche, Eleniithiere und Rebe 
zu jagen ; in der folgenden iVacht kam ein Rehbock un^ 
serm Zelte «ehr nahe und weckte uns durch sein lautes 
Geschrei. 

. Als ich am Morgen des fünften August erwachtes 

fand ich das Waswr in einem kupfernes Kessel neben 

mir im Zelte gefroren, das Gras war stark bereift und 

viele Blumen vom Frost getödtet. Das Heaumürsche 

- Thermometer zeigte um diese Zeit — ä°,2. 

Gegen 6 Uhr brachen wir auf und ritten' nnn über 
einen zweiten Oucrsattel oder Pass, der das obere Thal 
der schwarzen Uba von den Quellen des Koksun sehet- * 
det, dann an diesem Flosse hinab und durch ihn hia- 
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durch, and «rbn^ ans bald auf einen Pass, den melD 
l:^rer den Abaiskoi Bclok nannte , und von dessen 
Höbe sich nieder eine schöne Gebirgsansicht eröffnete. 
Im rjorden erschien ein hohes Platean, dessen g-eradelie- 
nige Höbe mit mehreren zackigen Gipfeln g-eziert war, 
die ewigen Schnee trugen. Im t)50 sah ich deutlicher i 
als gestern vom.Belok aus, jene Reihe hoher Schnee"- 
gipfel; in der^laren Morgenluft und Weil ich ihnen nä- 
her gerückt war, konnte, ich ihre schönen Gestalten mit 
blossem Ange erkennen. Wir waren schon bedeutend 
tief ins Thal hinabgestiegen und noch immer leuchteten 
die^e Gipft^l 'und das Plateau mit seiner weissen Krone 
zu uns herüber; ein Bewei? für ihre grosse, Höhe. 

In dem breiten, ebenen Thale des Karagai, den wir 
nun erreicht hatten wnrde die Luft viel wärmer; um 
die Mitlagsstnnden hatten wir sogar von drückenSer Hitre 
und lästigen Schwärmen der Mosquitoä , hier MoscHki 
genannt, zu leiden, und wie wir heute früh in dem 
Hochthale die Blumen vom Froste getödtet sahen, so 
war am Karagai das Gras von der sengenden Sonne gelb 
gebrannt. Unser Weg führte uns bald z« einer ieinsam- 
stehenden Kalmückenjurtc, deren männliche Bewohner 
abwesend waren. Einige hässliche, zerlumpte Weiber, 
dunkelbraune, nackte Kinder and eine Schaar bellender, 
struppiger Hunde empfingen nns mit IVeugierä« und 
Misstrauen. Unsäglicher Schmutz und grosse Armath 
karakterisirten die ganze Scene; mir war sie aber nicht 
uninteressant, den» man konnte auf den ersten Blick 
wahre, unvermiscfate Mongolengesichter erkennen, ganz 
Verschieden von den Physiognomien an der Bija und am 
JN«rdufer des Telezkischen Sees. Die Kleidung der Frauen 
war ganz kalmückisch und nicht an die finnische erin- 
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Demd, nie an der Bija. ,Vor dem Filzzelte faingea an 
einem -verdorrten Birkenbaume die bekannten Gebetläpp- 
eben. , ' . 

Obne lange bei diesem Anblicke' zu verrveilen setz- 
ten wir uosern Weg fort «od schlugen Abeuds unser 

V Zelt an der Mündung ties Karagai in .den Koksun auf, 
den wir bequem durchreiten konnten. Der bejahrte Dol- 
metscher holte sogl^ch eine Angelruthe bervor und ver- 
schaffte uns in kurzer Zeit eine reichlicne Abendmahl- 
zeit an schmackhaften Fischen, die er-Uskul^ch nannte. 
Der Granit and Thouschiefer hatte mit jenem Ge- 
bir^pass aufgehört der die Quellen der ];)eiden Uba's 
trennt ; am obern kleinen Koksuu zeigte sich ein ser- 
pentinäbnlicher. Porphyr mit ziemlich harter, dunkelgrü- 
ner Gruodmasse, in^vrelcher einzelne Qurzkömer und 
Krystalft eines Feld^athminerals eingeschlossen sind; bald 
nachher stellte sich fvirklicher Serpentin ein , sehr hau- 
. Gg von weissen Quarzadern durchzogen; er ist meist 
deutlich geschichtet, lallt nach sehr versdiiedenen Rieb-, 
tungen; sein Hauptstrt'ichen aber schien von OSO nach 
WNW-zu sein. Anfangs bildet er massig hohe Berge, 
erhebt »ch aber immer höher oder, richtiger gesagt 4lie 

' Tbäler des Karagai, Abai und Koksun schneiden sieb 
immer tiefer in ihn ein. Es erschienen hohe Berge mit 
den sanften Formen des Thon- und Glinunerscluefers ; 
die nackten, felsigen Abhänge waren nar hie und da 
q>ärlich mit Bänmen und Gras bekleidet. 

' An einem ' dieser Abhänge kann man eine Fels«nt^ 
blössung beobachten, die in Fig. i dai^estellt ist. Es 
ist diess ein regelmässiger Wechsel tou chlorithaltigem 
Th<mschiefcr und einem dunkelgrünen, zähen Gestein, 
das nicht» schiefrig. ist und schf an dichten Diorit er- 

U..:..|,;-:. -.Google, 



-r 1^9 -. 

ioDert; es. ist ganz onregelmässtg zerklüftet und sticht 
:gegen deo Tbonschiefer sebr durch dunklere Farbe ah. 
Die Schichten fallen sehr steil oaeh N oder NO; oimeit 
der Mündung: des Karagai in den Koksan sieht man 
eine andere nicht uninteressante Erscheinung.. Es tritt 
nämlich aus der Tiefe ein blendend weisser Dolomit in 
den quarzigen Gbloritschiefer und dringt in wellenför- 
migen Streifen tief in dessen Klüfte hinein, setzt aber 
auch au andern Stellen plötzlich an ihm ab. Da wo er 
liefer in den Gbloritscbiefer eindringt, venntscht er sich 
mitdcmselben ; man' siebt hier wechselnde , oft im Zick- 
zack zierlich gebogene Lagen beider Gesteine, "oder Do- 
lomit von. Ghloritblättchen lagenweise durchzogen, wie 
schiefriger Quarzfels es von Glimmer oder Talkblättche'o 
ZQ sein pflegt. Am deutlichsten erscheinen die Cfalorit- 
schuppen unmittelbar an den Berührungspunkten beider 
Gesteibe. Der Gbloritscbiefer hatte an .eben diesen Pun)i- 
ten allemal seine deutliche Scbieferung auf «ine gewisse 
Erstreckui^ eingebüsst uud war härter geworden. Ohne 
ans diesen Erscheinungen bestimmte Schlüsse über die 
Genesis des Dolomits ziehen zu wollen, beschränke ich 
mich daranf aufmerksam zu machen dass derselbe sich 
hier wie ein plutoniscfaes Gestein zu verhalten scheint, 
wofür es leicht sein würde A'nat(^ien zu citiren : ich 
erinnere hur an einen körnigen Kalkstein- am Flusse 
Wagrau (im nördlichen Ural) unterhalb Bogoslowsk, wo 
dieser Kalkstein gangartig schwarzen Kalk- Tbonschie- 
fer durchsetzt und eckige Bruchstücke dichten schwar- 
z«n Kalksteins umschliesst *). Die Mündung des Karagai 



*) Siehe ineiQe Reise aii den Dral und in die Kirgisen steppe Th. 
, pag. Hl. . ^ - 
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in den Kokson lie^t noch 3586,2 Par. Fass über dem 
Meere. 

Am 6ten Augast setzten vrir in aller Frühe uns«rn 
VX'i'g nach Uimon fort über die Flusse Talarka, Saas- 
sak und mehrere ändere,- -deren Namen man mir niefat 
anzugeben wnsste. Die Thäler behalten im Ganzen den- 
selben Karakter auch in den tiefern Gegenden des Kokr 
sun, auch setzt dasselbe Gestein fort. Die Thäler bilden 
Ton Zelt zu Zeit grosse VVeitongerf, deren Sohle baum- 
los und mit verdorrtem Grase bedeckt war, wodurch sie 
kleinen Steppen ähnlich sehen. Die Kalmücken waren 
Ton diesen Weideplätze'n schon fort und Ins höhere Ge- 
birg:c gezogen , wir trafen nur einzelne Reiter und ein 
Paar Jurten an. Eines jener breiten Thäler durchströmt 
der untere Abai; die hoben Thalgehänge hestefan aus 
Chloritschiefer, der häufig Ton N nach S, oder von SO 
nach NW , seltener von W nach streicht ; auf der 
ebenen Thalsohle aber erheben sich kleine kegelförmige, 

. sehr prallige Kuppe'n anderer Ges^ine, die zum Thetl 
Ton W nach 0, zum Theil von N nach S streichen, 
und in denen man zwei Arten Ton Porphyr erkennt. 
Die eine hat eine dunkle, bräunliche Grundmasse, die 
sich leicht mit dem Messer ritzen lässt, und eDtbätt 

, Qnarzkftmer und weisse Feldspatbkrjstalle. In der zwei- 
ten Abäadernng ist die Grundmasse dunkelgrün und sie 
enthält hellgrüne Körner die man ebenfalls för Alhit 
oder Feldspath- halten kann. 

Weiter abwärts traten am Koksun andei^e platonische 
Gesteine auf und zwar immer nur in der Tiefe der TbS- 
leis die Gehänge lassen dagegen nur schiefriges Gesteip 
erkennen. Es leigte sich ein feinkörniger Syenit-Granit, 
ein Gemenge Ton Feldspath, Glinunec, Quarz and Uoni- . 

L,:,,l,z.d:,GbOgIC 



— 151 — 

blende, imd ein Gnuiit ans jleiscfarothem Feldspatb und 
■ Qaarz. ^er Weg .nach Uimon binab wurde immer wil- 
der, immer schwieriger. Oft stürzen die jähen Felswände 
gerade ^nm Flusse hinab nnd lassen an diesem keinen 
Fuss breit Raom fiir einen Weg. - Der schmale Heitpfed 
windet sich dann, an den steileii Klippen hinauf, von 
deren Höbe sich nach Südost die herrlichste Aussicht 
auf hohe, zackige Scbneekuppen eröffnet, die in der 

' Abendsonne hell zu uns berübcrleuchtet^n. Es waren 
oßehbar dieselben die wir TOi^estem geselin hatten und 
ich musste sie' ihrer Lage.' nach fiir die Katuniscbcn 
Säuleo hatten, die den höchsten Thcü des Gebirges aus- 
machen, das sich ' zwischen den Quellen der Katunja und 
dem Argut erhebt. ' \ 

Wir katnen an grausigen Abgränden *orbei, wo je- 
der Fehltritt des Pferd<-s ihm und seiuem Reiter unfehl- 
bar das Leben gekostet haben würde; und diese müh- 
seligen gefahrvollen Pfade führen nicht ,in eine- Öde 
Wildniss, die nur von jagenden Nomaden ibetreten wird, 
sondern zu freundlichen Wobmingen, deren wohlhabende 
Bewohner Ackerbau, Gartenzucht und Handel treiben. 

' üimoii ist' nicht mehr das einzige Dorf in diesen unzu- 
gänglichen Fetsthälern, es ist oberhalb dessdl^en schon 
ein zweites, Koksunshaia, und anterhalb ein drittes INi- 
sfane üimonskaja, ehtstanden. Vergebens bemähten wir 
nns Uimon noch beute zu erreichen; nach einem Tage- 
marsch von mehr als 60 Werst, wir waren fast 12 
Stunden im Sattel gewesen, machten wir ermüdet am 
brausenden Roksun Halt und^ schlugen unser Zelt auf; 
die Hitze war an diesem Tage bisweilen sehr drüd||nd 
gewesen. Am frühen Morgen des 7ten August weckte 
uns ein. lautes Gesffnich des Dalractscbers mit einsnx 
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Ralmückeo, der aus benacbbartco Jurten' herbeigdLOoi- 
men .vrar um sich die selteoen Gäste aozaseho. ^ 

Da mau um nach Uimon zu kommen die reisseodfi 
Katunja in Böten zu passirvo hat, so schickte ich einen 
Boten ab um uuscre Ankunft anzukündigen und die ge- 
hörigen Anstalten zur Ueberfährt zu- treffen , und- bracb 
bald darauf von dem Kalmücken als Wegweiser beglei-^ 
tet, auf. Vor seiner Vereinigung mit der Katunja durcb- 
strömt der Koksun eine tiefe, sehr malerische und durch 
ihre Dimensionen imposante Gebirgsschlucht, KÜe in Chlo- 
ritschiefer eingeschnitten ist; Der schmale Reitweg geht 
hoch oben an steilen Abhängen und über viele kleine 
Bäche, hin, die von 'der Höhe in unzähligen Kaskaden 
brausend dem Koksan zustürzen. Der Koksun sowohl 
als die Katunja hatten, von der Hohe gesehn, eine schöne 
grüne Farbe, wie die Flüsse der Schweizer Alpen. 

Die tiefe Schlucht öffnete sich allmälig und nun 
entfaltete sich vor uns das' schöne, breite, fruchtbare 
Thal ^er Katanja, fitwas oberhalb der Vereinigang bei- 
der Flüsse li^t anr Koksun das obenerwähnte neue Dorf 
Koksunskaia, das vor drei JahreO' von russischen Bauern 
des Kusoezkischen Kreises angelegt worden war und 15 
Höfe zählte. Mit ihren frühem Wohositzea unzafriedea 
hatten sie die ErUuboiss erhalten sich' hier . anzusiedeln'; 
ihre Wohoupgen waren schlechter Und änolicfaer als in 
Uimon, sie klagten über schlechte Emdten und sehnten 
sich nach ihrer Heimath zukück. Koksunskaia liegt S 
Werst weit .von Uimon. 

In defi Thälem des Abai Koksun ood der Katunja, 
die^Ue mehr oder weniger eine, ostwestlicfae Richtung 
haben, konnte man -einen auffallenden Kontrast zwischen 
den sädficbea 'Und nördlichen Gehängen derselben be-r 
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merken. INe südlicfaen, oütbiu nacb Norden gericbteteo, 
waren stets mit dichtem Walde und üppigem Graswuch$ 
bekleidet,, wt^cgen die n4)rd)ichen, also dec SoDoe za- 
geirendeten, entweder gaiiz waldlos oder doch nnr spär- 
lich bewaldet waren ; auch erschien auf diesen das Gras 
THsengt, gelb' und dürre'^ wie in der Steppe vom Mai 
oder- Juni an. Denselben G^nsatz sah ich später an 
.denjentgeo Gebii^zügen des Smeinogorskkchen Kreises 
wieder,' die von W nach streichen. Ueber^ebt man 
von einem hi^eren Standpunkt« aus mehrere solcher 
Zöge zugleich, so ist der Unterschied sehr anfiallend; 
wendet man nämlich den Blick nach IVorden so glaubt 
man in einem dürren Steppengebii^e zu sein; blickt 
man ^er nach Süden so bat man ein dunkles, schatti- 
ges Waldgebii^'e vor sich, per Grund dieser Erschei- 
nung ist wohl kein anderer als die Lage und Stellang 
der Tei'schicdencn Abhänge zur Sonne, und das konti- 
nentale Klima dieser Betonen. Der Winter bedeckt die 
b^den Abhänge- -eines Betruges mit gleichen Mengen 
Schnee; im Frühling aber wird dieser auf dem südlichen 
sehr viel schneller schmelzen als auf dem nördlichen, 
wo er sich bis tief in den Mai, ja unter Umständen bis 
in die ersten Tage des Juni erhält und so den Boden 
fortwährend feueht erhält. Der heisse Sommer dieser 
Gegenden flndet den Sücbbhang schon völlig aasgetrock- 
net, nnd die iH'ennenden Sonnenstrahlen welche die, letz-« 
tera senkrecht treffen, ertvärmen den dürren Boden über 
die Temperatur hinaus bei welcher Gras - und nordische 
Bäume gnt gedeihen können. Heisse Südvrinde' aus den 
benachbarten Steppen mi^en zur Zerstörung aar^das 
Ihrige beitragen. Der Nordabhang isV g^n diese Eni- 
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flösse geschützt uttd bietet der V^tation alle gün^« 
g«n Bedmgang:en zu ifarcr Etistenz. 

An der Ueberfahrt über die Katanja erwartete' aos 
der Aelteste des Dorfes mit ^igeii Leuten: da ein hef- 
tiges Gewitter im Anzug» war, so betrieb man das Ue- 
hersetzen mit der grössten Eile; die leichten Böte von 
starken gewandten Händen geführt brachten ans und 
Dnser Gepäck schnell ' ans andere Ufer , die Pferde 
schwammeo uns nach, wurdet) rasch wieder gesattelt 
und wir erreichten Uimoo im gestreckten Galopp noch 

'vor dem Ausbruch des Gewitters, dem bis zum Abend 
noch mehrere folgten, die alle von'WSW herkamen 
und ^schnell vorüberzogeD. 

UimoD verdankt seine Entstehung ähnlichen (Jmstiui- 
den wie die bekannten DQrfechaf^Q an der . Bnchtarma 
tind Belaja, welche ich später besuchte, (Ritters Erdk. 
9. Asien Th. 2, pa«f. 70 1). Gegea das Ende des vorigen ' 
Jahrhunderts hausten am Ar^ut in wenig betretenen 
Wfldnissen Läuilinge Von den Kronsbei^vrerken und trie- 
ben von ihren Schlupfwinkeln aus lange Zeit angestraf- 
ten Raub. Man konnte ihrer nicht habhaft wei-den bis 
ein hausender Kaufmann ibren Aufenthalt erspähte und 
in Barnanl anzeigte. Die Räuber wurden nun von einem 
au^eschickten Kommando verfolgt, nach hartnäckiger 
Gegenwehr gefangen, aber vom Kaiser PiiIl begnadigt 
nnd ^hnen zugleich die Erlaubniss ertheilt sich an dem . 
Ausflusse des Okol in die Katunja anzusiedeln. ' Diess 
thaten vier Familien, zu deren ~ Häuptern eip gewisser 

, Botsebkarew und Sedelnikow gehörten, die ich in 
Uimon noch als betagt« Greise sah. Uimon zählte in <lem 
Jahre als ich es besuchte 15 Höfe und li^ 30fid Par. 
Fuss. über dem Meere (nach Ledebour 3I4>^ Fuss) in 
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einem schöaen Tbale, dt& 8 Werst breit aiid einige fiO 
Werst hag- sein soll. Die Ebene aof der es steht, Ufid 
die jm Frühling an den uiedrigero Stellen Tom Okol 
tiberschwemmt yrirä, zieht sich südlich ein Paar Werst 
neit ins Gebirge hinein, zu beiden Seit«n von niedrigen 
aber sehr m^rhirten Ausläufern des Gebirges umschlos- 
sen, die aus Chlorilsehiefer bestefan, der hör. 11 von 
SO nach IVW. an andern Stellen von N nach S und 
Too SSW nach NNO streicht und steil nach Tällt. In 
der Nähe befinden «ch mehrere tunmli, die mit Stein- 
birken belegt uod eingefasst sind. Auf einem derselben 
stand ein grosser rektangulairer Chloritschieferblock aof- 
recht. Man Tvusste weder wann noch von wem diese 
Gräber gemacht wären. 

Die Bewohner von- llimon sind ein schöner, kräftiger 
Menschenschlag, gehören -ohne Ausnahme zu den Sepa- 
ratisten (Roskolniki) und leben von Ackerbau, Jagd, Fi« 
Schere! und gelentlich vom Tauschhandel mit den Kal- 
mücken. Die Jagd aiif Hochwild ist eine Hauptbeschäf- 
tigung nnd veranlasst sie in kleinen- Trupps von 3 bis 
\ Mann weite und beschwerliche Züge ins Hochgebii^e 
zu unternlehmen, da das Wild in den Umgebungen schon 
seit vielen Jahren selteu geworden ist. Obgleich sie ge- 
borne Russen sind and die Sprache, Sitten und Religioif 
ihrer Vater bewahrt haben, so geoiessen sie ausnahms- 
weise doch der Rechte der Inowerzi oder Andersgläa- 
blgen, dass heisst der Russland unterworfenen Völker- 
schaften jiichtrussischer Abkunft und nichtchristlichen 
Glaubens. Sie stellen nämlich keine Rekruten und zahlen' 
statt .der gewi^nlichen Abgaben (Podati und Powinnosti) 
den sogenannten Jassak oder Tribut in Thierfellen, der 
aber auch in Geld eiugeulüt werden kann, wozu sidl 
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jährlich ein Mal ein Beamter der Landespolizei einfindet. 
Sie zahlen diese Abgabe pünktlich und gewissenhaft^ 
iiihren ein ordentliches Leben und haben bei den Be- 
hörden und Nachbarn den Ruf der Treue und Ehren- 
haftigkeit. Ihre Abgeschiedenheit und Unabhängigkeit 
scheinea ihnen theure Güter zu seio^ die sie sorgsam 
bewahren , und nicht leicht gegen andere Zustand« 
vertauschen würden. Sie vermeiden gern alle Colli- 
sioncQ mit den Behörden, mi%en es auch nicht dass 
Fremde sich lauge bei ihnen aufhalten ,* nehmen ^e 
9ber freundlich uAd gästfrei auf und bewirthen mit . 
dem Besten was sie haben. Die Wohnungen, sämml- 
lich aus Holz nach Art der rassischen Bauerhäuser ge- 
baut , sind geräumig , sehr sauber und mit einigem 
Luxus eingerichtet, ein Beweis von Wohlstand und gu- 
ter Ordnung. Die Gewalt des Starschina (Aeltesten) 
schien eine sehr bedeutende zu sein; jeder Befehl ward 
mit dem gehörigen Respekt angehört und schnell nud 
pünktlich au^efübrt. Die Kleidung unterschied sich in 
nichts, von der gewöhnlichen . des Russen wenn man aus- 
nehmen will dass Einige Pelze von Reh oder Pferdefell 
tragen, das Haar nach aussen, eine Bekleidung die sie 
den Kalmücken und Kic^isen abgesehu haben. Die üi- 
moner sind gute Reiter und Schützen, ihre Pferde sind 
von mittlerer (jrösse, aber'gewaudt, muthig und kräf- 
tig und vorzüglich sicher auf den Beinen durch die Ue- 
bung auf Gebirgswegen. Zum Schiessen bedienen sich 
die Jäg*er langer Flinten von mittlerem Kaliber, die beiitf. 
Scbuss auf eine lange Gabel gestützt werden. Jeder 
Schütze nimmt wenigstens zwei Gewehre mit. Pulver 
und Blei werden bei verschiedeneu ISachharen ziemlich 
theaer eingetauscht und ^nd hochgeschätzte Artikel mit 
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deofiD man sehr Torsichtig; and sparsMD ao^ht; jedor 
Scfaoss wird irohlberechaet. , 

Die juDgeo , ao ' der Spitze aoch weicbeo Geweibe ' 
der Hirsche «od ein trefllichcr Handelsartikel für chi- 
nesische Käufer, die ein solches Geweih mit 80 bis 120 

-Robela Banco bezahlen; seine Anwendung in China ist 
bekannt. Das Klima von Üimon wurde nicht sehr ge- 
rühmt; es soll im Winter nicht viel Scfauee lallen, böch- 

.stens zwei Fuss hoch, daher die Saaten bisweilen aos- 
frieren. Man. baut Rog^o und Gerste; sie werden aber 
nicht in jedem Jjihre reif; selbst mitten im Sommer fällt 
nicht nur auf den bcitacbbarten Berg:en, sondern auch 
tief an deren Abbängiin herunter Schnee. Das ist be- 
greiflich wenn man bedenkt dass Uivion in Innerasiea 
und 3000 Fuss über dem Meere lii^. 



Es dürfte hier am Orte sein über eine Scbürfexpe- 
dition zu berichteu welche im Jahre 18K3 auf Befehl 
des damalig;eQ Finanzministers, Grafen Caucrin, anter 
der Leitung des Bergofficiers Semännikow, im Gebiete 
der mittleren Katunja nach Goldsand suchte *). Diese 
. Expedition wurde durch einige Angaben des Kammer- 
junkers Tschichatscbew veranlasst, der auf seiner 
bekannten Reise nach dem Altai im Jahr^ tSk2, an ei- 
nigen Zuflüssen der Katnoja and Tscbuja, Spuren von 
Goldsand gefunden hatte. Als besomjers beacbtenswerth 
hatte' er die Flüsseben Kreschta, Kisilga, Tschebelin and 
Kujah Tamar (Tujak-Tamar bei Tschichatscbew an- 
gegeben, welche alle durch die Semä oder Seima der 



) Gornoi Journal 1844, No. 6, pag. 338. 
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iUtabja zafliesscü; ferner die ToMa, einen Znfloss des 
Ursnl und den Sadaknar, zum System der Tschuja ge- 
* hörend. 

-^ Semännikow brach mit 31 ,Mann im Frühjahre 
Von Ridderskoi auf, gin^ an der Philippowkn hinauf nach 
der Wasserscheide ^wischen Ülba und Uba, dann am . 
Kofete hinab zum Thal des Koksun oder Koksn und in 
diesem abwärts bis zum kleinen Abai und Saussar. Dann 
zog er am'AI^ai und Kamduta hinauf, und spater am 
Körülük hiriah bis an die Stelle wo der ülaungulak in 
diesen mündet. Ueberall auf diesem Wege herrschte - 
Thonschiefer vor. Zwischen der Uba ,und Ülba ist er 
efl von Hornsteinporphyr durchsetzt, an der obern weis- ■ 
sen Uba geht er fcei dem Contact mit plutonischcn Fels- 
arten in Kiesclschlefer über. Der Südwestabbang des 
übinskoi Bclok besteht aus demselben Porphyr, allein 
Her Kamm desselben aus grobkörnigem Granit. Auch 
am Koksunschen Belok geht der herrschende Thonschie- 
fer in Kleseischiefer über und im Liegenden der geho- 
benen Schiebten "erscheint Porphyr. Am Kotcte ver- 
schwanden alle plutonischen Gesteine, und in dem talki- 
gen Thonschiefer traten dagegen untergeordnete Lager 
von Kalkstein auf; am Kärülük gewinnt letztere sogar 
die -Oberband uild ist das herrschende Gestein. 

SemänniXow ging mm an einige Zuflüsse des Kan 
hinüber, an die Tscbiwerta und den Jabagan, wo hohe, 
weite und waldlose- Thäler auftreten, kam dann an die 
Buche ArÜgem, ügar und Jelo, die vereint mit dem Ka- 
jerlttk den Flass Ürsul bilden, bekanntlich ein linker 
oder westlicher Znfluss der Katunja, dAi man bis zur 
Mündung der Tenga hinabzog. An dieser 'wiirde der 
Weg aufwärts fortgesetzt bis an ihren Quellsee, der auf 
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der von Semännlkow ge^beoea Karte ebeofalls Tenga 
benannt ist. Von hfer ging man an die Quellen der 
Peschtsclianala ^ die unterhalb der Katunja Id den Obj 
fallt, dann an die Quellen der Semä, (linker Znfluss der 
tintem Katunja) und gelang:te diesen tlass abwärts ver- 
folgend endlich an die Kreschta , ' einen rerhten Znfluss 
der Katunja.. Hier beganneo die IVachsuchungen nach 

. Goldsand.. Die Berge dg- llmgegeud bestchn aus grauem 
und grünlichem Thouscbiefer, der in Kalkthonschiefer 
übergebt mit untergeordneten Kalksteinlagern. Ungefähr ~ 

. auf halbem Wege zwischen der Quell? und -Mündung 
der Kreschta tritt grauer {Iornstein|)orphyr hervor mit 
weissen FeldspatlikÖraern ; in der Nähe desselben wer- 
den die schiefrigen Gesteine' härter. Man fand schon io 
'der Dammerde schwache Spuren von Gold, in einer Tiefe 
von t bis 1'/^ Arschin aber eine Seife, die bis iO Doli 
Gold in 100 Pud Sand enthielt. Diess veranlasste zn 
weiterem Schürfen an der kleinen Tschei^ (auf der 
Karte Tscfaarga, linker Zuflnss der Semä) der Mnita 
und Martschala. Die Ufer der Tschei-ga weisen nur 
Thonschiefer und Kalkstein auf, und in der Quellgegend 
wird letzterer vorherrschend. Er ist dicht, weiss oder 
grün, der Thonschiefer immer kalkhaltig, grau, grün- 
lich und dunkolroth.- Dieselben Felsarteii fanden sich 
. auch an der Mufta und der Martschala ; ad letzterer 
geht der Thonschiefer in Chloritschiefer über ; auch 
werden die schiefrigen Gesteine hier stellweise sehr dicht 
uud enthalten Particen von Speckstein. 

Da? ganze Thal der kleinen Tscberga ist mit Thon- 
schiefer and Kalksteinblöcken besäet. Quarzblöcke sind 

'hier selten, desto häufiger aber..i)p Tbale der Mnita. Die 
Seifen die man an der kleinen Tschei^a und Martschala 
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eracbörfte, liegeu sehr tief onter dem Tage and rind 
sehr arm an -Gold. Auch an der Maita, vro eine derael- 
beo einen Gehalt von 30 Doli in 100 Tud zeigte, konnte 
kein bauvrärdiges Lager aurgefunden werden. 

An den Flüsschen Küsülgai und Sadlu, (ebenfalls 
rechte Zuflüsse der Sema, herrscht Thonschiefer. Am 
rechten Ufer des Sndlu enUiält ein steilfallonder Thon- 
schiefer viel Versteinerungen ; ^ch hier sah man Ue- 
bergänge in Kieselschiefer und' in ein massiges, grau- 
grünes Gestein mit Lagen von grünem Talk; auch Scha- 
lentalk mit Quarzadern nnrde angetroffen. Auch an die- 
sen Flüsschen zeigten sich nur schwache Spuren von 
Gold, der beträchtlichste Gebalt überstiSg nicht 20 Doli 
in 100 Pud. 

Am , Scbelehin , ' der oberhalb des' Sadlu von Osten 
der Semä zufliesst herrscht auch Thonschiefer vor mit 
den obenerwähnten Uebergängen in metamorphisches .Ge- 
stein, allein von Gold zeigte sieb keine Spur. 

Mannig^ltiger waren die gec^nostischen Verhältnisse 
am Kujaktenar (die Karte nennt diesen Fluss Kujakta- 
mar, wie er auch schon oben genannt wurde*)) der 
8 Werst oberhalb des Schelibin von Westen her in die 
Semä fällt. Au der Mündung ist riJtblicher Thonschiefer, 
weiter hinauf Diorit, der oft sehr ionig gemengt, fein- 
körnig erscheint. In seiner Nähe wird der Thoiischiefer 
dichter, härter und verliert die Schieferung. An der 
Quelle des Flusses «ndlicb tritt porpbyrartiger - Granit 
auf. Die feinkörnige Hauptmasse besteht aus braunem 
Glimmer und hell&rbigem Ftldspatb und enthält krj- 



*) Es wäre «rohl sehr zu vrüascheD dass die Namen der Flüsse 
nnd G«birg»üge auf soldien $chürfexpeditioD roöglicbst genau ange- . 
geben and cärrect geschrieben würden. 
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stallinische Kttroer ^^sseD AlbKs. Die Seifen io diesem 
Thale enthielten nnr 16 DoH in 100 Pud. 

Diess Tvar nun der letzte Flass auf den Herr Tschi- 
chatschew aufmerksam gemacht hatte. Herr Semän- 
nikow ging von hier, seiner Instruction gemäss an die 
Tolda, einen linken Zufluss des Ursut, und fand auch 
hier den Kalk- Thonschiefer Torherrschend mit Üeber-- 
gangen in metamorpfaische Gesteine; der Schiefer wird 
von Hornsteinporphyr durchsetzt, der Krjstalle schwar- 
zer Hornblen.de enthält (ob Dioritporphyr?}. Nor in den 
ersten 10 Schürfen zeigten sich schwache Goldspuren, 
später aber anch diese oichL Am Arügun, einem Quell- 
bach des ürsul war nur Thonschiefer, TOn Gold keine 
Spur< Der Sadaknar , zum Flussgebicte der Tschuja 
gehörend, konnte Ton dem Reisenden, wahrscheinlich 
wegen To^erückter Jahreszeit, nicht mehr nntersncht 
werden. 

So endete diese Schürfexpedition ohne ein gntfes 
Resultat für Goldgewinnung gegeben zu haben, alleiii 
für die geognostische Kenntniss des Landes wurde man^ 
ches gewonnen. Wir ersehen ans dem kurzen Bfr'- 
richte dass in der ganzen Gegend, welche die E^pe-' 
dition durchzog', Thonschiefer mit untergeordneten La- 
gern *Ton Kalkstein verherrsofat. Nach den Petrefak- 
ten, die diese Gesteine an einigen Stellen enthalten, wl0 
Gargoiaa infundibuUfhmas, CyathopkyUum ceratiles, Cy»^ 
thophyUum tarbinaiam, Terehralula prüca (retieulari$Ji 
nnd verschiedene Arten von Spirifer, zählt Herr Se- 
männikow sie dem Silurischen Scfaichtensystem bei; 
sie erinnern in der Tbat durch ihren Inhalt an oberes 
Silarisches, z. B. an Gothlands Kalksteine. Von ploto-' 
niscfaen Bildungen dominiren Granit, Porphtr und IMo^ 

B«i<r. i. Kmutn. i. Kau. Biicbci. tt. Bd. 11' 
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lit, Toa nieUiiioi7hisck«p KcsdwJiicfiq' qnd CUorit- 
schiefer. 

Semännikon's Karte giebt folgende Zuflüsse der 
Sefflä an, Ton Süden nach Norden. I) Ton der linkeD 
$eite: Targünewcr, Kasmöin, Kujafctamar, Korg:obu, Sa- 
eeaba, Arbaitü, kleine Tscharga, Lorsokoi, Knita, Parlai), ' 
Aktaseh, grosse Tscharga. 2) Voa d^r rechten od«r 
Ostseite: Sarlik, oberer Kajangalür, unterer Ki^angalür, 
Schelebir, Sadla, Küsölgai, Martschala, die vreisse und 
^hnarze Muita, Kreschta (auf der Karte Kreschtu) Ak- 
jul, kleiner Akjnl. 

Reise von inmon an dteBachtorina«8yvänowskt 

Bnclitarniliuk, Vsthamenovorsb.« Semlpali^ 

tinsK. 

Sobald ich dem Aeltesten des Dorfes meinen Wunsch 
mitgetheilt hatte von Uimoo nicht nach Ridderskoi ziir 
röckzukehren sondern gerade über das Gebirge an die 
Vachtanoa zn gehn, traf derselbe die nöthigen Anstalten 
KU meiner Weiterreise; für einen massigen Preis verschaflt« 
•r mir die erforderlichen Reit und Packpferde . und em- 
pfahl mir als Wegweiser einen, rothhaarigen, vemeg«-^ 
nen Jäger von herkulischem K&rperbaa, Namens Og- 
naw, einen Mann der weit und breit weg«n seioe».M»< 
thes, seiner Zuverlüssigkeit.ond seiner genauen Kennt- 
nis des Altai bekannt war. Der Doliqelc^Mr und.Weg- 
yteüMT aas Ridderskoi wurden entlassen, dea Kosa^eit, 
aber behielt ich als zweiten Begleiter bei- Auf dies»^. 
irie auf den frühem Eicursionen nahm ich m maneok 
Unterhalt nur Thee, Soldatenzwieback^ Zueker und Ta^; 
felboQiDoa mit, Dinge, die i^cht viel Platt nad ncDif. 
Kust hei der Zubereitung erfordern. 
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Anq 9t9tD An^u^t, nm 9 Uhr Morf^s tevdhea ^r 
auf; mein alter freandlicher HaasTnrth hitte mich avft 
Beste bevrirtbet iind nodi mit alterUI LeckeiM^a auf 
den W^g Tei^i^ä, ohne die g:eringste Bezahlang: dafür 
za nehmen; Utmoh ist, aoch hieiroQ äbgesehs, ein «4 
a^bner and angeaebmer Anfentbatt für einen am. Altai 
HetseDdeo, dass ich gern litngere Zeit g:ebliebea ^nire, 
dleia die Zeit drängte^ <He gute Jabreszeit mnsste (din6 
Aufschub benutzt werden uin die Reise über das tlodi-< 
g^irge zo machen. Als yiir frohen Motbes das Thal 
des Okol faiadutritten , fraren wir nicht die ESnEig^i 
die des Weges zogen; es hatten sich noch drei berit- 
tene Jaget" ans Uimoo nnserem Zuge angescUossen, die 
m die Quellen der Katnnja anl die Jagd auseogco. Das 
Thal des.OköI vrar im raschen TrMt bald fhircbriftea 
ttiid noo stieg der Weg steil durch dichten Wald auf 
die Vorheize des Katunjagebii^es. Diesen Cotleötifoi- 
nen^ des wir auf snsern Karten finden,- bOrte ith nl« 
im Mande meiner Begleiter; sie hatten filr ihn die all- 
gemeine Benennung Belki. Allmätig hörte der WaM 
auf Und nach drei Stunden hatten wir eine kfeine sum- 
pfe, mit Felsblöcken, Mobs und niedrigem Oestrül^ 
bedeckte Hochfläche erreicht, auf der ein heftiger W«^ 
wind dunkle Itegenwolkeu vor sich . härtrieb, die fielt 
reichlich auf cmsbre Häo^r entluden^ Von Zeit z* 
Zeit gewährt« ein Riss in den Wolken den AnbUck 
der Sonne nnd der Umg:egettd. Im Osten nnd Westei» 
eillOben sich in der Nähe nackte graiie Felsen in wit-< 
den Gestalteä, im Süden sab man das Hochgelrirg«, 
an seinen' Abhängen von Schnee bedeckt und von vie- 
len tiefen, dunkeln Walütbälem flurchschnitteu. Eine 
vrilde, öde Gebii^swelt, wie auf den Füssen der Furka 

* 
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and GrimseL Aber ganz anders v?ar der Anblick nach 
IVordeo. Tief unter ans tag über <fie niederen Vw- 
berge hinaus das breite Thal der Katanja, im Norden 
Ton hohen Bergen begrenzt, eine Landschaft die mich 
lebhaft an das Thal tod Mejringen erinnerte. Trenn nutn 
es voi^ dem hohen W«ge nach Lungern betrachtet. Der 
Pass auf dem wir uns befanden ist 5065 Fnss über dem 
Meere. Die letzten Bäame die wir beim Hinaufsteigen 
gesehn hatten, naren auch hier Zirbelfichten. 

Nach einem kurzen Aufenthalte stiegea vrir nun za 
dem wilden Felsthale des Tschugasch *) hinab, der an 
du' Südseite des Passes entspringt und mit westlichen, 
Laufe in das rechte Ufer der Katonja fliesst, setztm 
dann durch zwei seiner Quellbäche in dichtem Walde 
und stiegen dann sehr steil an einem Felsabhange zu 
einem zweiten Gebirgspässe hinauf, der dem ersten sehr 
ähnhcfa sab, aber etwas höher' sein mag'; die einbre- 
.ehende Dunkelheit erlaubte nipht uns hier aufzabattea 
am die Hohe barometrisch zu bestimmen. Dieser zweite 
Pass trennt die Quellen des Tschogasch von denen der 
Sajalschicha, die ehenfalLs in die Rechte der Katunja 
fidit. Diese und mehrere andere ZaOiisse der Katuiija,. 
wie die Sobatschja, BMschaia Retschka aud Qsernaia 
sind auf der Karle, die das Ledebourscfae Werk über 
den. Altai begleitet, aus Versehn als linke. Zuflüsse der^ 
Katunja und von Westen und Süden kommend ai^ege- 
ben. 'äe entspringen sammtlich am Südwestabhaoge cfea 
Katunjagebii^es, nämlich des hohen Scheidegebirges zwi- - 
sehen Tschuja und -Katunja und fliessen in südwestli- 

*) Gebier uenal diesen Fluss Si^scti, (Cebers. des Katunischen 
Gebirges päg. 7). Ich schreibe den N.inien wie er mir Ton Ogue'w 
genannt wtinle. 
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dier nad 70m Tbeil südlich»^ Richtung dem recht«» 
Ufer der KatuDJa zu. Auf später erschienenen Karteo 
des Altai nie auf der tod Mahimaoa entTvorfeDea ood 
1839 von Ritter und Oetzel herausgegebenen und 
auf Herrn Tschichatschen's Karte, in dessen Reise 
am Altai, ist dieses Versehn bereits berichtigt. 

fieim Ersteigen jenes zweiten Passes bemerkte ich an 
allen Räumen die in der Gegend der Waldgrenze stan- 
den die sonderbare Erscheinung dass ihre grünende», 
lebendigen Äeste sämmtlich nach NO gerichtet naren, 
nach S und SW hatten sie nur verdorrte, ja manche 
fiaame gar'keine Aeste: In der Regelpflegt es in kal- 
ten Gegenden gerade umgekehrt zu sein. Wir schlugen 
an der ^jatscbicha unser Nachtlager anf. Die vielen 
Pferde, die rostigen Jägergestalten am Feuer unter ho- 
hen Zirbelfichteh, umgeben von vrildem Gebilde mit ho- 
hen Zacken ond-SchneeabbäDgen, gewäfarteh ein schö- 
nes, originelles Rild. Der zurückgelegte Weg war für 
Menschen und Pferde ermüdend gewesen .durch, steile 
mit Felströmmem übersaete Abhänge, die der Regen>' 
schlüpfrig gemacht hatte; in den engen Waldthälern 
gab es viele kleine Sümpfe und schlimmes Geflechte von 
Banmwurzeln zu paisireo, was -den Pferden viele Mühe 
macht. 

Der Ghloritschiefer des Katunjathales- zog sich hoch 
an dem Gebirgsabbange hinauf, von einigen Serpentin- 
kappen unterbrochen, in denen man Einschlüsse von Diorit 
bemerkte und in deren Nachbarschaft sich ein scbiefri- 
ger, von Glimmer durchz(^enef Quarzfels und Kiesel- 
schiefer zeigte. Höher hinauf erschienen Blöcke von 
Gfaloritscfaiefer und von glänzendem, grünen und rothen 
Thonschiefer, aus dem sich »uf der Höhe des crsteji Ge- 
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Urgspstses «In Ikhtgräner Hornfets entTvid»lt. Ditsar 
Horafels ist ungescbichtct uiid bisweilen sänlflnfiini^ 
:|«rkiJilUt. In dem rauhen Felsthale des TsobiigaKh oiid 
afihou «n sein«u Qaelleo in bedeutender ^ Höhe eihehl 
sic^ in hohen, steilen, zackigen Klippen ein schnaräer 
Thonschieftsr mit -senkrechten Schlchteo ; dann zeigte 
SKh wieder Homfels und abwechselnd Diorit, Thonsdiie- 
f«r, Gabhro und Syenit, letzterer bisweilen nach der Art 
der gndikörnigen Granite zu grobem Gra» aerfaUead. 
Unser IVachtlager befand $ich auf einer Meereshöhe von 
5660 Par. Fnss. 

la der IVacht vom 9ten zum tOten August hatte ea. 
geftoren, um 6 Uhr Morgens zeigte das Reaun. Ther- 
mometer S",?, und das Gras war im Schatten nochstAik 
bereift. Wir brachen am Mcq^gen des tOtCD Aogost bei 
heiterem, stillem Wetter auf und habtea bald ' wieder 
eine Höhe eu übersteigen, welche dij> Sajatachjcha Toa 
eiaem dritten INebenflasse der Katunja, nämlich der Sok-. 
batschja trennt. Der Kutmio^Uioospunkt dieser Höhe Ue^ 
6027 ,€ Fnss über 'dem Meere, und nqch seüier Ueber- 
afchreitung senkte sich der Weg zu der Sobatschja, die 
aus mehreren Qnellbächen entsteht. Diese sind wilde, 
Gchäameade Waldbäche, die aus tiefen, en^n FelsklüE- 
ten und Kesseln in das bewaldete Thal stürzen. Ihr 
Ranschen cinngt bis in ^ Schneeregkin herauf und 
kündet sie schon von Weitem an. Am Zusammeöflusse 
der beiden Hauptquellbäche zeigte das Barometer eine 
Höhe Ton kSSl Par. Fuss über dem Meere ; zu einem 
breiten Silberbande verbunden brausen die beiden Bächei 
in vielen schäumenden Kaskaden das schöne FelBibd 
hinab. Wir z«^;en an dem rechten Ufsr des südöstlich- 
sten Quellbaches der Sobatschja albnilig bis, zu dessen 
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Unpmiig faifeanf, Bänriidi bis m «inem kleiato, dudi^ 
gräiiea See, d«- Ttm schtDefaiMi4«m Sobnee gespeist nird 
nbd in einem tiefen, toCi hohen, stellen f'el^lii^en um- 
gebenen Gebii^kesael liegt. 

OgaeVTS scharfes, jagdgeübtes Äuge war schon ma- 
uere Minuten lang auf einen weiteotfernte;i, und ziemlidi 
hoch über uns befindlichen Grasabhang gerichtet, der 
»ch von der schneebedeckten Spitze benachbarter Bei^ 
faerabsAg; als ich ihn fragte was er da sehe, machte er 
n^h auf eioen schwar2«i Fleck aufmerksam, der sich 
iMDgsam in die Höhe bewegte ; durch das Fennrobr er- 
kamite icb' einen grossen braunen Bären, der entweder 
vor dem Lärm unser« Znges oder der Wnth der Müc- 
ken, gemächlich zu kühlerer Luft binaüfwanderte. £r 
blieb häufig stehn und sah zu ans herüber. 

Auch der heulig«' Weg war für unser« Pferde ausi' 
serordenflich schwierig und angreilend ; man mus^te alW 
die Oewaudheit und Sicherheit der muthigen Thiere he-' 
wundem j mit der sie sdmell über die schlimmsten und 
Mswellen nicht ganz gefahrlosen Stellen binwegscbritten. 
Nachdem wir äie etoe Stunde hatten ruhen lassen, zo- 
gen wir den Pass zwischen der Sobatschja und der nunt 
folgenden Bolschajd Retsebka vollends hinan und be&»-. 
den' ans auf ihm auf einer Meeresböbe Von G8ff Por. 
Füss. Benachbarte Felsspitzen scfaieDcn ' mir wen^itenf' 
tOOO Fhss hi»h«r zu seiii. 

Von dieser Höhe betracbtet gewährte' die tief nnUtt 
in einem «beueu Thale fliessende Bolschaja Retsebka ej- 
nen seltsamen Anblick. Sie bildet mimlich mit einigen' 
ihi«r Zuflüsse und mebraren trockenen Flussgeriaued 
dn wuatferliebste Gewebe von unzähligen Schlangenli-. 
niei^ und scheint oft. in sich selbst zarückzuiadfen. E» 
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ist eüi wahres Jjabirioth aus dem es schwer sein nag. 
sich berauszuIiadeD vreno man darinnea ist. Die Ursa<^e- 
diescr Erscheionng. ist wohl darin zu suchen- dass hier 
mehrere rasche Gcbirgsbäche im Tbale pititzhch eioeu 
losen, angeschwemmten Boden treffen, der sie nicht hin- 
dert jede beliebige Rlchtang auzanehmea die ihnen durch 
Aoschwellea, durch Uoterwaschungen -der Ufer u. s. w. 
geraten wird. 

Oben auf dem Passe lageo ein Paar Haufen zusam- 
mengetragener Steine in -denen mehrere Stangen standen, ' 
die durch Gnirlanden von allerlei .st^mutzigen Lumpen 
und Läppchen verbunden waren; ' Es sind das- Opfer, 
welche die Toriibeireisenden Kalmücken den Göl^m 
cbrbringen um ihnen für die Abwendung jedes Unglücks 
zu danken oder darum zu bitten. Und wahrhaftig sol- 
die Gerühlc liegen einem Jeden nahe -der auf der Höhe 
steht und den fürchterlichen Weg betrachtet den er zur 
ßolschaja hinabzusteigen hat. Man kann wohl dem Him- 
mel danken wenn man diesen hohen, entsetzlich sleileu 
Ahbang hinabgekommen Ist ohne sich zu beschädigen 
oder ein Pferd zu verlieren. Wir stiegen zu Fusse hiuab, 
.die Reitpferde wurden freigelassen, die Packpferde aber 
vorsichtig am Zaume hinabgenUirt. Im Thale und ap 
den Abhängen bemerkte ich eine unzählige Menge von 
Mnrmelthieri>auen , in welche die Pferde oft tief hinein 
traten. Von der Bolschaja stiegen wir wieder hinauf und 
getaugten bald zu dem Talmenje See, aus dessen süd- 
westlichem Ende der Fluss Osernaja der Katunja zn- 
fiiesst. Aber welch eine Landschaft, welch ein Aublick, 
(heser prachtvolle Alpen^e mit seiner Umgebui^! Ad 
seinem Nordnstende erhebt sich ein steiles Felsgd>irge 
mit hohem, zackigem, schneebedecktem Kamme und spie- 
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g«h ridi lii dar MwgrötieD Flathj von ibm berab flieut 
«kl Flass Gramnatudba m Kaskaden in den See. Im 
Norden nad Säden sind die Ufer niedriger, mit saofte- 
reo Fonnea und dicht bewaldet; der doakle IVadelwakl 
big schon in tiefen, schaaerlichea Schatten, nährend die 
zackigen Schneegipfel noch in der ^ch ne^enden Sonne 
glänzten. Der Anblick dieses Seea allein belohnt vieUach 
för die Mühen des Weges; ich erinnere mich kaum am 
Altai etwas Schöneres nud. Erhabeneres gesehn zu bat- 
beo. Der See mag k bis 5 Werst lang und vidkidit 
l'/a Werst breit sein; man erzählte mir dass er von Zeit 
zn Zeit Von der Buchtarma her durch Fischer, besucht 
wörde, die gewöhnlich mit rei(^lichem Fang davonzie- 
faen ; wir lagerten uns in einer Laubhütte die sie am 
Nordwestufer errichtet hatl^en. Das Barometer gab für ' 
unser Nachtlager eine .Meereshöhe tcq ^810,8 ^r. Foss 
an. £s soll zwischen diesem See und den Katuqjaquel- 
len «in zweit«r See, Jesowo Osero, sehr hoch liegen. 

Am Itten Aogust ritten wir weiter, am rechten Ufer 
der C^rn^ hinab über inele kleiuft BSche, die ia sie' 
fliessen; der Weg war sehr steinig and sumpOg. Nach- 
d«D der Flnss eine Strecke nach W geflossen ist, woo- 
d«t er nach S tutd SO; 7 Werst unterhalb seines Aus- 
flusses aus dem See nimmt er von, seiner linken Seit«, 
die Stanowaja auf, die aus einem ^ FelsgcMrge kommt^ 
dessen zackige Gipfel in die Scbneeregion fainau&eicheii 
und einen sehr malerischen, imposanten Anblit^gewidi- 
ren. Nachdem wir Z% 'Stunde ziemlich schnell geritten 
waren und endUch 20 WatA zurückgelegt hatten, .ka-, 
meo Trir an die Mündtmg der Os^itaja in die-Katuuja,r 
setzten durch erstere hindoreh, ritten dann an der Ka-. 
tunJB drei Werst hinauf und gingen «un ; über sie hin- 
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Hher JA dM Ifnke Ufn-, was nicht IcfiAft mkd fiiolit olna 
Gefahr war, da sie «och hi«r, so »^ TOn Ihrer Ottellt^' 
schm ziemlich ti«f, breit, steinig und sehr rcfttead ist. 
Das Wasser hat eine wetaslichenbie, milchig« Färb«. 
Für die Mündang der Osemaja io die Kaluufa gab du 
Bsrooieter eine Meeresh&he von 3773,i» Par. Fuss. Als 
~i>rir die Osemaja hinahritten traten allnählig Wieder Laob- 
hMzo- aur, die wir seit UlmoB kaom {^etehn häueo, Bbv 
ktii, Pappeln, We>d«>; die Xuft; vnr hin- milder aod 
th«t ans wohl; mir war die Gesichtsbant -von der schAr- 
fen Berg;lDft sehr giespanat »nd Mgar an efnlgtn Steltenr 
geplatzt, was «mpfiadllchen Schmerz Teror«aehte. ' 

Wh- ritten an dem fiokem IJfer der Katanja noek 
fäitf Werst hioanf, wo wir tiber einen lialen Znflass 
derseftcD, df« BoHss<mka, setzten, stiegen dann einen 
Udnen Ifergpass hioEm, der die Zoflässe dei* Katanja 
Toa den Qadlbächen der Belaja trennt, welehe «in nörd^ 
lieber Nc^eofloss der fiftcKtarma Ist. Beim hendtsU^eu 
getaagtea wh- «n die sogenannte Lnktea Bebja, ttrgea 
(4Be Strecke an Ar ^mh Mer mehrere ktetaie Bich« 
nnd A:htag:en endlich an iler Belaja, 19 Werst oberhalb 
FTfeatka unser IVadttfager vtt Von der klehteo Passhühe 
und sobiM sich der Weg im Tbale der Bdaja etwas 
erhöh, kernte man in SSW dos hohe sdraeebedeckte 
KnrtschnmgriHi^ sehn. Bei unserem Nacblager Mi der 
Sajatchieha stand Syenit an, allein aof dem Passe nach 
der Softatsöhja stellten sitA wieder Thonsehiefer und 
Hbmfels ein. tm Thale der Sebätschja erschien der Sye^- 
- nit wieder npi awar hier ron flranit begleitet, höher- 
hioMtf wiederran ThAnsehiefer von grangrüner Farbe; 
diese Farbe ist ^ gefvöhnKcbe, selten sieht man Hu 
Uer rolhbrann; et ist uad Meibt das herncfaende 6e- 
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tttla. Ao dM ZnflaMCB des Talmesje Sm Mlgto Mk 
efa wetelicher Granit mit «chnanen Gtimmer and voa 

' miUJM'cm Korae. An seinen Benihrai^sptinkteD alt Tbon- 
■cfaiefer ist leUtercr immer ki Horofels TerwandeK, das 
heisst verkieselt, hart luid splätrig geworden, wobei dcns 
aoeh kleine, hst mikroskopiscbe Qlhnmerschöppchen sich 
OBStcllen. Dit Grenze zwischen beiden GestelDcn ist 
so soluH-f dass nan sie oft m^ einem Fia^r bedecken 
ktante. Wie an den Rehberg;er Klippen am Harze «der 

.bei Christiania kann man auch hier viele Stöcke findoa 
die snr Hälfte aus Granit, znr Hälfte aus Bornims bfr- 
sl^Q, fest aneioandergekittet, so dass sie ätk eil aach 
dovck den krülUgsken Hfonateracblag nicht trenaea les- 
scB. Qer Granit geht am Nordwestufer des Takienje 
Sees in lielen Klippea zh Tage. Von diesem See bis 
n , dem letzten Nachtlag:» mr Fjrkalka sab ich w 
Tho4»;hiefer, dw im Tbale dar Osnuaja and KataBJa 
hohe, schroffe Feknände vad am Wasser selbst seharf» 
KKpp«! bildet. Ib diesen beide« Tbälem stebn di» Sdiicb- 
ten meist seiger und streichen mit Modificatioiien voa 
'W Daeb 0. Im FlussgeriiUe beiMi^t man nicht seit«» 
Gmailiblöoke, ein Beweis dass er in der Gegend oberhaU> 
ansteht. Im Tkale der ß«laja geht gteichfaHs Th«B8chie- 

' fer zu Taga^' streicht hier aber tod N nach S nnd fäHt 
(A nach 0. Er hat hier eine fadlgrüngraBfr E'^rbe', lii> 
jen«>D beiden andern ThiOem aber «ine , sdiwäktÜchei 
Manch» Schiebten siad tob Qnareadera< dnrdisetat «kl 
denn immär dichter, härter, ohne deoHicheSchieleniQgB 
also bornCelEartig. In Aec Briaja lagen mitunter äekrt 
grosse Graoitgeschiebe. 

Die Lakina Bdi^a, aa wricher wir iibemaiAtftt hat»*. 
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feen, ist tia aördlicher ZaSuss der eig;«atUcheo od«r 
grttssern Belaja an welcher das Dorf Fjkalka liegt. 

Obgleich es in der letzten Nacht nicht gefroren hatte, 
so war es doch zien^ch kalt; Morgens früh am 12ten 
August um 5' Uhr 30" stand' das Reanm. Therm, anf 
^,2. Wir verfolgten die Lakina Bdaja nicht bis zu de- 
ren Eioflnss in die grosse Belaja, sondern gelangten zu 
dieser über einen steinigen Scheider, der beide Bdaja's ' 
trennt, deren- unterer Lauf dorch so tiefe und ei^e ^1-^ 
tenthäler, oder vielmehr wahre Spalteo im ThonschieEer 
geht, dass man weder zu Fuss noch zu Pferde in ihnen 
fortkommen kann. Von der Höhe des Scheiders, der üch 
aber die Waldgrenze erhebt, eröffnete sich nach Süden 
eine prachtvolle Aussicht auf^das IVarymsche Gebirge jen-"- 
setts der Bnchtaiina iu der chinesischen Provinz Chobdo, in 
deren IVähe wir uns schon befanden. Dieses Gebirge ^st 
«ne langgedehnte Bergreihe mit mehreren, Scbneegipfela 
und ihre Höhe daher bedeutend. Fern im SO erhoben 
sich zwei Piks von jLolossaler Grösse nnd sehr marlur- 
ten, schönen . Umrissen. Dereelben Aussicht genoss ich 
^ter noch besser von dem Gipfel des Listwägagebir- 
gßs, an dessen nördlichem Fusse Fykalka Jiegt. Unser 
Weg: senkte sich endlich zum Thal der Belaja, die an 
der Stelle durchritten wurde, wo der Fykalkabacb sieb 
in sie ei^esst; eine tiefe enge Schlucht im Thonscbie- 
fer, auf deren Boden hohe Doldengewächse dem von 
obm nur sparsam eindringenden Tageslichte rasch eot- 
geg:engewachsen waren; an dem Bache aufsteigend er- 
.reichten vrir mn 11 Ubr Morgens das Dorf Fykalka. 

Bis in die Gegend des Talmenjesees waren wir mit 

den Jägern von Uimon zusammengereiet; von dort aber 

' zi^en diese an die Quellen der Katunja. Dr. Gehler in 
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BaniMit, dessen aBermädetem FIcisse imd tunDiMeiMlen 
Kenntnissen wir so viele hiicbst schätzbare Nachrichten 
üher den Altai . nnd insbesondere eine trefiliche. Ueber- 
deht des Katnnischen Gebirges verdanken,, machte im 
Jahre 1835, von Uimoo kommend, denselben Weg me 
l*ir bis an den malerischen Talmenjesee, von dem er 
sich dann* an die BdlDcha , dem schönen tmd berühmten 
MontManc des Altaigebirges wandte, unter dessen Glet- 
schern die Katanja hervorströmt. Ich entnehme seinen 
kurzen aber höchst gehaltvolleo Berichte die folgenden 
Notizen, um den Leser vollständiger über die Gegend zu 
Orientiren, von der hier die Rede ist. Ich- war mehrere 
Tage im Angesichte der Belucha und des ganzen Ka- 
tnnjagebirges gereist und fühlte den lebhaften Wünsch 
es zu besuchen , wohl wissend dass mir die Gelegenheit 
datu nicht leicht wiedei^ooraien würde. Allein die Un» 
tersnchung des merkwürdigen Steppensees Alakul mit 
seiner losel Araltöbe, anf der man vnlkanische Erschei- 
nungen vermuthete, schien mir dringender zn sein; Ich 
hätte zur Untersuchang der Beincba und ihrer Umge- 
gend wenigstens eine Woche, zam Besuche des Ala- 
knl aber mehr als das Dreifache der Zeit bedurft, weil 
hieza besondere Vorbereitangen erforderlich waren and 
ich hatte mithin alte Ursache zu eilen, da -ich daradf 
bedadil sein musste meine Rückreise aus Bamaal nach 
St. Petersbui^ nicht später als im October anzutreten,' 
nachdem ich noch Sme'fnogor^ und seine Umgebungen' 
nüher würde kennen gelernt haben. So gab ich deni^ 
die Reise an die Beincha, freilich angem, auf und eilte 
vorwärts nach Semipalatinskaja. 

Am 8ten August alt«n Styls 1835 war Dr. Gebier 
voä Uimön aus an dem Talmenjeaee angelangt und ritt 
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«QU tüM* am felfcndeB, Ta^ «^ter an di« Quellca iS 
Katunja *); er stieg; auf eiue Alpe die eide sehötte At»^ 
sieht auf die Sdioee&ergre am See aod den Cholsbo g^ 
«ährte , verfolgte daDD ^ den sogeodiuftea ebiBCsischeii 
Weg, dessen sich eberaats die Chinesen bei ü^m Strbi'- 
{ereien und GrenzvisitatiottöD bedieutea, ging nach cinffiB 
> Wege TOH <0 Werst von der Staodvraja an dm Ideideti 
Tjurgensu, und aa diesem hinab Us zn seiner Mmidu^ 
in die Katonj **), dann' an dieser hinauf und 7 WeTst 
<ä)erbalb des Einfltsses des Kuragan setzt« er über dti 
Katunja. und zog n«n 2k Werst an ihr aufnünts hiä ad 
den Fuss der Belucba, v/o sie, unter einem &lets^r 
hervorkommt. Hier langte.' der Reisende am lOton Ali* 
fffisi an. Am täten wurde der Weg 15 Werst weit an 
der Katunja hinab genommen, dann eine jsüddsttehe 
Rjcbtnng: eingvschlage», ein Beipräeken «betstMgm,. de^ 
die BehiDha uBmittelber- mit dem, - zwischen der ielaJB 
und Bucfatarma hinziehenden Listwäga oder Listwübhnsjw^ 
gebirge Terbiad*t>, und so der Weisse Bftril ermcht. Vom 
hier iam man an einen- Zufluss des Beret, die JastÜ^i 
paga und von ihr über ein^a Dei^|M»s an einen Sce^ 
d^r etwa 15- Werst vdm Benfl ^tfemt et, uad assd«»«' 
atn ösüicbemi Ende die Koksa, em- Z'^flass des Argntl 
«bfliesst. Am linkdfr Ufer d«* Koksa an ik^n Bet-g^oi 
vorbei, gelangte. Dr, G«bUr ii» die fii^ja (nMrt ivt 
verweehs^ mit dem Nebeeflnss dei^ Bucbtanl») sätzf«^ 
iU>tf sie hinÜbu-, ka« aii die Jamentfechka, gin^ aM< 
lUen A<%tf^ unterhalb diese» FhKses nbtr die Knfcsai 



*) Cebersichl des Kaluaiacben Gebirges (lo den Henioireii der. 
St. Petersb. Akad. d. Wim. Band III, pag! 7). 

**) Dr. Oebler «ctrreSbil itatttn] sUIl Katunja; crsteres itt rich- 
■>I«T, Uev i#0tri^ gdn^ttitMbdr. 
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dann zum Ar^ot» der bei der Bogfenannten chineaisdiefi 
ÜdieHiihrt auf eidem Flosse üherscbritUD narde. Am 
rechten ; Ufer dran^ Gebier dann bis zam Einfluss des 
Kalagasch vor (ein linker Zufluß des Ai^at) kebrt« 
dann am SOten imd Slten auf dem früheren Wege zam 
Berel zurück. Ungünstiges Wetter verbinderte eine o»< 
here Bfltrachtnog dei* B^u&ha, indessen konnten eing« 
yon R^eo and Wolken freie -Stunden am 22ten zu d< 
ner bigonometriseben Vermessung -des Berges vn^endet 
werden und dann wurde der Rüekw^ über den Maral- 
jesee nach Fjkalka und Sjränowsk genommen. 

In den beiden vorbei^eheDden Jahren, nämlii^. 1S93 
und 183!t hatte Herr Gebier ebenfals ExcHrsiuiea in 
diese Gegenden gemacht nnd die heissen Qadlen im 
Thale der RachmaBowka, einem Znflnss des Berel keur 
am gelernt, herrliche Ansichten der Belucba nnd eine 
g;enaue Einsicht in (Me Geogra^^e des ganzm Terrains 
gewonnen. , 

Die Belucha. Die absolute Höbe des Bei^M sdiütife 
Gebier auf mehr als tlOOO Fuss; nach einer trigon(Hn&> 
trischon Messung, zu der ~ die .Basis am rechten Ufer des 
weissen Berel an der Mündung der Jaschpaga ^genomr 
men wurde, erhobt ach die Belocha 7000 englische Fuss 
über dipsen Punkt. Vom Süden betrachtet, z. B. von' 
Bei^rijdkett zwischen der- Katenja vod dem weissen Be-' 
rd, üeht man dass sein. Gipfel ans zwei gigantisdient 
spitzigen Alpenbömern besteht, die durch emen hori- 
zontalen Sattel Terbiinden sind.- Sie und die znnächst- 
liegenden, niedrigem Bergrücken ragen hoch über das 
rangebende Gebirge empor, und erglän2en im Sonnen- 
lichte von blendend weissem, ewigen Schnee, der sich 
tief herabzieht. Dies östliche Hörn scheint niedrigier und 
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breiter zd sein als das mesUiche ocd setet ia iwei Fel- 
sengrateu nach NO fort. Das westliche fiillt steil, ohne 
Verlän^erQDg nach W herab, und ist reichlicher mit 
Schnee bedeckt als das andere. Die Hönier 1ieg:en ta 
der Richtung von ISINW nach SSO; ^»enso schienen die 
dunkelgrauen schiefrigcn Gesteine zu streichen, die man 
in der Tiefe aus dem Schnee herrorragen sah and dardis 
Femrohr betrachtete. Sie fielen sehr stell. Der Sattrf 
ist dorchaas mit Schnee bedeckt. Vod seiner MM« 
läaft ein scharfer Kamm nach S herab, der sich nach 
Qnd nach in den Bergrücken rerliert, dw die Katonja 
Toan weissen Berd trennt *). 

Von der Nordseite gesehn erscheint die Bclucfaa We- 
niger glänzend und kolossal. Von ihren Ftrnfeldeni odei* 
genauer von der Westseite des soeben erwähnten Fel- 
sehgrates oder Kammes zieht, durch eine breite Fels- 
wand ia zwei Theile getbeJlt, der Katanjagletseher herab; 
nachdem die beiden Thcile sich vereinigt, erfüllen sie' 
das KatuDJatbal. Das Gletschereis ist an der Oberfläche 
weiss, bisweilen mit meergrünen Eiszacken besetzt. Die 
Oberfläche, ist von jener, Felswand abwärts' gewölbt. 
Qneerspalten durchsetzten den Gletscher - und '■ in ihäen 
siehf man die schöne, grüne Farbe des Eises. Auch fehlt 
es Dicht an Gletscbertiscfaen ; von dem ttoterit 'Ende je- 
nes den Gletscher tbeilenden Felsmgrates zieht sich eilt» 
Moräne herab, <Ue grösstentbeils aus BmcbstückMi von' 



*) Am ISten AugnSl 1834 zeichnete icti ao einem sehr facitcreii 
Tage (jte Beincha vod der« Berge Schtschebetiucha aus, bei F]rlatti; 
also in nordöstlicher Richtung uad in einer Ealftroung ron <tO hin 
70 Werst- Die beiden' -Gipfel derJBeturha, der sie Terbindende Katlet- 
uiid der von ihm herabziehende Felseiigrat sind auf dieser Zeiclinung 
sehr deutlich zu ei-ken7tei). fl. . ■ ' 
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TaUtchloritschlefer besteht; nächstdem aach Qaare, Qra^ 
Datfels, Jaspis, Grüns^io. Uater dem Ende des Glet» 
sehn« braust die Katnuja hervor; ZTvei ältere Eadmorä- 
□en befinden nch nicht weit vom antem Ende des Glet* 
Sehers. Die Belucha liegl, angieHihr in der Mitte etoeft 
Giebii^es, das aus der Miinduogsgeg;end der Koksa ia 
den Argut von nach W an die Quellen der Katunj« 

- streicht, wo dasselbe in der Belucha seinen Kulmina- 
tionspunkt erreicht. Hier nimmt es eine nordvrestlicl^e 
Richtung an und senkt »ch allmälig zur ' Katunja hiir, 
an der es denn anch endet. Der. Gesammtname für dies« 
Gebii^:skette ist Katanisches Gebiige, die Belucha und 
ihre höchsten IVebenberge pflegen von den Russen die 
Katonjasäulep, (Katuoskije Stolby) genannt zu werden. 
Einige Karten geben dem Gebirge ausser dem [Vam^ 
«Katumscbesa noch, einen zweiten iKotogorschesi) oder 
«KotogorskischesM; so Ktaproth'S Karte von Central* 
asieu und Pansoer's Karte des Koljwanschen HütteD- 
bezirks; Die Lage und Ausdehnung dieses. Gebildes so- 
wohl als der Häuptflüsse der .ganzen Gegend wird auf 
den bisher erachienenen Karten über den Altai sehr 
verschieden ai^egeben, wie denn überhaupt der WerUi 
dieser Karten für richtige OrientJrung ein sehr verschie- 

. dener ist. Es dürfte nicht überflüssig sein diejenigen 
Karten hier nach der Zeit ihres Erscheinens aufzufüh- 
ren, die mir bei der gegenwärtigen Arbeit zu Gebote 
standen 

I) Karte des Altaischen Erzgebirges nebst einem 
Theil des hohen Gebirges and der angräuzenden salzi- 
gen Steppen. Pallas Reise 3ter Theil 1773. St. Peters- 
bnrg. Diese Karte geht, nur etwas über die Quellen dei^ 

Btitr. •. KauM. i. Rub. RschN. 14. Bd. 12 . 
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Übt und Ulba bfaunu md bertihrt den ÖttllebHi Tht9 
d«B nisriscbea Altai gar nicht. 

S) Die Karte ia Renowantz's ouiieralogitch - geo- 
graphischea IVachricIiten Ton den iltaiacfa«i Gobikrgea 
Kuaerlicb-rnssiBchea Antfaeils. Reva), 1788. , 

3) Pansuers: Do/lpofiiwa npra KoiuiauHMCRpeceH- 
ewi ropooi OKp;ra, 1616. 

fc) PosnäkqvT reHepaju«fl Kapra A^aroxpä Pocdi, 
1825. 

5) Ledeboar. SitoatioQskart« von einem Tlieilc des 
Ucinen Altai. In dessen Reisewerke. Berlin, 1829. 

6) Klaproth. Garte de l'Aaie ceoto-ale. Paria, 1836. 

7) Gebier. Ifebersicbt des Katnaiscben Gebirges, in 
den Memoiren der Kaiserl. Akademie der WiaseiuchäfteD 
W St. Peterb. T. III. 1837. 

8) Humboldt, Ehrenberg und G. Roae. Mioenh> 
log. geognosttsche Reis« nach dem Ural, Altai luid dem 
Kaspifichen Meere. Berlin, 1'839. Die in dem ersten Bande 
dieses Werkes mi^etheilte Kart« i$t von Mahlmano 
giezeicfanet. 

9) Karte Tom rnssiscb. Altai za Ritter's Erdkond« 
tmi Asien, entnorfen von Mablmann. Berlin, 1839. 

10) Humboldt. Asie centrate. Chaines de moutagnea 
•t Tolcans de l'Asie ceotral«. Paris, 18li-3. 

11) P. de Tschihattchen. Essai d'nne carte ge* 
Durale de TAltai. Paris, 18V5. 

12) Zwei nocdirte ge<^nostische Karten Tom masl'« 
■eben Altai, die man den Bemübangflia des Obriat Ton 
Ostermejer ood anderer Bei^beamten des Altai Ter- 
dankt, tuid ^ im Museum des fierginatituti zu St. Pe- 
tersburg deponirt sind. 

ZTvei von diesen Karten, nämlich .die in Herrn von 
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Hnnboldt's A$üt centrale eraduennie and die Karte 
PosDäkow's sind in zu kleinem Miassstabe entvrorfen 
am Detaili enthalten za i&nneo, allein die .erstere giebt 
ooerachtet ihrer Kleinheit das treueste und natui^mÜ»* 
teste Gesammtbild des Altai, das ich kebne. Auf Pos- 
nSkow's Karte, die bei ihrem grösseren Maassstabe 
M^n mehr Specialitäten auffahrt, sind die Bei^Tüga 
des Altai Tollkommeo naturwidrig dargestellt, ein Um- 
gtand der sich dadurch einigermassen entschuldigen lässt^ ' 
dasa die Kenntniss der wahren Natur des Gebirges erst 
nach dem Jabre il82V erlangt wurde "). Wir finden 
auf dieser Karte noch die ehemals gangbare Uaterschef- 
dung eines grossen und kleinen Altai; den ersten ver- 
setzt Posnäköw südlich Tmn Ubsasee in eine Gegend, 
wo der Thian-Schan, das Bimmelsgebirge hingehört^ 
der kleine Altai umgiebt bei ihm im weiten Bogen dfe 
Quellen der Buchtarma, Tscfanja, des Bascbkaus und 
TscfauljschmaD. Aus der Mitte dieses Bogens zweigt sich 
tiach WEVW der Cholsnn, zwischen Tscfauja und Basch* 
kaos aber in NW Richtung ein nnbenaDotes Gebirge 
und endlich das Telezkiscbe Gebirge ab. Diese Un- 
richtigkeiten bedürfen keiner weitern Widerlegung. Die 
. Mahjmann'sche Karte verdieut von allen grösseren Kar* 
ten des Altai den Vorzug durch fleissige und kritische 
Benutzung aller bekannten Quellen und durch gelungene. 
Darstellung und Ausßibrnng. Daher und wegen ihrer 
massigen, bequemen Grösse wäre sie sehr wohl als Grund- 
lage zu einer geognostischeu Uebersichtskarte des 
Altai zu benutzen. Die Karte Ledebour's lässt Mao- 



*) Dauelb« mius anch von Renovantz^'i nnd Pallai 
gellen. 
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elies ZQ vfUQScfaca Übrig, aber ein daa^rntles Ver- 
dienst bat der HpraDsg;eber derselben sich dadnrch er- 
norbcQ dass. er die gemessenen fföhenpunkt« auf är 
Terzeicbnete. In' der Darstellung der Gebii^szäge und 
FlussläuCe ist sie nicht befriedigend. Um anr von dum 
Terrain zwischen dem KoiksDn , und der mittlern Ka- 
Uinja einerseits und der Buchtanna andrerseits zu re- 
den, so finderi viir hier ein grosses, weitlänftiges Pla- 
.teau dargestellt unter dem Namen der Cholsunschen 
Alpen; diese Darstellung stimmt aber mit der vrahren 
Beschaffenheit des Terrains nicht überein, hier ist ft,eia 
Plateau, sondern ein sehr bestimmter Gebii^szng mit 
Schneegipfetn , der Cholsnn. Der Lauf der KatUDJa iat 
zu gering angegeben; der Bogen nämlich, den sie von 
ihrer Quelle bis zur Vereinigung mit- dem Koksun be- 
sdireibt, ist yiel grösser und sie nähert sich der Bucht- 
arma viel mehr als die Karte nngiebt; i^e Stelle, wo 
ich sie durchsetzte liegt drei Tagemä^sche ~ toq UimoD 
Und nur %5 bis 50 Werst von Fykiilka entfernt. Was 
ihre Zuflüsse anbelangt, so' habe ich ^hon oben auf 
einen Irrthum anfmei^sam gemacht, durch vrclchen meh- 
rere derselben als westliche Zuflüsse angegeben nid, 
da sie in der- Tbat der Katunja doch von Osten zuflies- 
sen. Klaproth's Karte, die zehn Jahre später erschien, . 
orientirt uns in dieser Gegend schon besser, am besten . 
aber thut dieses unstreitig die Geblersche Karte. Sie 
entwickelt die OberfläcbenbeschafTeDheit und die Hydro- 
graphie der besprochenen Gegend auf eine genügende 
Weise. Sie zeigt dass das niedere Listwi^egebiig;e, zwi- 
schen der Buchtarma -«nd Belaja bis an das Katunische 
lieranstreicht, mit dem es sich in der Gegend der Belu- 
cha verbindet, was Tollkommen richtig ist. Ke weist 
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dem Ch^san sefne wrakre Stelle, Rfchtong and Aosdeh-' 
Don^ an> als ela von SO nach NW stceichcndes Ho«lir, 
gebii^ znischeD der obern RatÜDJa ood dem Koksun 
einer und der Buchtarma audrerseits, Herr Tscfaicha- 
tschew scheint diese Karte benutzt zu haben, denn 
irir finden auf ihr die Geblersche Darstellung richtig 
vfiederg:egehen. 

F^lka verdankt seine Eotstehaog ähnlichen Ereig- 
Dissen, wie Uimon aber Crüher; von den Zeo^n, der Erbati- 
m^ lebten auch. nur noch ein Pa^r hochbetagte Greise, 
Tea denen ich über die Gründnng dieses and der andern 
Dörier der Kamenschtschiks nichts erfahren ' konnte was 
nicht schon durch Ledebour bekannt geworden wäre; 
ich fand (Ue Bewohner ganz freundlidi ood.zuTorkom- - 
mend aber eine gewisse Zariickhaltung und Misstrauen 
w«<en nicht zu Tcrkennen. Das Dorf liegt nach mehre- 
ren Barometerbeobachtongen, die ich hier anstellte, 3986 
Pariser Fuss über dem Meere, (nach Ledebour 3951) 
und Eählte II BaneHiöfe, war aber weniger gut gebaut 
als Uimon, obgleich die Gnwohner im Wohlstände le- 
ben. Sie sind sämmtlich .Raskolniki, und mttgen als 
solche keine anders gesinnten Gceßibrfen bei sich ha- 
ben; es war keine Kirche in dem Orte^ sondern nur 
ein kleines Bethaos, in welchem sie ihre Andacht hal- 
ten und sonstige kirchliche Handlungen durch bestellte 
Priester verrieten lassen. In den Wohnungen, die im 
- Ganzen gut und sauber waren, sah man manches chi^ 
nesische Produkt, wie Porzdian, Seiden- und Baumwol- 
lenzeuge, Scjiuitzwerk und dergleichen. Sie verheirathen 
'sich nur mit den Töcfatem ihrer Gbuben^nbssen oder 
leben auch in wilder Ehe mit Kirgisinnen, wie ich da- 
von st;lbst ein Beispiel sah. Sie kleiden sich, besonders 
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an FesttagfD, oft In chinesische Stofi« und 4W Schnitt 
der Kleider ist dana bisweilen g;aaz von dem rassischen 
verschieden. So war die Kleidung des jui^ea W^wei- 
iers, der mich bei meiner Abreise aus Fykalka weiter 
geleitete, sehe aufbllend. Er tmg eineo hohen, spitzen, 
schnarzen Filzhut out breiter Krempe, ein dickes bun- 
tes Halstuch dessen Enden weil herabhiugen, einen ge- 
steppten buchäiischen Chalat, der in weiten, ledernen 
Reithosen steckte, wie sie die Ki^isen tragen, darübcsr 
. einen Mante^ von fcin«m, blauem Tuche mit rothem Un* 
terfutter tod feinem chinesischem Baumwollenzeoge, mit 
kurzem, stehe'udem Kragen am Halse, ein längerer hing 
am die Schultern bis an die Ellenbogen herab. Dieas 
Kostüm war so fremdartig dass es den Russen kaum 
erkenuen li'ess. Die Abgeschiedenheit der Bewohner 'Fj- 
kalka's und der übrigen Gebirgsdörfer dieser Gegeiul, 
Ihre Stellung zum Staate und ihre freien HaadÜüe- 
rungen, erwecken in ihnen SelbstTertranen, Eiuigkeit 
Ond religiösen Sinn. Mit vielem Interesse habe ich aof' 
meinen Excursionen, die ich hier machte . und in dem 
Hause meines Wjrths religiösen Gesprächen und Bai- 
•onnements zugehört, die stets durch das Anführen pas* 
sendur Esempel erläutert wurden. Der Handel mit cht* 
nesischen Uatcrthaoen der nahgelegenen Proviaz Chohdo, 
und mit den Kirgisen ist. zwar im Ganzen unbedeutend, 
aber dennoch ziemlich lebhaft; es gedeihen in F;kalka, 
trotz seiner hohen Lage Hirse, Rt^gen, Gerste, Uaf^r, 
Kohlt Gurken, Zwiebeln und dei^leichen. Der Ueber- 
schuss an Getreide, Tfaierfellen u. s. w. wird meist gegen 
Daha, ein' grobes ehioesiscbes Baomwolleogespinnst ver^ 
kauft, das man mit Vortbeil bei den russischen und 
aichlrassisohen Bewohnern des Altai absetzt. Hirschge- 
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vraih Ist aiieli hier eio treflÜclw Haikdelsaiiikel ; nua 
hi«tt xw Zdt ab loh Fykalkii besoclite drei Hirsche all 
ebflosimek lebend^ Kapitale , die durch al^worienei 
Oeweih ihre sichem Prozeate bncbteo. Die - Chinesen 
nhlea fiir ein Geweih, je nach dessen &iisse und Be- 
schaffeoheit iO Ins 30 Stück Daba; 1 StikA Daha rer- 
kwft der Russe für 3 bis t- Rubel Banco, folglich kann 
man für ein (jeweEh bis 130 Rubel erhalteü. Ein Doua- 
aixr von Soldatenrang beaufisichti^ in Fykalka dm 

' flaodel; jettt sind, soviel ich weiss, in dieser Gegend 
keine ZoUwüchter mehr. 

Noch an dem Tage meiner Ankunft in Fykalka machte 
Ich eine Excursion auf das nahe Listwägagebirge, von 
dessen Höhe das P<ar;msche Gebirge in seiner ganzen, 
in^iosaaten Schönheit zu sehn war ; die Belocha aber 
war Ton dunkeln Regenwolken ganz verdeckt, Näher* 
gelegene Bei^züge im Norden wurden allmSIig frei und 
zagten auf ihreo Gipfeln frisch gefalleoeo Schnee. Es 

' begegneten uns mehrere KJfgisen mit ■ Ihren Weibern . 
ond Kindern; die Männer b'agen hohe, mssisefae Filz- 
hüte. Vor mehreren Jahren war eS den Kii^sen erlaubt 
worden in beschränkter Ansahl auch am rechten Ufer 
der Buchtarma %a nomadiwren, wtmut die Bewohner Fj- 

. kalka's sdr unzofrieden schienen, weil ihnen seit der 
Zeit häufig Kerde gestohlen wurden. 

OSO von dem Dorfe, in ein« Entiemong von bei- 
Unßg 11 bis 12 Werst liegt ein flacher Kegelberg, der 
-tmn Listwägagebfi^ gehört und anter dem Namen 
Schtscbebenncha, der Scberbenbei^, bekannt Ist *); ich 



*) Led«bour bestieg von Fykalka aas eioeti andern B«rg dessel- 
ben Namens, der NO vom DoiTe li^ S47t Fuss hoch ist und aus 
Diorit betleht. * 
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besQcbte ihn am ISten Äug:ast. Der Weg giäg «m 
Nordfosse des Lisbrägazug'es biu aaf der Sta'asle nach 
dem chioesäscfaen Grenzposten Tschingistai. erhob sich 
dann auf die Lisiwüga nnd bi^ von der Strasse in eine 
sanfte Schlacht nach Osten ab, die bis an den Fuss des 
Beides führte; der Gipfel mnsste zd Pqss erstiegen wer- 
den } ich fand seine Mef resböhe 7570,6 Par. Fnss. Bis 
an den Fuss hatte uns Thonschiefer begleitet, der Gi- 
pfel aber war ein ungeheures Haufwerk von GranitbUA- 
ken, die sich in verschiedenen Richtungen, breiten Strö- 
men gleich, an don Abhängen herabziehen und nackt 
aus dem Grasboden hervorragen ; anstehender Granit 
teigte sich nur wenig. Auf der Spitze standen hie und 
da verdorrte Lärcheostamme. Die Ausseht war in- 
struktiv und schön. Im IVorden lagen tief unter uns 
die engen, schaaerlichen Felsspalten, durch welche die 
Belaja mit ihren Nebenflüssen ranscht; allmälig erhebt 
sieh der Gholsun aus dieser Tiefe über dte Baaoigreiize 
hinaus in die Region des Schnees. Vor Allem aber ward 
das Auge durch den prachtvollen Anblick d«»- Belucha 
und ihrer IVachbargipfel gefesselt die im NNO in einer 
EntfcmuDg von etwa 60 oder 70 Werst in majestäti- 
scher Grösse ihr glänzendes Schneehaupt weit über alle 
andern Berge erhob. An dem höchsten Schneepik konnte 
ich auch durch ein gutes Fernrohr durchaus keinen 
Felserblicken. Von dieser Seite sah die Belucha ziem- 
. Uth unersteiglich ans , wofür sie denn auch bisjetzt 
bei den Bewohnern des Altai allgemein gehalten ' wird; 
überall sollen der Fels und Schnee zu steil seiQ; um 
betreten werden zu könuen. Freilich is^ ein ernster, 
energischer Versuch zur Ersteigung dieses Altain^hea 
Montblanc bisher nicht gemacht worden jind es dürfte 
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einst die Belocla diesen Rnf der Unerstei^'chkeit divcfc 
einen Iröhiien Bergsteiger verlieren , wie ihn. ia 06061« 
Zeit so mancher Alpenkoloss Earopa's durch die Be- 
herrlichkeit mathig:er Jäger und Naturforscher dnge^ 
hüsst bat. Agassiz, Forbes und Desor ersti^en I8VI 
das JDDgfranhom; Snlger aos Basel das FiDSteraarbom, 
Escber Too'der Lioth lud Desor 18V2 das Scbreck- 
hom: Plato Tschlchstscbevr 1842 den Pie l^thoQ 
in der Maladetta-Kette der PfreniieQ •). 
' Das Thal, durch Tvelches Tvir an den Fuss der Scfatsche- 
henucha gelangt waren, soll ebemals sehr reich an Zobeln 
- gewesen sein; jetzt aber fand inan fast gar keine mehr 
darin. Man klagte auch hier wie in Uinton aber das ra* 
Bebe Verschwinden jagdbarer Thiere; die Jäger müsaen 
mühsam weitenferote Wildmsse aufsuchen am ihre Beuffe 
za erlangen. 

In da* Frühe des Hten Angost süssen wir bereits 
wieder im Sattel um unsere Reise nach Sjränöwskoi 
Cortzasetzen; uanmuss von Fykalka noch bis zu dem 
92 Werst entfernten Dorfe Sennaja reiten, von dort 
erst kann maa auf einem Fuhrwerk weiter. Wir ritten' 
rasch am bergigen Gehänge der Belaja fort and erreich^ 
ten bald, nach 12 Werst, das Dorf gleiches Namens, 
das tief in einem mndlicben Gebirgskessel liegt, der sieh 
nur durch zwei Spalten öffuet; durc^ die eine tritt die 
Beh^a in den Kessel ein, darch den andern ans ihm 
heraus. Das Dorf hatte ein besseres Ansehn als Fykalba ; 
das Hans des Dorfältesten, in welchem ich abgestiegen 
war um die Pferde zu wechseln, war äusserst sauber 



*) V. Leonhard: Tascheubacli für FreUude der Geologie. 'En^r 
Jahi^aog. IMS. pag. 134. 
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■Md mit etniger ElegHiz eii^criditflik; nfaa niebte au 
mit vieler FreUDdlichkdt ein gutes Frtibstttok md nadi . 
einer halben Stunde waren frische Pferde Toi^eTiüirt; 
^vir ritten nan nach Werch-Buchtsnniaskiya, gewöhn-- 
lieh Petachi genannt. Das woh%ebaate Diuf liegt dicht 
BD der Büchtanna, za der man einen sehr hohen Berg 
hinabcnreiten hat. Von sduer Höhe übersieht man ei- 

. Ben grosscD Theil, des hübschen, frnchtbareit Thalei; 
das die reissende Buchtarma mit seinem grünlich'nnsBMB 
Wasser darchfllesst. Wie ganz anders war der Anblick 
dieser Gegend ftir ein Auge, das sich längere Zeit an 
die starren Formen des Hochgebirges mit seiner alpinen 
and snbalpihen Flora, mit seinen Schne^ipfeln und dno- 
ktia Nadelvräldem gewöhnt hatte. Hohe Striincher und 
Ki^nter, die das Gebirge mcht kennt, bedeckten dm 
ebeoeu Tfaalboden, auf den weiten Stoppelfeldern stand 
das geschnittene Kom schon aufgestellt, ein warmer 
Südwestwind wehte uns ah, Kraniche wanderten im ho- 
ken Grase nmher und in Petschi bewirtbete man uns 
|Dit schönen Wassermelonen. 

Bis Korobicha geht der Weg noch am rechten Vfer 
der Buchtarma hin, vor diesem Oorfe aber mnss man 

-fiber den Ftnss setzen, denn es liegt am linken Ufer; 
wh" nhd unser Gepäck wurden in Böten hinübergeschafft, 
(fie Pferde schwammen nach. 

Das Thal der Buchtarma iät gebildet wie man es 
nicht häu% flndet. Die massig breite Sohle ist sehr 
eben, geradlinig und zu beiden Seiten erhebt sich von 
ihr das Gehänge sehr plötzlich, meist ohne altmä'ligen 
Uebei^ng onter einem Winkel von ^0" bis 50'. Die 
Berge, die das Thal zunächst beherrschen, erheben sich 
nicht über die Baumgrenze; hinter ihnen sieht man aber 
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von Zeit za Zrit itt grünerer Eatfemang italdlose Fdb* 
kämoM uod Im Ostea hohe Scbneegipfel, die hier die 
LandHClufl schliesscD. 

Die fiachtarma fliesst in einem LSn^enthale; der 
TboDschiefer, der ibre hohen Ufer bildet, streicht hon 
9 SO » INW, steht oft seiger oder faUt steil nrndi NO 
oder SW. Einig;« Werst oberhalb Korobicfaa setzt darift 
eiD helUarbiges Conglomerat auf, -das schon von vretteAi 
geseho gegen den dunkeln Thpnscbiefer abstiebt and flle 
, Aulinerbsamkeit fesselt. Es ist ein nndentlich geschich- 
tetes, in dicke Bänke abgetheiltes Gonglomerat mit stei- 
lem Einfallea and eioem Streichen von W nach 0. Es 
erhebt sieb aus dem Thalgrande zu einer geringen U0be, 
senkrecht» Felsnände bildend, deren Oberfläche voller 
Löcher und Höblungen ist. Die Hauptmasse besteht aas 
gelblichem Kalkstein, die Höhlungen sind mit grünlich- 
grauem Meidet angeiullt. Zwischen den Banken dieses 
Gesteins siebt man auch sehr dünnscbiefrige Kaiksteiä- 
partieen; am auffallendsteB sind diejenigen Schichten, 
die aus einer hellgelben ond grünlichen kalkigen Haupt- 
masse bestehn in ^reicher eckige Bruchstücke weissen 
Quarzes und Thonschiefers in grosser Menge enthalten 
sind; die Thonschieferstücke sind theits sehr Treich, hell- 
larbig und verwittert, theils noch donkelbarfoig und Ton 
gcvföhnlicher Härte. Ich erhielt für Korobicha eine Mea- 
resbühe von 1773 Par. Fuss. 

Am 1 SteD August ritten wir weiter nach dem Dorle 
Haloi Narym oder Malo-IVarjm^ja; wir folgten einein 
Flösscben aufwärts bis auf einen ki59 Fuss hcrficn Ge- 
bii^ispass, TOD welchem sich die Aussicht ^af das Hochr 
gebii^ und die Belucha wieder erttfiuete. Von hier ^ng 
es hinunter in das Thal der Narymka, eines rechten Zu- 
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Bchöaen Heaschlägen vorbei, deren Gras bereits eiDg;e^ 
erntet w^r- Reiter die ans begeg:neten und die Schnitter 
anf dMD Fdde bitten sämmtlich Kapazen von Leiue- 
wvid, die Tor dem Gesicht mit einem feinen Netze von 
tichwarMn Rösshaaren versehn sind. Es ist das g;enöhn- 
Uche Schutzmittel .dessen man sich hier in den Sommer- 
monaten gegien dte Pla^ der Mücken und Mosqoitos be- 
dient. 

Nachdem vrir in Malo-Norymskaja die Pfrrde g:ew6ch- ' 
seit hatten, ritten vf ir vreiter nach Sennaja, an der Blicht- 
arma, ^o der Sitz der hiesigen Landespolizei sich be- 
Bndet. Ds lebte hier mit Fran ond Kind ein Beisitzer 
des Niederlandgerichts, dessen Lews schwerlich jemand 
beneiden wird. Das einsame Dorf wird höchstens ein 
öder zwei Mal im Jahre, oft aber aach kein einziges 
Mal von Reisenden besacht; der Mann -hat auch nicht 
einen einzigen gebildetero Menschen zu seinem Umgange; 
die DÜchste Kirche, in Buchtarmlosk, ist 130 Werst ent- 
fernt; in dem näher gelegenen S;ränowsk gab es bis 
dahin noch keine. Alle seine Geschäftsreisen muss er 
zu Pferde auf mühsamen Wegen machen. *■ 

Es soll tn diesem Thale nie hoher Schnee lallen und 
die^ Winterkälte, fiir Sibirien nämlich, ni^ bedeutend 
vrerden. Die Buchtarma friert zwar bei strengerer Kälte 
zu, hei gelinderem Wetter aber entsteht streich Aof- 
wasser and das Fahren auf dem Eise ist oft gefahrvoll, 
In der Hälfte des März aber geTTöhnlich sch(m nnm%- 
Kch, Zwis<^eD Korobicha ond Seunaja zeigte sich im- 
mer noch Thonschiefer als dominirende Felsari; nur auf 
JMier Hiihe zwischen Korobicha und Malo - Narymskaja 
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Inraehen ans fbm Sycoit oiid HMsblendegcstfiii hervor. 
Die Höhe der Bei^e wtrd immer geringer. 

Senaaja liegt noch 1599,6 Far. Fnss *) über jifla 
MeM%. Bis zma nächsteo Dorfe Alexandrowskaja bhub^ 
ten wir noch reiten, Ton hieraas konnteo wir den Rasl 
des W^e« bis Sjranow^oi aof einer Telega zoiückie^ 
gen ; . die Strasse geht über das Dorf Mächinka an dcM 
Flüsschen Beresowka hinab in einer G^:end die Gcho« 
"TiHligen Steppenkarakter hat; das Gras war tob «kir 
Sonnenhitze dürr and gelb gebrannt, der Bodeo trocken 
und Toller Risse, aar an den kleinen halbtrockenen U- 
chen stand hin' and wieder ein kümmeriicher Baiml 
Zieselmäase nnd Spriogbasen belebten die itde Geg«Ml 
und die Hitze war am Tage aasserordentlich gross. Als 
herrschendes Gestein setzte anch hier der Tbraschiefer 
fort mit unbeständigem Fallen ond Streichen ood tm 
Thale der Beresowka trat in steilen, niedrigen Klippea 
xa wiederhotten Malen Syenit ans ihm hervor. Wir (^* 
reichten S;ränowskoi am 16ten Aagost und ■ fandea in 
dem Hause des Grabenverwalters Herrn Alarowsk; 
eine gastliche, höchst freandliche Aofnahme. 

Syränowskoi liegt nach meinen Beobaclrtangen 1(85 
Par. Fass über dem Meere **). Syrütkowsköi ist g^tn- 
wärtig die reichste Silbei^rube des Ahai. Ihre Erzk 
enthielten zar Zeit als ich sie! besnchte darcbschnittllob 
über k Solotnik Silber im Päd (ungefähr soviel Loth im 
Zentner) nod sie aUein liefert jahrlich bis 450 Pnd 
Blicksilber, also beinahe -die Hälfte der Gesammtmenge, 
welche der Altai in jedem Jahre luen^cbten hat,- Die 



' *) LedeboDr Tand 1642 Fus9. 
4«) Nach Led«baur 1«7S Fiua. 
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Grabe liegt ao (l«Da Ahbange eines tiemlich steilen Ber- 
ges and ist nasserDtttbig;' der Stollen, den man vom 
Tbale aas in den Bei^ getrieben hat bringt nur 21 
Lachter ein, die tiefst« Gezengstrecke aber befand sich 
M Lachter nnter dem Tage. Um das'Grobenwasser aus 
den tieferen Bauen bis znm Stollen zu heben hatte man 
«In Pampenwerk angelegt, däi von zwei snsserordenlltch 
graBsen oberscUäcbtigeQ RSdem in Bewegang gesetzt 
wwde. Das AuCschlagwasser war 6 Werst weit aus ei- 
nem Fliithwerke in der Beresowka hei^eleitet und ISnft 
die letzte Strecke durch einen, auf hohen Pfeilern ste- 
bcoden Holzgraben. Da nun die Räder sehr tief im Thale 
atehD, so hat das GestäDg:e von hieraus ansteigend ge- 
führt werden mUsseo. Im Sommer erreicht diese Ma- 
ichine ihren Zweck ToUkommen ; im Winter aber hat 
man durch den Frost mit mancherlei IVoth zu kämpfen, 
Das Wasser gefriert und Torziiglich In dem, von allen 
Tier Seiten der Luft ausgesetzten hölzeraen Kanal, der- 
das Ejide der Leitung^ bildet. Das wenige, noch flies- 
fände Wasser ist dann za schwach um die grossen Rä- 
der gehörig zu bewegen, diese bleiben oft stehn und die 
tiefern Tbeile der Grube RlUen sich mit Wasser. Nur 
durch oft wiederholtes Reinigen des Leitungsgrabcns vom 
Eise, wozu ein grosser Aufwand von Menschenhänden 
erfordert wird, ist man im Stande eine grössere Meng:e 
Waners auf die Räder zu bringen. Man belegt daher 
bn Winter vorzugsweise die obern Gezeugstrecken, weil 
diese trocken sind and arbeitet im Somiäer in der Tiefe. 
Die gei^nostischen Verhältnisse der Grube sind im 
Ganzen sehr einfach; man kann sie auch hier sowohl in 
der Grube als oben am Tage in einer Pinge beobachten. 
Bis in die nächste IVähe der. Erzmasse, welche G, Rose 
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nnd IJsatis fm Lager, Sokolowsky ab«r ebMa Stodt 
nennt, setzt ein dnufc^l graagrüner oder he)lgräner Tlu»'- 
schiefer fort ikr tod W nach O oder aach hör. 3 bis 
4 TOD SW nach NO streicht nnd steil nach I\ od« 
NW falit. Nach G. Rvse enthält er öfter nussgrosse 
Kagehi and Knollen einer gröolichweissen, dichten FeU- 
spathmasae. Mit der Annähening an den Erzatock' eriei* 
det er eine zweifache Veränderung; er -niid nämlich an 
•hiig«i Stellen härter, kieseliger ,aod geht in Kieselschi»- 
ler aber, der von weissen Qoarzadem durchzogen ist» 
und in firauneisenerz unfgeänderte Elsenhieskrjstalle ent- 
hält. Ad andern Stellen wird er Talkschiefer and Ghlo- 
ritschieferithidlch > die ebenialls Qoarzadern und Brano- 
«isenarz enthalten. Das Erzlager hat nngefähr dassdbt 
Streichen, und Fallen wie der Thooscbiefier in wd* 
chem es aufsetzt, ist 170 Lachter lang, die Mädit^keit 
wechselt TöQ 3 bis 15 Lachter, und in der Tiefe ist- es 
Us 56 Lachter aufgeschlossen. An seinem .östlichen Ende 
theilt e« sich in zwei Lager; das taube Mittel zwisohea 
beiden Ist ein prophyräfanlicber Schiefer (nach Soko- 
lowsky) *), Dämlich ein grünlicher Talkachiefar, dar 
Feldspathkrystalle und Quarzkömer enthält. Das Erzla- 
ger besteht aus HomsteUi and Quarz; beide, besonders 
der Quarz, siud sehr zellig und porös ; die Poren mit 
Eisepocher und Bleiocher augeföUt ; man findet dwin 
gediegenes, sUberhalttges Gold, bisweilen in Stücken too 
mehreren Pfunden. An einigen Stellen besteht die En^ 
masse au« einem sehr lockern zu Sand zer&llendem Wam- 
sen, das aus feiazelligem Quarz, Eisenocher, Blöerde nnd 
Weiscbleierz, Kupferglanz, Kupfergrün und Kapfertesor 

*) Goraol Jurnal IBM, Ho. 6, peg. ttBl. 
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; ist. Aach Bletgiai», Kapferitles, Eisen- 
kies, Fahlen and Blende kommen (nach Sokolonskj) 
vor. Alle diese Dinge sind oft so innig nüteiuander ver- 
uengt dass es last aomi^ich ist sie von einander zd 
aoterscheiden. Sokolonsky macht noch die Bemeikni^ 
dass man das Lager in geirisser Beziehung in eine obere 
and eine untere Hälfte . theilea könne. In der obera 
nämlich kommen die MetaHe fast ohne Ansnalune nor 
in Fonn von Oxyden und Salzen, in der nntero, ti^em 
aber als ScbvfefelTerbiudangen vor. Diese untere Hälfte 
ist aber im TieCsten der &ube und eben erst ' Mi%e- 



Zwiscben SyninoTrsk und Buchtarminsk liegt au der 
Boehtarma der durch das Vorkommen von Tellursilber 
md TellarUei bekannt gewordene Prüsk (Versuchsbau) 
Sanodinsköi, dea Sokotowsky beschrieben hat {Gitmoi 
' Junud 1835, IVo. 11, pag. 322. Sawodinskoi, das hin- 
richtUch seiner Erze viel Aehnlichkeit von dem Syrä- 
Dowschen Erzstock hat, ontersch^det sich von diesem 
wesentlich- dadarch dass die Erzmasse hier im Hangen- 
den und Liegenden von einem Porphyr b^renzt vrird, 
der Tid F^ldspath- und Quarzkrystalle euthält. -Auch 
hier besteht die Erzmasse aus Quarz, der in den obem 
Teufen porös und von Weisshteierz, Bleiocher und Eisen- 
.ocher angefüllt ist In grösserer Tiefe hat man Schwe- 
felmetalle, besonders -riet Bleiglanz gefunden. Besser als 
in irgend einer andern Grobe soll man in Sawodinskoi 
beobachten können wie die tieffer liegenden Schwefetme- 
talle noch oben in Oxyde -und Salze übei^hn. Die jäfar> 
liehe Quantität an Silber und Bleierzen, die die Grube 
liefert, wechselt sehr nach den Umständen und Bedürf- 
nissen. Im Jähre 1^35 war die Erzmasse in äoer Länge 
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VOD 20 Xachfem and nach der Tiefe 17 Lachter- auf- 
^scblosseD. Ihre Mächtigkeit beträgt bis 5 Lachter. 

Am 19ten August brach ich von Syränowsk auf am 
Baty oder Chonimailächu, den nächsteu chinesischen Grenz- 
posten am Einflüsse des IVarytn in den Irtysch zu besa- 
dien. Der Weg ging zaaächst nach einer Simonjo, ei- 
nem einsamen Hause' zwischen Syränonskoi und dem 

- Dorte TscheremschaDka, und dann nach diesem Dbrfe. 
Die Gegend ist bergig, felsig und waldlos; selbst auf den 
höbern Spitzen war hier keine .Spur von Schee zu ^ebn. 
Von Tscheremschanka gelangten wir am folgenden Tage 
nach dem 1695,6 Par. Fuss über dem Meere liegenden 
Kosakendorfe Krasnye Jarki am Irtjscb auf einer gut- 
gebahnten, mit Werstpfäblen versebenen Strasse, welche 
von Buchtarminskaja bis Baly führt, der letzten russi- ' 
sehen Grenzwache, welche dem chinesischen Greospiket 
gegenüber auf. einer Insel des Irtyscb liegt. In Krasnye 
Ja,rki erfuhr iph von einem kürzlich' von Baty angelang- 
ten Kosaken dass die sämmtÜche chinesische Wache 
schon am ISten nach ihrem Winterquartiere am obern 
Irtysch gezogen sei und musste daher die Hoffnung auf- 
geben diese Leute zu sehn und Schlug ungesäumt den 
Rückweg nach der Wercbnaja Pristan, dem obern Fluss- 
hafen ein, tvo welchem' aus die Syränowschen Erze auf 

• Kähnen bis Ustkamenogorsk gebracht werden; von hier 
aber machen sie bekanntlich den Weg bis Baroaul and 
den andern Silberbütten zu Lande. 

Bei Krasnye Jarki ist das Thal des irtysch breit und 
eben; das linke Ufer bildet eine niedrige -Wiese mit 
schöaeo Heoschlägen; das rechte, etwas höhere besteht 
aus gelbem, lockerem, etwas kalkhaltigem Tbon, den 
hin und wieder ein vorspringender Granitreis durchbricht. 

BtMr. ■. XfliirfB. L Kuh. B«(*e*. II. »i. I3 
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}n cüiiger Efd.ferauag' von dem Ufer erhcbefi ^h jn 
beiiteo Seit«D waldli^e Graiutklippen, Im SO stieg das 
Nar^fflscbe Gebirge als lange, blaue K|aucr auf; «jurch 
das Fernrohr konnte ich auf seinem Kamme Bäum^ er~ 
kennen. Im Irtysch befanden sieb mehrere mit Schilf 
bewachseae Inseln und Sandbänke. Die Kosaken beti;ei-r 
bcQ hier ihren Fischfang mit gutem Erfolge ai^ Irt^sch 
aufvfärts bis zum Saissansee und sogar noch auf diesem. 
Der obere Irt^sch vird von ihnen nicht, wohl aber voQ 
Kronbauern und Jassaschaiks unter gewissen BediuguuT 
gen. benutzt und sie sollen dort viel Ottern eriegen. 

Wenn man sieh von Syränowsk nach Süden wendet 
kommt man schon naeh 8 Werst aus dem Gebietft de^ 
Thpnschiefers heraus, dem die reiche Grube angehört, 
zu mächtigen Granitausbruchen, welche bis Krasnjc Jarki 
fortsetzen. Der Granit ist im Ganzen feinki^rnig, sein 
Glimmer schwarz, der Quarz rauchgrau oder weiss, der 
Feldspath gelblichweiss. Nicht selten tritt auph Syenit 
auf, nämlich ein Granit in welchem statt des Glimmers 
Hornblende enthalten ist; an andern Stellen erhält der 
Granit einige Aehnlichkeit mit Trachyt. In der INühe 
der obern Pristan sieht man deu Granit am rechten Ufer 
des Irtisch sich in kleinen Mauern und Felskämmen 
stroff aus dem Steppeaboden des Thaies erheben und iii 
horizontale Platten zerklüftet. Bei einem Kosakeudörf- 
chen Tscheremschauskoi, zwischen Kr. Jarki und der 
WerchnaiaPristan, erhebt sich unmittelbar am rechteq 
Ufer ein niedriger Fels, der senkrecht ins Wasser, ab- 
stürzt. Sein nördlicher Abhang neigt- sich sanß dec 
Thatsohle zu. Dieser besteht aus wechselnden Schicht^ 
scbiefrigen Quarzes ohne Glimmer, dergleichen mit Glim- 
merbläUlKn, uqd reinen schiefrigeu.GHimQers. Aus diesem 
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Glteowrachielbr erhebt dch ia grossen Partien ein ma»* 
. si^s GeateiQ, das eia inni^s Gemenge von Quarz und 
Fel^ za setB scfafea. Auf der Cirenze zwischen dies«! 
. beiden Gesteinen sieht man nicht selten dünae, schwarze 
Scbieferplitttchen, die^maa (är Terkieselten Thonscbit-fer 
halten muss. 

Die Me^'eshöhe der Werchnaja Pristan fand ich 999 
Par. Fqü. Hier erwartete uns schon ein Bot, in welchem 
wir den Irtysch hinab bis Ustbameno^rsk reisen soll- 
teo. In der Frühe des 21t«n August schifiVea wir uns 
ein und erreichten schon nach einer Fahrt von 30 AVerst, 
zu der V Stunden erfordert wurden, ein kleines Kosaken- 
l^ket, .das I Werst unterhalb der Möndong der Bucht- 
arina in den Irtisch liegt. Letzterer ist hier weder breit 
noch reissend und in mehrere- Arme gctbeilt, welche 
niedrigo Inseln nmscbliessen , die aus aufgehäuftem Gra- 
nitgerölle bestehn und eine ärmliche Vegetation tragen. 
Die ganze Hialsohle aber bat bei ebener Oberfläche eine 
sehr bedeutende Breite und ist mit den üppigsten Wie- 
_sen bedeckt. Der Anblick der Gegend ist heiter, offen; 
überall sieht m:m langgezt^ene, niedrige, elliptische Gra- 
mth^el schärenartig, wie an Finlands Küste, aus dem 
dem Boden taochen. Von einzelnen, höheren Betten sieht 
.mau den ptattenförmig zerklüfteten Granit gleichsam in 
die Ebene herabfiicssen, eine eigenthümlicbc, höchst ka- 
.rakteristische Erscheinung für ein Eraption^stein. Die 
Bnchtarma mit ihrem grünlichen Wasser ergicsst ^h 
mit raschem Laufe In fünf Annen in den Irtyscb, die 
Mündung ist mit einer Men^ kleiner, flachen Inseln 
bedeckt, welche dichtes Weideiigebüsch tragen. Es könnte 
dies« Gegend ein sehr wirthliches, freundliches Anseho 
erhalten, wenn sie berölkerter und bess«- angetiR wäre; 
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liis jetet aber ist die Festung BuchtamiiiBk der eioK^e 
erfaeblicbere Ort daria und auch er ist, bei näherer Be- 
obacbtuDg, nicht geeignet die Landschaft «ngeoehni zu 
beleben, obgleich einige fveisse Iläuwr mit rothen Da- . 
ehern aus der Entfernung gcsefan einigen Effekt machen. 
Der Ort liegt dicht an dem rechten, etwas erhöhten 
Ufttr der Bachtarma, angcTähr eine 'Werst oberhalb ihrer . 
Mündung;. An dem östlicheu Ende b^Gndet sich eine 
kleine Citadelle mit schmalem Graben and spanischen 
Reitern; die Wälle sind von Steinen aufgeschüttet; sie 
enthält das Krankenhaus der Garnison, das Mehlmaga- 
zin, die Kanonen sammt Kugeln and l*ulTervorratb. Die- 
ser ganze kriegerische Apparat ruht hier nun schon seit 
geraumer Zeit im tieisten Frieden. Die kleine Bevölke- 
rung. Tun Bucbtarminsk besteht ans der Garnison mit 
deren OfHciereu und dem Kommandanten, ein Paar Geist- 
lichen, einem oder zwei Zollbeamten und mehreren Ver- 
wiesenen, Qut^r denen sich damals ein durchseine Gei- 
stesgaben «nd seine Bildung sehr ausgezeichneter Mann 
befand. 

In dem uoennesslichen Gebiete des Thonscfaief«rs 
und Granits dieser Gegenden findet man, so häufig diese 
Gesteine auch zusammen auftreten, wohl kaum ein Pro- 
ßl das lehrreicher wäre als das bei der Citadelle voii . 
Buchtarmiosk, dicht am Ufer der Bachtarma. Schon 
durch den grellen Unterschied der Farben, Schwarz and* 
Röthlich weiss, wie durch die grotesken, überhängenden 
Giaiiitwände erregt diese FelsentblÖssnng sogar die Auf- 
merksamkeit des Laien in der Wissenschaft. 

(Siebe Fig. 5) Betrachtet man sie im Zusammenhang 
mit den znnächstbefindlichen Felsentblössungen, beson- 
ders aM^mi^ dem Granitberge Machnataja Sopka, der 
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^wei Werst nikr^Heh von der Cita'delle- liegt, so g«- 
ffiont man die klare Ueberseagung- 'dass der hiesige Gra- 
nit ein wabres EruptiTgesteio sei, das den Thon- und 
GUmmerschiefer dwchdrang and sogar von oben her 
tib^rfiutbete. ' . , 

Die Maebnataja Sopka die man sich in einer Ent- 
femang' von zwei ^erst von dem Torliegeudea Pro- 
file zu denken hat, ist ein isolirter, niedriger Berg der 
von fiucfatarniinskaja aus kegeirönnig erscheint Tveil man 
nur die eine seiner scbmalen Seiten >iebt. Von O oder 
W gesehn erscheint er> da er von NO nach SW streicht, 
als eine lan^;ez(^ene , dachförmige Kuppe. Dasselbe 
Streichen hat auch der mit ihm verbundene Thonschie- 
fer. Der Berg besteht aus einem vreisslichen Gj'anit von 
mittlerem Korne, der platteoförmig zerklüftet ist; diese 
Platten' haben auf allen vier Abhängen eine den letztern 
entsprechende flache Neigung; der Granit setzt mit der- 
selben Beschaffenheit bis ans Ufer der Buchtarma fort, 
nar mit dem Unterschiede dass seine Platten hier unJ 
auf der zv^ischenliegenden Ebene horizontal liegen. Schon 
am östlichen Fussc sieht man schiefrige Gesteine hervor- 
treten, die zum Theil ein flaches Fallen, zum Theil ein 
steileres haben und hör. i I von SN nach NW strei- 
chen. Es ist tbeils ein vrenig veränderter .^schwärzlicher 
ThonSchiefer, theils ein glimmerhaltiger, schiefriger Quarz 
und endlich ein krystalllscbkömiger Glimmerfels, ähnlich 
demjenigen der" bei Christiania in Norwegen •) an den 
Berührungspunkten von Granit und Tbonschiefer beob- 
achtet wird, nur viel grobkörniger und ohne Beimen- 
gung von Quarz. Diese schiefrigen Gesteine schienen an 



*) Am Eüillbacken, auf der Suassc von CbHsüania näcIr-Slocktiolm. 
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maocben ^|I«ii |;aaz .ktsgcEis^isf, jMlirto, voai Gnuii 
riugseiDgeböll^ Pwtieeft ^ bitidiea. wie nun ^ie«a » 
Christiania's Umgfebong ganz ebeaso beobM^te« .t»mL. 
Das UferproGl zeigt diese :Verhi(ltai88« Becb dcHtUcfaer' 
Der Grauit li^ bier ia dickeD hoilzuntalen Bäqbfia uad 
grossea Würfeln mit abg:eran(kteii Kantm. Ec isfc dem 
vorigeu gleich, voq mittlerem Kwoe ias Feinkrä-n^e, 
letzteres da vro er' gaKgTdnBig auftritt, Ef umseUiessl 
dcD ThoQscbieCer uncl das Glimmergestetei van beitlen 
Seiten and bedeckt iba ip geringer EotfermiBg vom Ukr 
auch TOD oben. Auch hier ist es nur an einigen Stellen 
ein dichter, schnarzgrauer, karakteristiscber Tbonscbie- 
fer, sondtfn ein und«atUcb gesclüchteter Wechsel Toa 
schiefrigem, gliounerigem Qnarz, Kieselscbiefer und Glinw 
merfelsj rämmtlicfa tob schyrärzlicba' und graner Farbe. 
Im Ganzen bemerkt läan nur Bocb.Tveaig %nren rw 
schiefrigem tiefüge und steilem Fallen der Schichten, 
am deutlichsten an einigen hornfelsartigen Lagen, Sen- 
dern eine onregelmäs^e ZerkÜiftung frie an masagea 
Gesteinen; an manchen Stellen bemerkt man sogar eine 
Absonderung in grosse Würfel, yvh an dem benachbar- 
ten Granit. 

Gustav Rose *, schildert das Verhalten des Granits 
und Thonschiefers in einer benachbarten^ Schlucht, die 
sich in den Innern Raum der Citadelle bioeinzieht, und 
deren Seiten aus Thonschiefer -bestehn, der seiger ein- 
tatlt und bor. 1t, streicht; er ist netzförmig von kleinen 
Granilgängcn durchsetzt nnd vrird stellireise merkwür- 
dig körnig und besteht dann aus einem feinen Ge- 
menge von Feldspath und Glimmer, in welchem wieder 



•) Dessen Reite Tb. i, )«ag. SOS. 
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gtttoser« GKmiUerfiiTättch«!! inlfe^Q. Alle diese iinll an- 
. Ain d^giel^nie 'Punkte, welche Rose' beschreibt, zei- 
^ deafl{<^ dass aKe die' Gesteine, nrit welchen ifer . 
Gntah Kier Ih BerSbning' ist uti'd die er so oft in GSn- 
^Hi von Verschiedener Mächtigkeit durchsetzt, nichts 
weiter sind ah ein, adf verschiedene Welse ver- 
SndeTter Thonschieffer; ob aber diese Veränderung der " 
Einhäüaüg und Durchdringmig durch den Granit vor- 
herging oder der Einwirkung des letztern auf den Thon- 
- flcbiefer zog'eschi^ebcn werden mUffie, ist eine Frage de- 
ren Beaatworturtg Ich für» Erste noch vermeideu mi^hte. 
Auf einer deir grossen Granitplatten am obern Rafide 
Jener Wand, die oben beschrieben wurde, befinden sich 
die vietbesprochenen Thier- und Mbnscbenßhrten von 
Bncbtarminsk » an deren Debtuag sieh schon mehrere 
Gelehrte versucht hnbeK Sie sind durch Verwitterung 
des Grimits bereits etwas andeatlich geworden, allein bei 
niedri^m Stande der Sonne noch gut tu sehn. Ich 
ftähtte 10 Rüfeis6ng«statten,. einen sogenawitea Adanis- 
tiitt und' endlich Um kleine Vn-tretbng,. die man hrpr 
gewSbnKch die HasenspQr nennt. Nach EAondigangcn, 
die ich bei den Einwohnern der FeAung; einzog, ht es 
wohl keinem Zweifel unterworlen dass diese Rosstrappen 
' und soitötigeit Fährten von den -Soltkten ausgcmeisspjt ' 
".wurden, die bei dem Bau der Festung 1791» beschäftigt 
waren. 

Wir yerliessen Buchtarminsk am 22ten Augpst, der 
Irtysch wird nach ^iner Vereinigung mit der Buchtarma 
reissender und seine DIer gewinnen ..ein anderes Ansehn. 
Wie ein Erzgai^, der sieb an einen andern scbaart, die- 
sen bisweilen veredelt, so sagt man hier die Buchtarma 
verbessere den Irtjsch (Ona jego sdabriwajet). Die Ir- 
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tysrbufcr treten nähur zusammen, vwrdeo höher und 
steiler; Granit and Thonsohiefer trat«n noch za niedcr- 
holtea Malen unter ähnlichen Verhältaissen anf, nie bei 
fiacbtarminsk , ersterer wird aber immer seltener, der 
Thonschiefer dag^en dominirend. flier sieht man denn 
auch sehr schSn jene durch Herrn von Hnrnboldt und 
G. Rose zuerst bekanntgewordenen Aaflagerangen von 
in horizontale oder sthwachgeneigte Bünke abgesonder- 
ten Granit, auf steilstehenden Thonscbieferschichtcn *). 
Diese haben kein sehr beständiges Streichen und Fallen 
und sind oft von Quarzgängen und grossen, unförmli- 
chen Quarzmassen durchsetzt. ' Wo der Tlionschiefer 
herrschend wird ist das Thal des Irisch offenbar nur 
ein enger und tiefer Spalt in demselben und eigentbüm- 
lich gebildet. Es fallt namficb der Thonschiefer meisten- 
theils in senkrechten Wänden entweder unmittelbar ins 
Wasser, ab, in welchem Falle die ganze Tbalsohle vom 
rcissenden Strome eingenommen ist, oder es bleibt' zwi- 
schen Fels und Fluss noch ein schmaler Ufersaum mit 
■ Wiesenboden und Weidengesträuch, wo Fischer und Jä- 
ger kleine Hütten bauen. Die steilen W^nde sind aber 
, nicht hoch und von ihrem obero Rande steigt ein Gras- 
abhang rasch bis an die Gipfel der Uferberge auf. Das 
Ganze macht einen düsteru, ernsten ja schauerlichen 
Eindruck, der durch den fast gänzlichen Mangel an. Be- 
wohnern, an frischem, grünem Rasen und Bäumen nur 
noch erhöht wird. Aehnlicb - gebildete Thäler und in 
ähnlichem Gcsteio sab ich eiust an der Aar und Mosel, 
diesen malerischen ^Zuflüssen des Rheins, aber in ih- 
nen wehte eine milde Lull, fröhliche Menschen bewegten 



*) GBose Th. i, pag. 611. 
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sich va ^elea Städten uodDörfero, auf dtD < 
Schicferfelsen prangte Trauben in sorgfältig üebMiten 
Weingärten aud schöne Baume beschatteten das Ufer.' 

Einige Werst unleflialb BucbtaroiiBsk , da no die 
UfeT: des Irtisch noch nunder steil und felsig «nd, be- 
merkt mao za beiden Seiten des Stromes in einiger 
Htthe, lange geflochtene Zaune. Alan Ist verwundert sie 
zu sehn, weit man hier weder Acker- noch Gartenban 
vermuthet und erfahrt auch bald ihre Bedeutung. Die 
Bebe, und mitunter auch wohl Hirsche - wandern im 
Herbst aus dem hohem Gebii^, das Im Norden des Ir- 
tysch liegt, in die wärmere Steppe an seinem linkea 
Ufer. Im Frühling beginnen sie dieselbe Wanderung 
über den Irtysch aber in umgekehrter Richtung, um die 
Stcppenbitze mit kühler Gebirgsluft zu vertanachen.- Ihr^ 
Wechsel sind bekannt und die Jäger errichten io der 
Gegend derselben jene Zaune, in denen sh von Zeit zn 
Zeit einen Dnrchgai^ lassen. Das wandernde Wild gebt 

- sun bis an einen soteben und schwimmt hier durch den 
Strom; der Jäger holt es auf einem Kahne ein und tJkl- 
tet es im Schwimmen . oder fangt es in. Schlingen und 
Gruben. Auf diese Weise werden in jedem Jahre viel 
Rehe erlegt. 

.Seinen ernsten, melancholischen Karakter behält das 
Irtyschtbal bis in die Nabe von Ustkamenogorsk, hier 
aber werden die Ufer niedriger; die Berge die ihn be- 
gleiten, treten immer weiter zurück, hie und da springt ' 
nur noch ein felsiges Promontorium vor und endlich 
tritt der Strom mit zunehmender Breite in die grosse, 

. Too niedrigen und entfernten Hügeln eingefässte Ebene, 
in welcher Ustkamenogorsk Hegt und die lllha dem Ir- 
tysch zufliesst. Diese tritt, ans einem ähnlichen Felsen- 
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Aan faUrvor %ie>folaret> wid bildet an -^w MiindAig 

Es war xn spHt gfcwarden 'um di« Niafanria PriMm, 
ien ontera FIMiiiiian no(3i ' 'vor BMirtck der tSMht zu 
«tcicben; trir fidirtn last t^vci StRndeR iaog fa tiefer 
Dtfflkelhek dahift und Ungten endld^ gv^Mi 10 Vht 
Aitea^, tm nädist«d Morg;ea ahet in dem tfCn*chfiart«a 
Ustbameongarsk aOj vo icfa bis «ih' Ankauft des Gen»^ 
neralfr St. Lanrent TcrwetUe, d«r duinaK die ProTini 
Omsk TermItMe und ofaäe dessen ErtaulMiIss idi 'die be- 
«9^ Reise ati d«n Alafcul ntcbt bütle anternebitten köd- 

'■eo. Von Ustkfimcnogörsk aas war sie am Mthte^ii 
anszoföbren ; 160 Werst südlieh Ton bter btitte nKin 
BümHi^ vor Kurzem eine Kosakenstation Kiokbucht;, am 
Fhibse g^bes Namens aD^eleg^t, der ins Westafer des 
Saissan fliesst. Von diesem Posten bis zum AMiat zäbHe 
man noch 250 bis 300 Werst; dfe gMlze Strecke vni 
U^kamenogorsk bis an den See mag: daber g:egen 100 
Werst betnig«n. Ich hatte mich verliaflg schon zu die- 
ser Eionrsfen «in^Hrlltet nnd' von Terschiedenen Per- 
seoen genane ErkuiHfigongen eingezogen ;~- alle hieltea 
sie für leicht aosfifbrtiar. Mit Tier bis fttuf Mann Kosa^ 

. ken zur Bedeckung, su sagte man mir, köarte der Weg 
ohne Gelafar zurückgelegt werden, da dieser TtwH der 
Kii^'SMisteppe -voDkommeU sicher, v<m der russischen 
Hegiemng in Bezirke eingetheÜt sei, dfe gut verWaitet 
' niffdeu. Am 27ten August langte General St. Laurent 
an; ich beeilte mich ihn so besuchen, aber sdion bH 
der ersten UnterMtung konnte ich bemerken dass der 
General gesonnen sei mich bei meinem Vorhaben nicht 
nur nicht zu unterstiitMn, smidern die Ausführung; des^ 
selben wunöglich zu madieD. Er kam selbst eben aus 
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KaktmMy aiit einer jeriii^eH Smlnek«i% mt, metMe aMr 
' ich mtisste KD mekior Rnw «bie sdr bedew tei tda h»- 
ima wd ernte «alche kaam< i>aa nit iritat uinnllglieil ^ 
bea. I^lMh elntf k«iTtrSiwt«n 'D«ioMlraftio«> toeitltiB Herr 
Sb.. LBsreDt, die nsa in <diesän"S(ADaier ^^d Che- 
lumdiwbe- und TMehkeadncfa* Unler^iuiD vnd Karakir- 
jhis hatte aosfiitH CD müMeD «Dd die sdir buhl imt der 
ZersUtaiiag eioes' terschanct« Lagers der F«ude bee»- 
di^t nard, sei die Step|K msiebcT gewenko. Der G«- 
Deral ifTiir übrigeos der Efaizige der die Ding;« so dö^ 
sier sah, andere Penoeen die ich dariilwr befragte, 
fiuideD die llmatäiide günsUger nnd fittirtea gute Bei- 
spiele far. ihre Meinnog aa. Denooch masste ich die 
EienrsioB auEgebea vsaA veriieas. I 'stlumesogorsk dacK 
an demselben Tage, un die Zeit die mir noch ihrig 
blieb in äneinogoi^ sa Teraenden , Trohm ich öbet- 
Seraipalatinsk reiste. D«- Weg »ach letiterem geht am 
rechten Thalgehange des Irtysch hin mit weiteD^ Abs- 
sichten auf das Stromthal und die ^genSbA^egeiHile 
Kn^isensteppe. Schon auf der zweiten StatioD 'n<rd die 
Gegend bergig u«d das Ukr des Irtysch felsig qnd st««!, 
^ tritt wieder Thenschiefer« tod «ohi«frigeiB Quan be- 
gleitet, aof; die Schichten haben auch hier ein uabe- 
Btündiges Streichen und feilen unter aHen möglfehen 
Winkeln ein; mit der .Annähening an Semipalatinsk UV- 
len die Berge anis Neue aSt and der Ort Hegt schon 
auf völlig' ebenem Swdbodui, dem aber bei genawerer 
Itetersocfanng AoA Thonscbiefer nnd Granvracke znr 
festen llntM^ge diepen, kidne Hügel bildend und hin 
und vrieder za Tage ausg^e'nd, wie man dies» io Se- 
■nipalatiask selbrt beoba^ten kann. Dieselbe Bevtandniss 
hat es »it. der ganxen, sandigen Umgegend, m der auch 
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4cf ScbilMoMthe WaU gehört, ein dicbtar ^adel1f«td 
auf SsnddäDciii, i^ sicb^ läo^ der Scholba uud dem 
DördKchen Ufer des Irt^sch luszi^en. Es i^ nicht oh- 
nabrsQheulich dass der'Sand dieser ganZMi Gegeod dorch 
die allmälige ^rstörung der -Grauwackenschichtea ent- 
«tand, die hier häufig mit dem Thonschiefer wechsdn. 
Denselbeo Ursprung mi^gen die vielea kleinen, immer 
abgerundeten Gerolle von Quarz, Porphyr, Kieselschiefer 
nad Jaspis h^ea, die man in der ganzen Gegend bis 
Ustkamenogersk nicht nur an den tiefem Stellen und 
besonders in der Nähe von Flüssen, sondern auch auf 
den Gif^elo der Hügel und Berge los umherliegen sieht, 
kl de« Gassen von Seifiipalatiask, nje im benachbar- 
te Schulbiiwcben Walde mid der Flugsand zu hohen 
HauCea zusammcngeweht; bit-r nämlich fallt er bei hef- 
t%cm Winde im Schutze der Bäume, dort hinter Hau- 

. Moru und Zäunen nieder. Unbebaute und unbcwacbsene 
Räume,' wie z. B. das Ufer des Irtysch bei Semipalatinsk, 
«ind auch von Flugsand frei. 

An der Scbulba stand ehemals eine SchmelBhntte, 
in welcher die Silbererze des' süiHichen Altai verschmol- 
zen wurden; diese Hütte ist aber schon lange eingcgao- 
g:ea und man sieht jetzt nur noch einige Spuren vom 
J)amme, durch den die Scbulba zum Hüttenteicbe auf- 
gestaut war. 

DasS Semipalatinsk wirklich schon der eigentlichen 
Sii»ppe angehöre kündigt ^ch dem aus dem l>ergigeu 
Osten Kommenden ausser manchen andern Dii^en auch 

' schon durch die Häufigkeit jener trügerischen Bilder 
an', . die auf grösseren Ebenen durch Luftecbicbten töd 
-vei^chiedener Temperatur, mitbin von verschiedener Dich- 
.tigkeit hervorgerufen werden, welche mannigfache Bre- 
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cbangen des zom Au^ des B«obachtOTs gielan^oden 
I.icbtstrabis bedingt Diese aoter den IVamen Lnflspie^ 
geUingf Kimmung:, Kimining: und MIrage bekannte Er- 
scheiiiQQg ist zwar in den earopäisoben, a»atiscben, Afri- 
kaniscbeQ und amerikanischeD Steppen und auf dem 
Meere am häußgsten , allein sie' kommt aucb auf kleine- 
ren Ebenen, in) höchsten üVordeo wie- im brennenden Sü- 
den, bei kühler, wie bei heisser, bei stiller und beweg- 
ter Luft vor. Ich habe sie auf der' grossen Strasse zwi- 
schen Moskau and St. Petersburg, auf der Südspttze der 
Insel Gottland im Jahre ISii-S auf kleinen baumlosen 
Grasebenen, aber freilich in viel grösserem Maassstabe in 
der Kirgisensteppe, am Kaspiscben Meere, in den wald- 
losen aber schon berg'igen Gegenden des südKcfaen Ural, 
in der Barabinscben Steppe und in den Ebenen des un- 
tern Irtj'scb gesehn. Am häufigsten und stärksten ist 
die Luftspiegelung bei grosser HitAe in den Miltagsstun- 
den; selbst bei ganz stiller Lull bemerk! man immer in 
den untern Schichten und vorzüglich an den durch die 
Strahlenbrechung hervorgerufenen Luftbildern ein fort- 
währendes, lebhaftes Undaliren, bei starkem Winde ist 
diese Bewegung noch' auffallender. 'Aber auch bei küh- 
ler, starkbewegter Luft und bedecktem Himmel erinnere 
ich mich die Erscheinung noch deutlich, wiewoM viel 
schwächer gesehn zu haben ; so z. B. am 26ten Juli al- 
ten Styls 1835 in der Kirgisensteppe, nordöstlich Ton 
dem Fort Imperatorsknje, zwischen Orskaja und Trolzk; 
nachdem es die voriiergehenden Tage sehr beiss gewe- 
sen war, hatte es in der Nacht vom 25ten auf den 26teD 
gestünät- und geregnet und am 26ten trieb ein knliler,' 
heftiger iVordostwind niedriges Gewtilk vor sich her. 
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j^ oam« Jjat(mU^% mag: sich «a dtm noch nidik 
ßtfU- altH^iAlt«! Bode» emtümt babea. 
' <Jo-4w«|Mi]W>g9riilvteD 6«S!Ni(lea habe icb die Lufk- 
■|iiig:ehmg immer our jo folgfeDder Art gvsabii: 

.i). In ^MT ^vvBtn EoCfenian^ vom Beobae^te^ 
bvDirt sMi die Spfta« eines Berges oder Hügels too sei- 
■Br Basi^ uad scbtiut iq unschera, luidulirended Um- 
riaiW' los y^er dem Uorizobte zu scbwebeo, sebald niiui 
sidi abMT dent Gegenstand« binlänglicb geitähort oder 
üob ua Eiwges erhoben hat, vereinigt sich der g^ennte 
Th«l' tqit s^j^r Basis und Alles erscheint in seiaer wab- 
na Foinu. 

' 2) Zu beideß Seiten eiuer flachen VertieCong z. B. 
einer Cinsenkui^ ' zvnscben xwei Hügeln od« an beidnt 
Saiten eines breiten, etwas vertieften Weges, scheinen 
die Abhänge an ihreni notern Ende von der Basis los* 
getrennt ; ein leerer keUfdmiiger Raum zieht »eb vom 
Boden der Vertiefung horizontal unter die Abhänge bin, 
die dann wie Voi^ebirge in einem See erscheinen. Ein 
geriogies Ansteigen des Bepbfichter» ist ofti hinUi^lißh 
oop diese Erscheinung zq zerstören. 

3) Anf gaqz ebenem Boden siebt man oft in geringer 
KntierQni^ einen See vor sich ; man sieht die Wellen 
Mif Ihn ^vb bewegen- and glaubt losein zu edienneu. 
Bei der Aui^ernng verschwindet das Bild ; trocknep 
Qr4^>od» mtt niedri^:eQ Sträucliern liegt vor dem ge- 
täiisf^^n Auge. 

Kiacbta, .Scufiipalatipsk und Oreobui^ sind bekannt- 
Uich die drei H^uptstapelpl^tze oder Eniporien fiir den 
HafliMel <tei:t Bu^od mit China, dem cheoesiscben . Tur- 
keftpn. Tastend, C)iokand-> Buchara, Chiwa und de« 
vielen KirgiseBgcscblechtern treibt, welche die weiten 
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Stepp«^ hiewt^qm. Sqwp«l«liind& liMiuhfc- aii ^i i ei» Ar- 
tikel aus Chokaodj Ta»cli]ben(t mi den. eltiMsisafaeii 
St|idtea T«(;bugiitscfaak (Tarbag^i) uad. Kvldacia eAer 
lli. lieber den Uandebweg »cw $«WfKUatiask^a pm^ 
Kuldscba, über deo Handel im Oiaoat .Cbokaad, xlem 
chinesischen Turkestao, in der durch die Chioewn b»« 
setzten Dsonj^arci und über uehreFe Städta dJesoTheUi 
Ton Inner-Asieu habe i,ch schon früher, im -zncilMi Bünd-i 
eben dieser Beitrag;« (1839) berichtet, und , weise jotal 
nur darauf hin uot WiederbQlfjuigen .m vwamideoi: hsk 
konnte in Semipalatinsk vetüg Erhebllcbea ah chiMui- 
sehen Produkten, besonders an Seidenwaarra crhal(«a^ 
obgleich ich die Mühe nicht $ch«ute mit einem- tasch- 
kendischen Faktor, der übrigiens von tatscUkendiachien E^ 
tern in SemipaktiDsk geboren und. des Riusischea aiädi*- 
tig 'vrarj die Häuser und Läden der asiatischen. Kaot- 
leute fleissig zu besnchen, Siewohiwn in einem hotott* 
dem muhammed^nischen Stadttheile, der mit ein Pmi< 
grossen Moscheen versehn and besser gebaut ist, als der 
russische Theil der Stadt, Die Hüusei: gleichen vmt 
äusserlich den rassischen, sind aber. inneD imaei' auf 
asfatische Weise eingerichtet und geschmückt. Die Die- 
len sind mit grossen, mitiinter sehr schönen, wollenen 
Teppichen- belegt, a^f denen man sich mit antergesdib-- 
genen Beinen gemächlich oiederlässt. An den Wäadan- 
steho grosse, bunte, mit Eisen, auch nohl .mit etwaa - 
Silberblech beschlagene Kasten, in ^reichen jük Habae 
ligkeiten der Benobner und die Kaufnaaren aofbenahrt 
werden. Ich kaufte chinesisches Porcellan, Saidsiitächer, 
Atlas, zierliche gestickte Beutel mit WohlgerÜGhen, Mi- 
lzen, Tahack, Ziegelthe^, Fächer und Fli^nnedel,^ .^ 
les zu ziemlich billigen Preisen im Vergleich zu den 
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was maa für dies« Dän^e in Mo^au .uad St. .Petersburg 
beiahlett mos». Es befanden sich in den Wohnung:en 
meist nur Frauen und Kinder, da die Männer in dieser 
Jahreszeit auf R«seD zu sein pflegen. In den wohlha- 
benden Hänsem. war man sehr sauber eingerichtet, die 
Frauen reich nnd' geschmackvoll gekleidet, sämmtlich 
auf Teppichen sitzend und fleissig mit Arbeiten ver- 
schiedmer Art beschäftigt. Die meisten nähten Chalats 
ans geatreifteo Seiden uod.BaumvTolJenzeugcn, wobei mir 
die Art des Besäumens dieser Kleidungsstücke auffiel; 
es ist djess ein 'Weben und Nähen zugleich. Der Ar- 
beitendeä gegenüber, etwa vier bis fönf Schritt sitzt 
eine Magd oder ein Diener und hält in jeder Hand eine 
Anzahl' von Seidcnfäden, die wie der Einschlag auf ei- 
nem Webstuhle ineinander greifen. IVach jedem Nadel- 
stiche, mit welchem die durch das Wehen entstehende 
Schnur an den Saum befestigt wird, werden die Fäden 
der linken Hand in die Rechte genommen und nach dem 
nächsUolgenden Stiche wieder gewechselt. Unter den . 
Frauen sowohl als den Männern bemerkte man mehrere 
auffallend schihie, an jüdische erinnernde Physiognomien, 
bei den Frauen oft einen sehr edlen, seelenvollen Aus- 
druck nnd besonders schöne, immer dunkle Augen. Sic 
verhüllten sich nicht vor uns. Mehrere Familien trafen 
wir beim Mittagsmahle oder beim Zubrrcitoii desselben; 
•8 war überall dasselbe, eine dicke Brühe von Hammel- 
fleisch mit Mehlnudeln, sehr kräftig und wohlschmec- 
kend; Ejnige genössen dazu gutgebackenes Gerstenbrod. 
Wir wurden frcwdlich eingeladen mitzuossen und ich 
Ibeilte das Mahl gern nnd mit vielem Appetite. In ei- 
nem dieser Häusitr bat ich mir die Erlaubniss ans län- 
ger zu verweilen: am ein gegenüberliegendes, backstei- 
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nem«s Haas nach "tascbkeDdischer Baaart zu KeicEnen. 
Man bracht« mich schleich in ein Zimmer dhs diesem 
Baas« am nächsten lag; ond reichte mir einen Stuhl, eine 
Selteäheit bei Asiaten. 

In' der [Nähe der M<^cfaeen kann man zu jeder Ta- 
^szeit interessante Gruppen sehn. Hier versammeln sich 
die Asiaten in ifareu weiten, malerischen Cbalats, auf 
dem Kopfe einen grauen oder weissen Turban; andere 
io tatarischen Nützen, Kirgisen in weileo Ledcrbbsi^n 
mit spitzen weiss^i Filzmützen; Weiber in Cbalats <rad 
mit hohem Kopfpatz aus weissen Tüchern, deren Eodeh 
' auf Schultern, Brust und Rücken bis zum Gürtel her- 
abhängen. Die taschkendiscbcn Frauen tragen diese Tü- 
cher nicht so hoch aufgctbürmt wie die Kirgisinnen, die 
daraas eigen hohen, weissen Thurm zu bilden wissen, 
sondern sie legen sie auf dem Kopfe locker und niedrig; 
zusammen zu einer Art von Haube, die weit malerischer 
and geschmackvoller ist, als der Kopfputz unserer eu- 
ropäischen Damen. 

Cleo(iiostiscfie Unterhachuni^eii In ümeKnos^orsk 
und dessen IInig«cend, in der KolywanseliMi 
Stelnschlelferei, der SUberffrnbe Tschafflrskol 
nnd WIkolajewskol und Rückreise nach Bar. 
nauL 

Wir waren am 5tea September von Semtpalatinsk 
in Smei'nogorsk angelangt und ich schritt unverzüglich 
za der Untersaehung dieses interessanten Klberbergwerks 
und seiner nächsten ITmgobungen (siebe' die beifolgende 
kleine Karte Fig. 6). Smei'nogorsk oder Smejow, liegt 
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.13^6 Par, Fuas über dem M«ere *j, am ZiuammeiH 
ifluH znvier Bä«lie, der Smejowka and Bochalonka od«r 
Fl^ioka, die bii^r zu einem aDSütuilichen Sparteiehe auf- 
gestaut sind. Die Smejovrka nimmt «üdästlich yoa &n«i- 
nog:orak, die Platinka sädlieb, beide in' gfringM* Entfer- 
■uQg:, ibrCD Ursprung; • vereint fliessen sie aus dem Tei- 
che als Smejovrkabacfa nordTrestlich der Korbalicha zu, . 
die mit eioigN) Krümmangen von nacb W in dea 
Al«i fliesst. Au der Korbalicha liegt die Smeioogonsker 
Scbmdzhütte. Unterhalb der Smejowfca mündet eni zvtei- 
ter Bach, Maschinka in das linke, nördliche , Ufer der 
Kofbalicha und au diesem befindet sieb die Grube Pe- 
^■tr<mskoi, io der IXäbe seines Einflusses aber, die obere 
oder erste KaramyschevTsche Grube; eine zweite Grube 
.g-leiehes Namens, die untere, lit^gt weiter fluasabnärt» 
in eim'ger Eatfernang vom' nürdlichea Uler der Kor- 
babcba.. Eudlieh die Grube Tscberepanowskoi oordöst- 
licb von Smeinogorsk zwischen der Korhalicba und der 
grossen Kamenka, die oberhalb eines Bütteateicbe^, w 
dem die Korbalicha bei der SmeVnogbrsker Hütte ange- 
staut ist, in das linke -Ufer derselben mündet. 

Oestlicb von Smeinogorsk und ganz in dessen ISäh? 
erbebt sich eiu Bergrückep, der am nördlichen Ufer der 
^Smejowka begioot. Än&ngs von S nach N, dajan- von 
SW nach NO und endlich von W nach O streicht, ei- 
nen grossen Bogen bildend; der kulminirende Punkt die- 
ses Rückens und der ganzen Umgegend ist der schon 
<AeQ erwähnte Wacbtberg, rassisch KM-anlnaja Sopba, 



*) Ledeboar fand 13)1, beider ueuen Kirche. Hein Slnni- . 
punkt war zwar nicht 160 Ftiu aber doch um Einiges hfiher ab die 
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Bftch einer Barouietermessuog 600 Par. Fass über Smei- 
oogtirsk aad 1962,6 Fuss über dem Meare erhobeo (nacli 
Ledebour 2006 Fuss). Von diesem Berge durch ehi 
ebenes Thal getrenut, nördlich von Sme'ini^rsk, wbebt 
sich ein ebenfalls isolirter, .aber niedrigerer Höhenzug 
der Ton S nach, N der Korbalicha zustreicht, ihr Ufer 
aber nicht ganz erreicht; er heisst Prigonnaja* Si^Ju, 
an seinem südUchen und südwestlichen Fusse~ ist eia 
grosser Theil von Smeinogorsk erbaut ; sein uördluthes 
Ende ist durch eine etwas höhere Kuppe gekrönt. Voil 
dieser erblitkt mao in geringer Entfernung Djicb OJVQ 
einen einzelnstefaeodeD Hügel (a der Karte) der sonohl 
Ton der PrigouBaja als der Karaulnaja Sopka. durch fl»- 
cfaeisattelfi^mige Vertiefungen getrennt ist und auf wa- 
chem man viel Schürfe sieht, die auf Kapfer m%en ge- 
trieben iTorden sein, da man das Gestein an maDchea 
Stellen . von Kui^ei^rüu durchdrangen sieht. 

Wendet man sich von Smeinogorsk nach W so .ge- 
langt man sogleich an den berühmten Scblangenberg 
( Smejonskaja gora). Auch dieser Bei^ bildet einen 
alleinstehenden , unbedeutenden Zog oder Felsrücken « 
der am nördUchen Ufer des obero Sparteiches (Gomoi 
Pnid) beginnt, ziemlich stal ansteigt uod etwa 309 
Lachter von SO nach NW streicht. Nördlich setzt «r 
zun Thal der Korbalicha fort, ohne sie zu erreichen 
Und nach SW schickt er der &nejanka eiaen kleiaen 
Ausläufer zu ; auf and in diesem ^Bergrücken .^finden 
sich die Grube ujid die beiden Pingen; nach IS verilächt 
er sich allniälig, nacfe.S und',SW aber fällt er^steil ain. 
Die Smejowka trennt durch ein ziemlieh tief eingesdhpit-^ 
teoes Thal diese Höhe von einem andern kleineu FeJ»- 
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rücken Hie Pulvei'berge genannt (Porochowija Gori), wel- 
cher am Dordnestlichen lirer des Teiches von SO Bach 
INW faiiilaaft uod mit dem Schlaogenberge und dessen 
Ausläufern offenbar einst ein gemeinsames Ganze bildete. 
Wemi man sich von den hier, angedeuteten Felsrückea 
nach N wendet, so steigt man an die Korbolicha hinab, 
deren Thal mit Alluvionen ar^efällt ist;. allein ihr rech- 
te», niSrdliches Ufer erhebt sich steil, obwohl nicht hoch 
in pralligeu Felsrücken, die in der Bichtang von N nach 
S von vielen kleinen Schluchten durchschnitten sind. 
Der Schmelzhätte gegenüber befindet sich tiin ziemlich 
markirter Rücken, Teplucha oder Melnitschnyia Gory ge- 
nannt, der von NO nach SW der Korbolicha parallel 
streicht. Diese behält noch unterhalb der Schmelziiütte 
diese Richtung,' macht 'dann aber plötzlich um ein fel- 
sigi's, ateites Vorgebirge bernm eine Wendung nach NW 
und N, erreicht so die Grube Petrowskoi und fliesst 
dann wieder westlich durch ein niederes Granitgebirge 
dem Alei zu. Dieser Granitzug, Machnatyja Sopki genannt 
streicht westlich von Smeinogorsk von SO nach NW; 
and schliesst auf dieser Seite die Smeinogorsker Forma- 
tionen ab. Der erhabenste Punkt desselben, die Wtoraja 
Machoataja Sopka erhebt sich 1773 Par. Fnss über dem 
MeeJe. Nachdem wir so eine Vorstellung von dem Re- 
lief der Gegend erhalten haben gehe ich zu der geognosti- 
schen Beschaffenheit derselben über, wobei dieselbe Ord- 
nung der einzelnen Lokalitäten beibehalten werden wird. 
Karatilnaja Sopka (der Watfhtberg). Dieser Berg 
besteht aus einem Porphyr, mit graubrauner, andfa rötb- 
Uchgrauer Hauptmasse, die am Stahl -i^nnken giebt, eine 
Geroenge von Horostein und dichtem Feldspath za sein 
. scheint, und an manchen Stellen in mehrseitige, scharf- 
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kantige Säuleo zerUüftet ist. 'Diese Hauptmasse am- 
schliesst rötbtJcbe und gelblichneisse Albitkrystalle und 
kleine gnae Quarzkürner. An mancben Stellen wird die' 
Maaptnaasse dunkelbraunrotb, weicber, Tboasiein ähnlich 
nnd verliert die Albitki7Sta)le,.an andern nimmt sie eine 
weisse Farbe und sehr ebenen Bruch an und enthält 
dann nur. sehr .wenige Albitkrystalle und Quarakömer. 
In einigen Stücken bemerkt man kleine Flecken eines 
grünen, krystaUischen Minerals, das an Au^t und tlorn- 
bleode erinnert aber keine genauere Bestimmung zuliess. 
KenoTantz neont es Hornblende. Aebniiche 'schwarze 
Krystalle kommen auch in dem Porphyr vor, der zwi- 
schen Sauschkina nnd Smci'nogorsk ansteht und G. Rose 
ist geneigt sie für Hornblende zu halten. Vorau^esetzt 
diese Bestimmung wäre richtig , so möchten wohl die 
Porphyre der Karaalnaja Supka sowohl als alle übrigen bei 
Smeinogorsk vorkommenden zu den rotheo oiler quarz- 
führenden and nicht zu den Dioritporphyren gehören, 
wie in der Folge sich noch besser erweisen wird. ' Man 
hat schon vor längerer Zeit ein Mal vom Fusse der Ka- 
raulnaja Sopka bis zur Smejowka .geschürll, am eine 
etwanige südliche Fortsetzimg des Erzstocks aufzufinden 
and bei dieser Gelegeidieit folgenden Durchschnitt er- 
schlossen: 1) Vom Fusse des Berges kd Lachter au%e- 
Bchwemmtes Land, 2) dann 30 Lachter Porphyr, ähnlich 
dem der K. Sopka, nur weicher, 3j dann Feld^athpor- 
phyr und endlich Gbloritschiefer mit südöstlichem Ein- 
fällen (Schtschurowsky Reise am Altai p. 44'.) 

Prigonnaja Sopka. Wenn man von der Karai;)!- 
naja Sopka za der kleinen Ebene hinabsteigt aqf wel- ' 
eher Smeinogorsk erbaut ist, so sieht man auf dieser 
nur wenig anstehendes Gestein und dasselbe besteht zum - 
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klemerieQ Tfaell aus Porphyr, zam grosserem ans'Thon- 
schiefer *). Erst mit der Annäherung au die Pri^naitja 
Sb'pba ivird entblösster Fei« häafig:er Qad man «eht dm 
dieser Fclsrückea hauptsächlich aus Quarxporphyr be- 
steht, der hellg:raue rundliche Quankönier umschliesst 
Qnd nicht'seltea ochergelb geändert ist; er ist an vie- 
len Stellen plattenförmig al^esondert und vrird sogar 
als Banstein zu Fimdamenten verwendet. Gegeu Süden 
hin nimmt der Porphyr eine dunklere, grünliche Farbe 
an und wird weicher. Obgleich in ihm keine KrysliUe 
eines Feldspathartigen Minerals zu sehn wjkren, so moss 
man ihn doch wohl nur für eine Abänderui^ des iW- 
phyrs der Karaulnaja Sopka und des nördlich von der 
Korhalicha anstehenden halten. 

Am nördlichen, höher ansteigenden Ende des Fels- 
rückens schliesst der Porphyr fast halbmondförmig eine 
Ablagerung sedimentairer Gesteine ein, die bei «inem 

. westöstlichen Streicheii sehr steit naph I\ fallenJ^ Es ist 
ein grauer, dichter, schiefriger Kalkstein, der von einer 
diinuen, hellgelben verwitterten Kruste i)berzogen ist; 
wo er »ch dem Porphyr nähert wird seine Schichtung 

, undeutlicher und er selbst hSrter. Dann folgen d)-. 
wechselnde Schiebten von Thonschiefer und Grauwacke 
und nacji Schtschurowsky **) ein nicht sehr mäd^ 
tiger Porphyrgang. Aach auf der Südseite jener ntlrd- 
liciien Kuppe geht in einem alten offenen Vcrsuc^aa? 
Grauwacke zu Tage. 

*) So nenneu Herrmann und Schtschnrowsbj (Geogn. Reise 
Dach dorn Allai, Moskau 1846, in ruis. Sprache) dieses Geateio, Roae 
aber bält es ftir identisch mit dem Porphyr der KarauloBJa Sopka, 
nur Jass darin die eingewachsenen KrysUlle fehlen. 
.**) Geog". Reise am Altai pag. 47. 
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leb erwühatc ob«D eines isolirteo Uiig;ela (a der Rartfe), 
der ötUioh von dieser Kuppe liegt ; der flac^ Sattel 
ZfviBckeD dlesea beiden Erfaebyug:ea 4st von gelbem, l>s»> 
artigem Thon migeriillt, auf welchem eine dÜDoe Schicht - 
D«mmerde liegt; das Hauptgestein des Hagels aber bil- 
det «n harter^ grauer Thooschiefer, der vne die Sofaidi-' 
tCB der Prigonnqja Sopka töd W nach streicht oud 
8t«l nach N einfällt; er ist ^ ebenfalls schiefrig und sehr 
Mrfclöftet und zeigt bisweilen kleine 'krystaltiniacbe Par- 
tieen von Kalkepath, ich kwinte aber keine orgaaiscihea 
Reete in ihm .fiodea. Auf dem Gipfel und am nördlichca 
Abhänge siebt man in einigen ' Schärfen, nut denen ma* 
vtahrscbeinlich nach Kupfererzen gesucht hat, ein dich*' 
tes, massges, sehr zerklüftetes Gestein von dunkeigrau- 
grünw Farbe, mit eii^esprengteo Sdmefelkit^skrystaUoD» 
die häufig Tcfniitert sind und das Gestein ocbei^if^ 
färben. An manchen Stellen ist dieses Gestdn.Ton ei- 
nem Congidtnerat b^renzt, welches dasselbe von dem 
Kalksteine -zu trennen scheint und aus Bruchstücken je- 
nes Gesteins besteht, die durch ein quarziges Binderntt- 
tel verkittet sind. Dieses Trünune^gestein erhült aa maa-^ 
ehen Stilen ein porphyrähntiches Ansehn dadurch dass 
«B Feldspathkrystalle aufnimmt. Am.östliclieu Ende des 
Hügels erscheint es als eine sehr hübsche Breccie au 
s^urfkantigen Bmchstücken eines dunkelgrünen Hoitt*; 
lelsens, die durch rosenfarbenen Quai^ zusanunebgdAd^ 
ten werde«. 

Die Smejowskaja Gora mit ihren oäcbsteu Um^fr- 
bungen. Der eigentliche Erzbei^ (Rudnaja. Gora) in wel- 
chem sich die Silbergrnbe befindet, bildet einen niedri- 
gen Felsrücken, der sich St. 3 von SO nach JNW etwa 
300 Lachter erstreckt. Der Erzstock hat, bei dem näm»- 
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lichm Sfa«ichen eine Länge von ISO Lachtern, in deo 
obern Teafen eiae Mächtigkeit tod etwa 50 Lachtero, 
in den mittlem 10 bis 29. in den anteni'aber nur 1 
bis 5. Zn der Zeit als- ich die <jrube besuchte war quid 
mit dem Bau an einer Stelle bis in eine Teufe toq 108 
Lachten! t(hd Tage uiedergegaDgen. Die erzfiihreDde 
Hasse fällt ziemlich deutlich g:eeen NO, und zwar vom 
Tage bis zur Stolleoteufe mit 30**, unter derselben etwa 
mit 60** und im Tiefsten wieder flach ; sie besteht ans 
zwei gesonderten AbtheitungeQ, die auf dem Berge selbst 
durch zwei Pingen (Rosnossyj bezeichnet sind; die siid- 
Hchere oder kleinere faeisst die Gommissiouspinge (Kom- 
misski Rasnoss) die nördlichere die grosse Finge (Bol- 
schoi Basnoss). Beide sind durch ein taubes, grau und 
rotfa gefärbtes TbouschiefermiUel getrennt, dessen Mäch- 
tigkeit etwa 60 Lacbter betragt, die Beschaffenheit bei- 
der Ahtheilaiigen ist sich aber so ähnlich, wie mau sehe 
wird, dassman sie für Tfaeile eines und deftelbea Gmi- 
zea halten muss, wiewohl alle Yersuchsbaue die zor Er- 
mittelung ihres nuterirdiscbeii Zusammeubanges au^;e- 
{ährt wurden , immer auf das taube Mittel führten. 

Die Gangarten nun, aus denen- beide AbthdlangeD 
ääs Erzstocks bestehn sind Homstein nud Schwerspat; 
and ihr Hangendes «owohl als das Liegeude bildet Thon- 
w^iefer *j. Sokolowsky, der die Smeinogorsker Grube 
genau kennt und im mssiscben Bergjonrnal (1835 Band 
IV, pag. 306) beschreibt, schitflert (üe- Verhältnisae der 
Gangarten auf folgende übersichtliche Weise : Unter dem 



•) Sokolowsky asgt (Gorooi JurnaJ 183B Th. 4, p. 506) Thon- 
■chiefer bilde das Hangende, Talkucliiffer aber das Liegende des 
Schlaogenhei^er Gaugei. 
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sttilfaUendcD ThoDSchiefer, der das Il«iig;«iMle der Erala- 
gerstäUe bHdct, tritt zuerst ein mächtiger, edler Schwer- 
spathgiog, und in dessen Liegendem eine grosse Hora- 
steinmasse _auf; diese letztere, 250 Lachter laag wird 
Ton Talkscbiefer (wohl nur veränderter Thonscbiefer) 
unterteuft. Der Scfawerspathgang hat nach Bojarschiuew 
nur eine Mächtigkdt von wenigen Lachtern; seine Mäch- 
t^keit ist sehr übertrieben w;ordcn, w«I man sie am 
Ausgehenden des, in den obern Teufen sehr flach fäl- 
lenden Ganges bestimmt hatte;. Gornoi Jurnal iSkB Th. 
2, pag. 387. In der Nähe des Hornsteios enüiält der 
Schwerspath Bruebstöcke desselben, und dünne Scbvrer- 
spatbgättge und Trümer durchschwärmen den Homstein. 
Die Silbererze kommen aber nicht nur im Schwerspath, 
sondern auch im Hornsteia vor und die mittlcrn Gegen- 
den der gesammtcn erzßihrendeo Masse sind die reich- 
sten. Die ganze Masse kann, in Bezug auf ihre Reich- 
haltigkeit, in fünf Zonen oder Lager gethellt nordftn, 
die ' übrigens in enger Verbindung miteinander stehn. 
Das Oberste' oder Hangende besteht hauptsächlich aus 
reinem Schwerspath und eotbält nur sehr wenig Silber; 
die zweite Schicht ist ein Gemenge von Schwerspath 
und Silbererzen; die dritte ein Gemengt von erzfiihreD- 
dem Schwerspath und ebensolchem Homstein; die vierte 
besteht .aus Homstein, der von erzführenden Schwer- 
spathgängen durchsetzt ist; die fönfte Schicht endlich 
ist reiner, erzloser Hohlstein, dessen nahe Beziehung zu 
seinem Hangenden aber noch dadurch erwiesen wird, 
dass er Krystalle Ton Scfawer^ath und in Brauneisen- 
stein umgewandelten Eisenkies .enthält. Die zweite, erz- 
reiche Schicht ist gegenwärtig fast ganz ausgebeutet und 
man hält sich bei der Förderung hanptsächlich an die 
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U^rreste der - dritten und die SchwerspatiigiiBge in 
Uorast^. 

So weit Sokolovraliy: ich gehe qud weder zu 
■MineQ eigenen BeobaohtoogeB über und hegioae mit 
der Ueinen Finge (Künuniski Rasooss). OasUaup^stetB^ 
da0 in ihr zu Tage geht, ist Hnsstflin, der in iLa^r 
förmige und elliptische Massen von melireren Fbss im 
Durduncsser Us zur Griiste eines Hühnereies, und in 
eckige Blifcke. abgesondert iai ; so bildet er mächtige 
fiänke, die ein oördlitdies Einfallen' haheo. In der Tiefe 
ist er überall sehr fest, hart, neniger zerklüftet and yoa 
Zittrigem Bruch uad grauer Farbe; allein in dm öbern 
Teufen giebtes Stellen in ihm, die vreicber und bell- 
laHiiger sind, nch mit dem Nesser etwas ritzen lassen, 
^Mffien Bruch haben und gewöhnlich BrauQsi9en8teinki7- 
stalle (Pentogonaldodecaeder) mit der Gestalt des Eisen- 
kieses enthalten. Zwischen den kugeligen Massen, in 
welche der Hemstein abgesondert zn sein pflegt, befindet 
sieb oft ein braonrotber, fetter Letten, oft mehrere Zoll 
didt nnd sclüefrlg. Der Homstein ist nach allen Richtungen 
TOB einer zahllosen Meoge von Schwerspatfagitagen und 
Trümera dorchaetzt,' in welche die Enitheile fein ein'ge- 
^tngt sind; am häufigsten sieht man Bleiooher, Kupfiev- 
grün und Knpferlasur. Der Schwerspath hünft sich aber 
anch in feiiAöm^n, sehr machtigen, compacten lUas^ 
sen an, die.olt keine' sichtbare Spur toq Metallen ent-' 
halten, wie z. B. in dem nördlichen Theile der kleineii 
Piige. Oben am Tage War es nicht möglich za ermit- 
teln, ob jene {^ossed Anbäufongeo von Schwerspath sur 
eioselne Ktster . bilden oder Theile eines Ganges sind; 
aUein für Letzteres erklärt sie Herr Sokolowsk; mit 
Bestimmtheit umf wir wollen ihm dari^ folgen. Dm 
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Hang:ende desErzstoelu biMet hier Thomchiefur mit dam 
DJimlicheD Streidien and Fillen me der Stock; ia dtf 
Nülie des Letzten) ist er oft fest, ziemlich hart tmd nur - 
wenig zerklüftet, vrird lätw lu grösserer EotfemuDg iwi' 
eher, lockerer, erst roth tod Farbe, dann gelblich oad 
noch lopketer. so dass «- bei der blossen .Beruhrang in 
viele eckige Stückchen zerfällt. 

Wenn man von der kleinen Piäge nach der groaieD 
geht, sieht man links vom Wege in zivei Scbürlen, die 
auf dem GimpM des Berges im Liegenden beider Pin- 
gen mgelegt sind, eioen gelben, erdigen Thonschiefer, 
der ncktUiches Fallen hat and mit der Annäherung an 
den Homstein in ein härteres, Kieselschiefer oder Hom- 
fels ähnliches Gestein übergeht, das von kleinen Schwer- 
spathtrijmem durchsetzt ist. Im eigentlichen ThooseU»- 
fer sieht man solche Trümer nicht. 

Es bildet also der Thonschiefer sowohl das Uangende 
als das Liegende des Epzstocks . and erscheint lüer auf 
dem Gipfel des Berges selbst in dem nänriichen P4iveaa 
nie seine Ausgeheoden in beiden Pingen. 

Die grosse Pinge (Belschoi Rasooss). Im Wesent- 
lichen, sieht man hier, nie schon gesagt, dieselben Ver- 
häibiisse, frie in der kleinen Pinge; auch, hier tretm im 
Bomslein jene Einlagernngea von braunretbuQi Letten 
auf, die oft sehr hart, thonsteinartig werden and Sure 
Farbe dem benachbarten Homstein mittheileo, in den si« 
öbrigeos nie sehr weit eindrhigt. Auch hier durchzieht 
Schwerspath den üornstein in nnzähligen Gängen and 
Tlümem und häuft sich oft. in mächtigen Partieen an. 
Die Trümer werden bisweileo so zahlreich und durch- 
schneiden sich so vielfacli, dass die Masse das Ansehn 
einer Uomsteinbreccie mit Schwerspathcement erhält. 
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Auch Quarzgang« sind dem Honutein hier nicht fremd« 
Gieht man von Osten her tiefer in die Finge hinab, so 
kommt man bald an eine Stelle wo von ihrer südlichen 
Wand eine grosse Felsmasse herabgestürzt ist, den Bo- 
d» der Pii^ mit Taatenden von grossen Blöcken an- 
fallend. An einem derselben sah ich eine grosse, ebene 
Fläche, die die Zasammensetzang des Gesteins denttidi 
zeigte; eckige, scharfkantige, Faust und Haselnuss grosse 
Bruchstücke voD EJornsteia ^nd an verschiedenen Stel-' 
len dnrch sehr verschiedenes Biudemitt«) zusammeuge- 
kittet. Dieses ist zum Theil kieselig, hart und hellgrau, 
ziun Theil feinkörniger Schwer^th, endlich jener rotbe 
Thon oder Letten. Auch erschienen biswülen die aus 
dem Block herausnitterpden, hervorstdienden Hornstein- 
stücke ohne alles sichtbare Bindemittel aneinandergeklebt. 
Hin und wieder sassen anf der Fläche, des Blocks noch 
die Ueberreste eines braungrauen and röthlichen, scbicf- 
rigen Gesteins,' das entweder ein Salband oder der be- 
nachbarte Thonschiefer sein mochte. 

Das Hangende des Erzstocks bildet auch' hier wieder 
Thonschiefer mit einem Streichen bor. 7 bis 8 von DiW 
nach SO und einem Fallen von 30" bis 50" nach ^0. 
Er ist sehr verwittert, erdig, locker, ohne Glanz, roth, 
oraogegelb, weisslich, grau und gi^agrnn von Farbe *) 
und' enthält stellweise viel organische Rfttc, ala Spiri- 
firen, Ter^ratala prisca, Qdamoporen u. s. w. 

Wo er die erzführenden Gesteine berührt ist^cr in 
kleine Stücke zerbrochen und windet sich um alle Un- 
ebenheiten jener Gesteine hemm. Diejenige Schicht, die 



*) Vielleicht ist diese Färbung zum Theil durch FeuerGetieu beim 
Abbau hervorgerufen? 
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mit dem ^hwerspath in uomittelbarem Cootact ist, hat 
eiue g:elbe Farbe, weiterhin im Hangenden' wird der 
Thonscbiefer orangefarbig;, zieg«lroth, bläuliefaroth end- 
lich grau und grünlichgran. In den letztem {aaden sich 
immer die meisten organischen Reste. In der Höbe wa- 
ren auch hier einige- Schichten so locker, dasa sie bei 
leiser Berührung iu Schutt zerfielen. Allein zwischen 
diesen lockern Schichten treten auch Festei'e, duoklei^;e- 
färbte auf, die versteinernogslos zu sein schienen und 
rechtwinklig auf der Schtchtungsfläche in mehrseitige 
Säulen zerklüftet sind. 

Weiter gegen Westen konnte man wieder am Hom- 
stein schTv deutlich eine Absonderung in . kngeUffrmige 
oder elliptische Massen' beobachten, die übereinanderge- 
häuft an Kugetdiorit und Kugelbasatt erinnern. An sol* 
eheh Stellen pflegt er wenig oder gar nicht von Schwer- 
spathgängen durchsetzt zu sein; zwischen diesen Abson- 
derungen erschien wieder Letten oder eine hellgraue, zer- 
reiblidie, tufiartige Substanz. In dem westlicfaen Theile - 
der Finge setzen zwei taube- Dioritgänge auf, ohne die 
Erzgänge zu vcrnnedeln, wie Renpvantz bemerkt. Der 
ttstlichere von ihnen i^ 1 Lacfater mächtig, streicht von 
W nach und fallt mit 36" nach S. Er ist feinkörnig, 
grau und man anterscheidet deutlich einen hellem, weiSs- 
lichen Gemengtheil , der wahrscheinlich Alhit ist and 
«neu graugrünen, den G. Rose für Hypersdien hält. 
Ira Hangenden geht er vor seinem Gontact mit dem 
Hornstein altmälig in ein hellgraues Thongestein über, 
das eine Art von Salband bildet. -Im Liegenden fehlte 
diese Erscheinang, oder war wen^stens über Tage nicht 
zu sehn. Im Liegenden dieses Ganges tritt in einigsr 
Entfernung ein zweiter, ähnlicher auf der zwei Fa^ 
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mäcbtig ist, hör. 3 NO luch SW streicht nnd mit 50* 
hör. 9 SO falH. Imlimern ist sefn Gestein dicht ins 
Feiokönrige, Basalt ähnlich und ia die Quere zerklüftet. 
Das Salband besteht im Licgeaden me im Hangenden 
aus erd^thonigun Gestein. Der Uom^hi znischen die- 
sen beiden Dykes ist in allen mi^icheu Richtungen von 
einer ausserordentlichen Menge kleiner Gänge durchsetzt 
und stark von Knpfergriin und Kupferlasor durchdrun- 
gen; Malachit und gediegen Silber bilden . bisw^len aof 
Minen Klüften die zierlichsten Anflüge. Im Ganzen kom- 
men in der Smei'nogorsker Grube fünf solcher Gänge 
vor, die den Erzstock mehr oder weniger unter rechten 
Winkeln durchsetzen ; in einem derselben hat man scharf- 
- kantige &ücke von Homstein gefunden. Nach G. Rose 
kommen auf dem Erzstock ausser Horustein, Schwer- 
EDpath and Qaarz, deren ich schon erwähnte, noch fol- 
geude nicht metallische Substanzen vor: Adular, Withe- 
rit, Kalkspath und Flussspath; An metallischen SobstAi- 
zen findet man: gediegeü Gold; gediegen Silber, Silber- 
knpfei^lanz, Glaserz, Fahlerz, Horhera, gedt^en Kupfer; 
Bautknpfererz, Kopfeiliesi Knpfei^lanz, Bleigtanz, Zink- 
Mende, Eisenkies, Rothkupfcrerz, Knpferlasnr, MaUchit, 
Kopfergrün , Weisd)leierz , Ziäkspath. Letzterer nach 
Herrmanns Nachrichten, dürfte aber nach Rose Kte- 
sehinkerz tehi. IVnir noch einige Worte zur RtehtfeMi- 
^ag des Ausdmcks Erzstock, den ich für die SmeV- 
nogor^er Lagerstätte gebraudit habe. Hau hat sie bidd 
ein Erzlager, einen Gang and Contactgang genannt; R^ 
novantz nennt sie einen widersinnig lallenden MArgeil- 
gtohg. D^r Naine Lagvr scheint deshalb nicht gäbz ge- 
nügend ^efl die erzführende Masse weder gleich^«itiger 
Entstehnng mit dem sie utügebenden ThtHischi^r Ist, 
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noch, genau gettoBmea, dasselbe Fallen und Sireiohen 
bit; Im dem sehr verschiedenen Fallen der Masse hi den 
verschiodenen Teofen , bei ihrer so sehr yvechselnden 
Mächtigkeit imd unreg:^mässigeD Gestalt darf nan an- 
nehmen dass die Schichten des Tbonschiefers an vic4eB 
Stellen an ibr abschneiden ond sie erfüllt somit nicht 
die Bedingungen eines eigentlichen Lagers. Einen Gang 
mäcfate ich sie aber deshalb nicht nennen, weil ihre 
Dimensionen sich mtt diesem- Namen nicht gut' vereini- 
gen lassen; bei f80 Lacbter Läng« hat sie nämlich in 
den obern Teufen die ungehenre Mächtigkeit von 50 
Lacfatern, Tvas Im Planriss die Gestalt einer Ellipse ge- 
ben würde; femer weil die Gesteine ans denen sie be- 
steht nicht symetrisch angeordnet sind, wie di& bei Gän- 
geu, wenn auch nicht immer, 'so doch sehr oft, der Fall 
und nit ihrer Bildungaweise in genauem Zosanunenhange 
ist; endlich weil sie sich nngeachtet der grossen Mäch- 
tigkeit am Tage schon bei einer Teufe von 100 und ei- 
liigen Lachtem fast auskeilt, nnthin die Gestalt eines 
grossen, unregelmässigen. Keils hat. Der ?fame eines 
Stocks oder liegenden Sto(^ scheint mer daher an ptw- 
sendsttn zd sein, wenn man den Hornstein und Schwer- ' 
«path als «n gemeinsames Ganze bc4r«ditet, i^ie daA am 
natiJrlt<^6ten ist, da sie beide eraflihrend ~nnd. D«r Me- 
- t«Hbri^:er ist aber offenbar der Schwerspath , ond die«- 
ser r^ sich genommen, bildet sehr bestimmt das was 
nun einea Gontactgang nemit, nämlich einen Gang d^ 
den leeren spaltenfünuigen Raum zwiscfaeo zfrei ver*- 
schiedenen Gesteinsarten ansltillte. 

IVie Ufer der Smejowka und des Teiches. Alb 
rechten Ufer der Smejowka, da tvo iNe in den Hättittk 
telch miindet , nördlich vom Wege von SiAeYAogorA 
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naeh SemipaUtinsk geht ein feinkörniges CoDglomerat^ 
vine Graunacke zn Tag:e, die in rundliche Massen ab- 
gesondert, Vfeisslicbgrao von Farbe ist aod aas Bruch-: 
Stückchen von Quarz ^ Thonschiefer und Branntisenstem 
besteht, die durch ein quarziges Bindemittel zusammen- 
gehalten werden. Verfolgt Juan jenen Weg weiter nach 
W so gelangt man -an das nördliche Ufer des Teiches-, 
wo ein einzelner rundlicher Hngel ein kleines Vorge- 
bii^ bildet ; er besteht .aus zwei verschiedenen Gestei- 
nen auf seiner Nordseite^gebt oben ein gräulicbgrüner, 
an einigen Stellen weisser, harter Porphyr zu Tage, der 
in Säoleu zerklüftet ist und Albitkrjstalle pud graue 
Quarzkömer umschliesst. In der weissen Äbändemng 
kommen vorzugsweise nur letztere vor; die grüne ist 
von einer weichen, weissen Verwitterungskraste bedeckt. 
Die Grundmasse scheint Hornstetn mid der Porphyr sehr 
habe verwandt mit dem der Karaiilnaja Sopka zu sein. 
Auf der halben Höhe des Hügels setzt dieser Porphyr 
sehr scharf an einem grünlichen Thonschiefer ab, den 
er völlig bedeckt, eine gewölbte, feste Schale über ihm 
bildend. An den Contactpunktcn ist <ler Thonschiefer 
sehr zerklüftet, so dass er hei leiser Berührung in scharf- 
kantige Stückeben zerfallt; in der Tiefe wird er fester, 
härter, weniger zerklüftet. An einigen festem, grauwak- 
kenartigen, von EJsenocher gefärbten Schichten kann 
inati deutlich ein Streichen, von SW nach NO und ein 
Fallen nach NW beobachten. Auf der Südseite des Hü- 
gels liegt in dem Porphyr eine Masse gebrannten, roth- 
hi'aunen Thones, vielleicht nur ein allerirter Thonschie- 
fer. An diesem Bügel sieht man also den bei SroeiDO- 
.görisk' yerhrei'teten Porphyr ganz auf dieselbe Weise sich 
über Tlip'nschiefer ei^lessen wie diess an dem Granit 



U.,:,,l,z.d:,G00gIC 



_ 225 — 

des Irtysch nachgevrieseo wurde. In feun'^flüssigen Za-- 
Staode, eioer Lava ähnlich, drang; der Porpfajr aus dem 
geborstenea Thooscfaiefer hervor aud floss über die Aus- 
g:ehcDden seiner cmporg:erichtcten Schichten. 

Westlich von diesem Punkte, bei der Brücke, ttcI- 
che auf dem Damme über deD'-Ausdass der Smejöwka 
aos dem Teiche führt, zeigt sich auf einem zweitea klei- 
nen Hügel wiederum Porphyr in Berührung mit schief- 
rigem Gestein. Hier bildet ersterer unmittelbar am TV as- 
ser das Liegende; seine Hauptmasse bat eiae scbmuzig^' 
grüne Farbe, splittrigcn Bruch, bedeutende Härte und 
ist vTohl Hornstein, in ihr liegen runde, graue Quarz- 
kbmer, nur sehr wenige weisslichgrüne, kleine Krystalls 
eines Feldspathmiocrals nnd hin und wieder kleine Ei- 
senkieshexaeder. Dieser Porphyr ist zerklüfltet und io 
grosse, schöne, concentrischschatige Kugeln' abgesondert, 
die gewöhnlich nur mit einer Hälfte aus der Oberfläche 
hervortreten. Auf dem Gipfel des Hügels, also über dem 
Porphyr erscheint plQtzlich ein scbmntzigrüner, sehr harter, 
horosteinartiger, an dünnen Kanten sogar etwas durch- 
scheinende!' Thptischiefer, mit splittrigem Bruche. Er ist 
offenbar dnrch irgend ein Agens -verändert, von vielen 
Qoarzschnüren durchzogen, enthält aber zum Beweise 
seiner neptunischen Entstehung Calamopora polymorpha 
und Steinkeme und Abdrücke eines Spirifer, der sich 
aber nicht näher bestimmen liess. Es traten in ihm auch 
grauwackenartige Lager auf und er fallt nach IV. In 
seinem Hangenden folgte ein feinkörniger, grauer Kalki- 
stein mit häufigen Encrinitensticlen. Er ist auch sehr 
klüftig und zerspringt unter dem Hammer ia viele kleine 
Stücke von [Vuss bis Faustgrösse. Weiter im Haltenden 
tihd einige Kalksteiuschichten fast ganz aus Resten von 

■•Rr. ■. KonOi. i. HaH. Kodwa. U. Bd, | $ 
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Korallen zusammen^setzt , za denen sich aof eine ei- 
g<'nthüinliche -Weise Talk gesellt. Dieser durchiiebt näm- 
ia dunkelgrünen Blättern den Kalkstein in der Richtung 
der Schichtungsklufte und legt sich besonders um die 
versteinerten Korallen als ein döuner Uebcrzug herum; 
wo er sich mehr anhäuft pflegt der Kalkstein eine grün- 
liche Färbung anzuDebrocn. Am NW Ende des- Iliigelt 
fällt letzterer nach SW, an andern Stellen nach W und 
NO ; der Porphyr trjtt am Ende nochmals aus der Tiefa 
hervor. 

Vom Fusse dieses Hügels aus hat man neben dem 
natürlichen, versperrten Bette der Smcjowka, deren Was- 
aer aus dem Sammelteiche auf die grossen Räder gelei- 
tet ist, die in der Grube die Kunstsätze in Bewegung 
bringen, einen Graben oder Gerinne gezogen, der weiter 
unterhalb in das Thal der Smcjowka mündet und die 
wilden Wasser in dasselbe abführt. Dieser Graben ist 
durch das anstehende Gestein aus dem Liegeudi^n ins 
Hangende gesprengt und deckt ein lehrreiches Profil aof, - 
das ähnliche VerbäUnissc darbietet, wie die so eben er- 
wähnten Fig. 7. Aus dem Liegenden ins Hangende kann 
man hier folgende' Reihe beobachten: . 

I) Porphyr mit gelber, weisser, gclbgrbänderter oder 
grauei* Hauptmasse, die quarzig ist, splittrigen Bruch* 
hat, graue Quarzkomer und seltener kleine Albitkrystalte 
omscbliesst, a der Zeichnung. Auf dem Ausgehenden 
dieses Porphyrs Hegt, wie in einem kleinen Becken dal 
Gestein f, ein grauer, ziemlich fester nnd harter Tfaon- 
stoiü mit kleinen dunkelgrünen Pünktchen und kleinen ' 
Hexaedern von Brauneisenstein. Ein ähnlicher nur viel 
hellerer Thonsteiu mit weissen erdigen Flecken und Nei- 
gung zn kugeligschalfger Absonderung e, liegt unter 
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dem Porphyr- und Ist vielleicht aar eine Vsriet&t dease^ 
ben. Im Hängenden des Porphyrs folgt b, ein zu Uom- 
fels- Teränderter, duqkeigrauer Tbonschiefcr, ohne orga- 
nische Reste, darin g, dunkelgrauer , ^reicher, oft aber 
auch sehr kioseliger Jaspisübalicher von EisenocberOe^ 
ken durchzogener Thonschiefer und GraunackcDschiefer 
mit Abdrücken und Steinkerned von Terebralida prüca, 
Spirifer-, Belepora, Stromatopora. In der Tiefe wird es 
vom Porphyr fast horizontal durchschnitten und an der 
äusserst scharfen Steioscheide erscheiot statt des Thon- 
schicfers ein dioritähnlicfaes Gestein, ^aug^ün mit vie- 
len kleinen Albitkrystallen und einzelnen Quarskömcm. 
Auf diesen Thooscbiefer und GrauTrackeoschiefer folgt 
e, feinkörniger, braungraner Kalkstein und blaugraaer, 
dichter Kalkstein mit Stromatopora coneentrica; und tob 
talkitfanlicben Blättern durchzogen. Die Kalksteine fallen 
Stunde 8 bis 9 NW. Nach ihnen erscheint niedemm 
ein Porphyr, äbnlicb dem obigen a, gelbgrau mit Hc- 
la^ern von Braaneisensteia. Ihm aufgelagert ist 'h, 
grauer, dichter Kalkstein mit denselben Versteinerungeo 
wie oben-, and feinkörniger, bräunlicher ohne Pct«rfak- 
ten. Das Fallen ist hier hör. 2 bis 3 NO, wie bei den 
nun folgenden _Thonschiefer und Granwackenschiefer /, 
in denen einzelne weisse Streifen .auffallen, die weich, 
z^rreiblicb sind und kleine Quarzkömer enthalten. Oben 
auf liegt h, ein gelber Tbon, der in die Klüfte tief ein- 
dringt und nach Eojarschikow Baumstämme' und GypS- 
krystalle enthalten soll. 

Das enge und tiefe Ibal der Smejowka trennt die 
Smeiowskal» (jora oder den Scblangenberg von den Po>^ , 
rochowyja Gory oder Pulverbergen, die dem SchUilgen» 
berge parallel streichen und zum nördlichen und west- 
- ' " ■ • - ■ 
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Kchen Ufer des Sammelteiches herabsiokea. Si« sind 
weseotlicb aus Porphjr, Tbooschiefer, Kalkstein und 
Cbloritschiefer zusammengesetzt. 

Untersucht otaa sie in ihrem nördlichen Theile ün. 
der Riebtaug von nach W, so siebt man zuerst dun- 
kehi Tbonscbiefer mit Teränderlichem Falten und einen 
Porphyr mit neisslicber, auch wohl ganz weisser, hom- 
steinartiger Graudmassc, die einen feinsplittrigen Bruch 
hat and grane Quarzkörner enthält. Ich konnte an kei- 
ner Stelle Albit oder Feldspatfakrystalle darin bemerken, 
statt ihrer stellten sich weiter aufwärts, wo der Porphyr 
sich mehr und mehr entwickelt, EisenkieshexaSder ein, 
wodurch dieser Porphyr eine grosse Aehnhchkeit von 
dem weiter oben erwähnten und in der IHähe des Sam- 
melteiches anstehenden erhält. Nach dem Porphyr, auf 
dem obern Theile des Bergrückens erscheint wellenför- 
mig geb(^ener Cbloritschiefer, der im Ganzen von SO 
nach NW zu streichen schien und von vielen weissen 
Qaarxgängen durchsetzt war; ihm folgt dann «in körni- 
ger Kail^tein, der nach G. Rose's interessanter Bemer- 
kung, ganz allmäblig in einen graulicbweisseo Porphyr 
tibergebt, dessen feste, kleinsplittrige Grundmasse kleine 
weisse Feldspathkryslalle und einige Quarzköruor ein- . 
scbliesst. Es ist wahrscheinlich ganz derselbe Porphyr - 
nie der auf «iero Ostabhaoge der Hügel. 

In der südlichen Fortsetzung des Hügels ändern sich - 
die Verhältnisse nicht wesentlich; nur treten hier in dem 
Tbonscbiefer Schiebten körnigen, grauen Kalksteins mit 
Versteinerungen auf. Wir haben also auf diesem kleinen - 
Bergzuge' fast dieselben, Erscheinungen, wie iq dem oben 
beschriebenen Abzugsgraben, mit dem Unterschiede dass 
in diesem der Cbloritschiefer fehlt. 
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ber Schlaiig:eDbei^ setzt nach NW und W noch 
weiter *geg:en die Korbalicba und Smejowka fort; auf 
diesen Hü^ln schien ein weisslicher dichter Kalkstein 
vorzoherrschen , der an einigen Stellen von Hortistein 
durchzogen ist, was auch G. Rose schon beobachtete; 
in beiden Gesteinen, aber vorzüglich im Kalkstein findet 
man eine ausserordentliche Menge Encrinitenstiele, sel- 
tener Calamopora pofymorpha. Man sieht sie am deut- 
lichsten in einem Kalkbruche, der hier angelegt ist. 

Was nun die organische Reste anbelangt, die man ^ 
in den Kalksteinen und Thonschiefern der verschiedenen 
hier beschriebenen Lokalitäten antrifft, so dürften die, 
Korallen Calamopora pofymorpha und CyatkophyUum.tur- 
binatum, die Muscheln Terd>ratula reticularis (prisca) 
Spiriferen, die zu der Art Speciosus gehören, Orthisar- 
ten und EncrinitenstJelc, die sich aber nicht genauer be- 
stimmen lassen, die häufigsten sein. Ausser diesen Kör- 
pern kommen, nach Schtschurowsky und Tschicha- 
tschew*) noch folgende vor; Stromatopora cancentrica, 
Retepora retifortnis; eine Retepora mit breiteren Maschen 
als die vorhergehende, talamopora spongites, TurbinoUa? 
Fenestellä?, Gorgonia infundibuUformis, Calymenc {Pha^ 
cops) macrophthalma, Teirbratula tumida, eine Terebra- 
tula, die der' ventilabrum nahe steht. Orthis testudinaria, 
Orthis crenistria, I^eptaena, der lata nahe verwandt, ein 
der Art FerneuiUi ähnlicher Spirifer, den Tschicha- 
tschew in seinem Werke pag. 27G abgebildet hat, Spi~ 
rifer alatus, Freductas subacaleatiu Murchison, und Frag- 
mente von Orthoceratiten. 

Die meisten dieser Körper siod zwar onvollkommen 

*) Für den erstem -bestimmte Herr Fischer von Waldheim, 
for leUtera Herr von Verneuil die Petrerscten. 
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erkritCD und daher die BestimmnngcD vielldcht etwas 
schwankend, mit AasDalime von Terebratula prisca (rv 
. tkularisj, nnd Calamora pohfmorpha deren BesUmnong^ 
nit mehr Sicherheit giemacht werden konnte. Wäh- 
len wir nun aus dem (4>ig;en Verzeichnisse nur diejeni- 
gen, welche von den Herrn t. Fischer and Verneoil 
ohne Fragezeichen gelassen wurden so sind es folgende : 
Durch Herrn v. Fischer bestimmt; 
^ Cälamopora pofymorpha, Goldf. , 

CaJamopora- spongites, Goldf. 

Encrinites (Actiocrinites?) monilißrmis. 

Spirifer speciosus, Sow. 

Orthis testudinaria , Da Im. 

Orihis crenistria, Phill. 

Durch Herrn von Verneoir bestimnit; 
- Cälamopora polymorpha. 

Caldmopora spongites. i , 

Gorgohia infandibuliformis. 

Stromotopora concentrica. 
. Retepora retiformis. 

Splrifir speciosas von Tscherepaoowskoi rudnik. 

Spirifer alatus. 

Orthis crenistria. ■ , ~ 

■ Ter^ratuüi prisca var. escplanata. ■ 

Prodacius suhaculeatus, Mnrchison. ' 

Calymene macrophthalma. 

Encrinitenstiele und Fragmente von Orthoceren. 

Es ist twar, bisher über die specielle VertheÜung die- 
ser Körper in den einzelnen Schichten von Kalkstein 
und Thonschiefcr keine genauere Untersuchung ange- 
stellt worden, allein nach den zahlreichen Handstücken 
im Museum des St. Petersbui^er Bec^nstttuts, in denen 



Lr,,l,;.!:i:,C00Silc 



— »31 — 

»teh all« g;eUkDtlt«ii Artea ToHiadeD, mit Ausnahme von 
Calamepora Spongites, darf mau annehmen daA sie in 
den verschiedeDcn Schichten darcheinandef^meng:t vor- 
kommen: -so gicbt es in dieser Sammlung Grauwacfcen- 
schiefer in denen Calamoporen mit Encrinitenstielen, 7'e- ~ 
rehratula prisca mit Spiriferabdrücken und Trilobiten, 
Kalksteine in denen dieselben Korallen mit Spiriferen und 
jener Teivlratala eingeschlossen sind ; Praductus mbacK- 
leatas in Kalkstein; die meisten Spiriferen aber kommen- mit 
^ Orthisartcn dicht zusammengedrängt ^m Thonscbieler und 
der Graawacke vor. Nun finden sich aber unter diesen 
Körpera Arten-, die das Devonische System bezeichnen, 
wie Spirifer speeiotus, der im Comitenkalk der Eifel 
Torkommt; Orthis erenistria, die sich in Devonischen 
Schichten am Ilmensee bei Nowgorod und In den Kalk- 
steinen von Woronesh findet ; Prodmtus subaculeatus. 
Andere Arten und zwar die meisten sind dagegen sehr 
bezeichnend für jüngere Stiurische Schichten, nie Ca- 
lamopora polymorpha, Calamopora Spengites Cyalhophyl^ 
kn. Stromatophora concentrica. Retepora reUfbrmis. 7'«-! 
rebratula prisca^ die alle im Kalksteine Gottlands vor- 
kommen und i^etioerinites moniliformis und Calymene 
macrophihalma , die man aus' den \^'enlock6chichten 
kennt. Terbratula prisca kommt freilich auch in den 
Devonischen Schichten des llmensees aber hier immer 
ohne Korallen vor. f^ne Art Orthis testudinaria gehi^rt 
sogar noch älteren Straten des silurischen Gebirges an, 
da sie in Oestergothtand bei Husbj'fiill am Gothakanal 
in Schweden gefunden wurden ist. Wenn wir endlich 
hierzu noch bcmerkeD müssen dass nicht nur in'de&l 
Smeinogoi-sker Uebergansgebirge, sondern in allen'älterii 
Sedimentschicbteu des Altaier Bergbezirks bisjetzt keine 
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Spur voo den, für das DevoDiscfae System so. dehr k«-. 
' rakteristischcn Fiscbresteo aufgefunden norden ist, und 
dass bei Smeinogorsk Terebratala prisca auf dieselbe 
Weise wie in Gothland in sehr karakteristischen Koral- 
lenbänken vorkommt, so darf mao, glaube ich, die bie* 
Bigcu Schichten mit einigem Rechte zu den jüi^crn Si- 
Inrischen zählen und annehmen dass die Devonischen 
Arten hier tiefer herabsteigen und sich den Silurischeo 
beimengen.. Vielleicht gehen specielle Forschungen über 
diesen Gegenstand mit' der' Zeit andere Resultate. 

Das Thal der Korbalicha. Alle bisher beschrie- 
benen Bergrücken verHächen sich nach IV g^en die 
Korbalicha und die Felsentblö'ssungen verschwinden all- 
mälig unter dem thonigen Atlnvialboden , der das Thal 
dieses Flusses erfüllt. 

Aber an das rechte, nördliche Ufer der Korbalicha treten 
zwar niedrige, aber prallig ansteigende Felskuppen heran, 
deren oben schon Erwähnni^ geschah; verfolgt man das 
Thal aufwärts bis zur Grube Tscherepanowskoi und von 
hier 'bis an die Quellen des Flusses, so sieht man ent- 
blösste Felsen auch aqi linken Ufer aus dem Alluvinm 
hervortaochen, und der ganze Durchschnitt ist sehr ge- 
eignet eine gute Vorstellung von den geognostischen 
Verhältnissen der ganzen Gegend zu geben. Ich unter- 
suchte nur einen kleinen Tbeil desselben, von der Smei- 
nogorsker Hütte bis zur Silbergrube Petrowskoi und 
entnehme in dem IVachfolgenden das Meiste aus zwei 
schätzenswerthen Beschreibungen des Thaies, die man 
den Bei^ofGcieren Bojarschinow and Makerowskj 
verdankt; Makerowsky untersuchte im Jahre iBki das: 
TbaV der Karboticha von ihrer Quelle bis zum Sadamel- 
t«iche von Tscherepanowskoi,. und Bojarschinow im 
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Jahre 16^3 die Sto«cke von diesem Teiche bis zum 
Hüttenteicfae tod SmeYno^rsk BeginneD Tvir mit dem 
ersten dieser Berichte {Gornoi Journal 18^3, Baad LV, 
pag. 277 u. ff.). 

Die Korbalicha entspriogt auf den GraDitrÜcken, wel- 
che Sinei'oogorsk im Osten and Norden doroioiren; die 
Bet^e RevrneTvaja und* Siaücba sind auf diesen Rücken 
- die -kulminirenden Punkte , zwischen beiden Hegt die 
Quelle der Korbalicha. .die bis Tscherepanowskoi von 
ONO nach WSW fliesst. Ihr bedeutendster Zufluss die 
Borosdomaja mündet von Norden her bei dem Sammql- 
teiche. Die herrschenden Felsarteb dieser obern Gegend, 
Ton der Quelle bis Tscberepanowskoi sind Granit, Por- 
phyr Dnd silurische TJionschiefer. Der Granit, eine 
Fortsetzuog d<esjenigen, den wir schon an dem See von 
Kolywan bei Sauschkina kennen lernten, zieht sich T(m 
der Quelle des Flusses an dessen rechte|n Ufer fast bis 
auf die Hälfte der angegebenen Strecke, nimmt dann 
aber eine nördliche Richtung an zu den Quellen der 
Borosdowaja. Er ist meist grobkörnig, enthält wenig 
Glimmer und dieser ist durch Hornbleode und dichten, 
grünen Talk ersetzt; sein Feldspath hat eine röthliche, 
gelbe oder weisse Farbe, der Quarz ist immer grau. Ofk 
besteht er nur aus einem Gemenge von Feldspath und 
Quarz und ist nicht plattenfärmig abgesondert wie der 
Granit is& Kolywaner Sees, 

'Die geschichteten Felsarteo des Thaies, die nächst 
dem Granit einen sehr bedeutenden Raum einnehmen sind 
häuGg Ton Porphyren durchsetzt, deren Grundmasse ent- 
weder aus Homstein, Keratit oder Eurit *) besteht, oft 



*) tl^nlcr Keralil wird hier oReahtt ein Gemenge <ron Quara und 

L-,i,_'vir,GoogIe 



g-ar keine KrjBtalle cDtfaält oder kleine Kristalle un<l 
Körner von Feldspath, Qiiarz uod Hornblende. Wenn 
nun von den Quellen der Korbalicba- berabsteigit findet 
man den Porphyr zuerst am rechten Ufer, " wo er den 
Granit iiomittelbar berührt; es ist hellgrauer Hörostein- 
porphyr mit Quai^iürnern und Hornblende; letztere er- 
scheint, mit der Grundmasse sehr innig: gemengt, gleich- 
sam in ihr zerflosseu. Der benachbarte Granit hat viel 
Aehnlichkeit mit dem Porphyr, nnr treten in ihm die 
Bestandtheile sehr deutlich, als krystallinische Körner 
auseinander. Diese Aehnlichkeit deutet auf einen Zusam- 
menhang zwischen beiden Gesteinen. Weiter unterhalb, 
ehe man die ßorosdowaja erreicht tritt ebenfalls am rech- 
ten Flussnfer Kcratitporphjr mit sehr kleinen, kaum be- 
merkbaren Feldapatbkrystallen auf, an beiden Ufern der 
Borosdowaja aber ein graugelber Porphyr mit Feldspatb- 
krystallen und Quar^körnern. 

Auf der linken, südlichen Seite der Korbalicba tre- 
ten Porphyre zueilt bei dem Versuchsbaue Safronowskoi 
.and südöstlich von hier auf einem Felsrücken auf, der 
den Fluss in einiger Entfernung begleitet. Der Porphyr, 
au| dem die südlichere dieser beiden Kuppen, besteht, 
wechselt sehr in seinem Aosehn und seiner Zosammen- 
setzung; die Hauptmasse besteht bald aas Ker3tit,bald atis 
Uorustein; in letzterem häufen sieh an einer Stelle di« 
Feldspathkrystalle und besonders Quarzkörner so sehr 
an, dass sie- die Hauptmasse fast verdrängen. Wo diese 
Porphyre mit den sie omgebendcn schiefrigen Gesteinen 



FeMspalh veraldnden jd welchem erslererer vorwaltel, also t 
stein, das Viele Hornfeb nciiiiea; unter Eurit aber ein Geiiiei; 
vOTwalUinAtm Feldsteiu. 
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XDMmiBeirtreffen, leverden sie Jaspis älmUeh, entfaalteii 
kaum bemerkbare Krystalle nnd Bruchstücke eioes schief- 
rig:eD Talkgesteißs, das sehr iunig; mit der Masse d^ 
Porphyrs zosammenfliesst. Weiter unterhalb gtgvn dea 
TscherepanoTvschen Sanunclteich hin, erlaagea die Por- 
phyre eine sehr bedeateade Entwickclung, unterscheiden 
sich aber weiter nicht tod den oben beschriebenen. 

Der Thonscbiefcr bat, wie schon oben bemerkt 
wurde, eine sehr grosse Verbreitui%, enthält organische 
Aestc, die seine Identität .mit den Smeinogorsker Sedi- 
mentschichtea beweisen (Silurisch) und ist an seinen Be- 
rührungspunkten mit den' platonischen Gesteinen viel- 
fach verändert. Die Porphyre verwerfen und verwirren 
seine Schichten und die aus ihm hervoi^egai^eoen me- 
tamorphischen Gebilde liegen immer einerseits zwischen 
ouverändertem Tbonscbiefer und andrerseits zwischen 
Granit und Porphyr. Es 'sind: Kicselschiefer, Jaspis, Ghlo- 
ritschiefer, Talkschiefer und Hornblendeschiefer. 

Milder,nur wenig veränderter Thoqjcblefer von schwärz- 
licher und grünlichgrauer Farbe kommt nur auf der Thal- 
sohle der Korbalicha vor, wo er von IVO nach SW streicht 
nnd mit 50*^ bis 60" fallt. Er ist weich, brausst durch- 
aus nicht mit Sauren and geht sehr häufig in Kiesel- - 
schiefer, dieser aber in Jaspis und Hornstcin über. Ans 
solchem Kieselschiefer, in dem man aber noch Abdrücke 
von Spirifer gefunden hat, bestebn gri}sstentheils i£e 
Ufer der Borosdowaja; sie kommen aber auch auf der 
linken Seite der Korbalicha) vor, in der Nähe der Por- 
phyrkuppe bei Tscherepanowsk. Eben so deutlich ist an. 
andern Stellen seiu allmäligcr Uebergang in Chloritschie- 
fei' und einen derben Talkschiofer. Anfangs zeigen sich 
in dem Thonschiefer nur vereinzelte Cloritschüppchen, 
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lUeK häafea sich dann mehr luid mehr ao, das Gestein' 
wird dadurch sehr zähe und g«ht «ndlicfa in wirklichen 
' Cfaloritschiefer oder- Talkschiefer aber, die selten deutlich 
ye^hichtet änd und oft an innig'geaiengte Diorite erin- 
Dem> Allein man kann ihre allmälige EotTvickelung aus 
Thanscbiefer Schritt vor Schritt Terfolg:«!! und über ihre 
wahre IVatar kann kein Zweifel sein. 

Solche Gesteine treten zu -beiden Seiten der Korha- 
ycha auf geben zu yfeiterer Veränderung Veranlassung. 
Mit der Anhäufung der Talkschüi^pcheD, die dem Ge- 
stein ein kristallinisches Ansehn geben, pfl^en sieb näm- 
lich oft auch .Körner dunkelgrüner Hornblende einzn> 
stellen, also ein Uebergang in Dioritschiefer *). Die Horn- 
blende häuft sich bisweilen, und besonders in der Nähe 
des Granits dermassen an-, dass em wahres Hornblende- 
gestein entsteht. Ein solches kann man am rechten Ufer 
der Korbalicha zwischen Jaspis und Granit beobachten. 

Der Granit und die Schiefer sind' an verschiedenen 
Orten von Dioritgängen durchsetzt, die in ihrer Seschaf- 
fenheit ganz mit denjenigen übereinkommen, die wir in 
den Pingen Ton Smei'nogorsk kennen gelernt haben. An 
der Quelle der Korbalicha kann man solche Gänge dich- 
ten Diorits sowohl im Granit als in den Schiefern sehn. 
Ausser diesen tanben Dioritgängen hat man hier im Gra- 
nit and Schiefer auch Quarzgänge mit Spuren von Er- 
zen aogctrofien und fduf Versnchsbaue auf ihnen ange- 
legt 

Der Subarewsche Bau steht auf einem Quarzgange 



*) Der eigentliche Dioritschierer ist aber doch ein von (liesp 
sehr verMhiedenes Gestein, da- «r aui Albit und Hornblende ' h 
steht. R 
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der Staode 6 streicht and mit 80* nach HHIt. Er Ist 
3 Werschofc mächtig, enthält aber keine Erze, sondern 
nur Flussspath, und setzt in verändertem Thonschicfer 
anf. ■ Der Sofronowsche Versncbsbaj ist auf einem von 
Eisenocher durchdrungenen Quarzgang angelegt, der 
ebenfalls in metamorphischem Schiefer aufsetzt, von NW 
nach SO streicht und 70" n^ch SW fällt. Er gab etwa 
'/, Pfand Blei aus einem Pud Erz. 

Der WaganoTTsche Gang hat eine ähnliche Beschaf- 
fenheit. Sein Liegendes aber besteht aus Keratitschicfcr, 
das Hangende aus Thonsteinporphjr, er streicht von SW 
nach NO, springt-aber dann gerade. nach N um. Ein 
Dioritgang durchsetzt diesen Quarzgang. 

Der PopofTSche Bau hat etwas Eigenthümliches. Hier 
vrird nämlich Kcratitporphjr von einem Dioritgang und 
letzterer in der Richtung seines Streiches von SW nach 
NO von ochrigem Qaarz durchsetzt. 

Der Frolowscbe Gang endlich hesteht auch ans Qnara, 
streicht von SO nach NW, steht seiger, ist 1'/, Arschi- 
nen mächtig, setzt aber im Granit anf und enthält we- 
der Silber, Kupfer noch Blei. 

Alle diese Yersuchsbane, mit Ausnahme des letzten, 
beGnden sich auf der linken Seite der Korhalicha, Ma- 
kerowsky erwähnt am Schlosse seines Berichts noch 
eines sechsten Versuchsbaues, des Trubätschevrschen,' wo 
ebenfalls ein Quarzgang im Granit steht, und einiger 
vergeblicher Versuche in den Alluvionen der Rorbalichs 
Spuren von Waschgold zu entdecken. 

Im Jahre I8>t3 ' untersuchte Herr Bojarschiaow 
das Thal der Korbalicha von Tscherepanowskoi bis zum 
Smejonschen Hnttenteich uud fand im Wesentlichen gc- 
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MQ dieaelbeo gvofnostiscbeu VerfaSltdsse Tvte Make- 
rowskj, BO dass wir seinem Bericht« (Gormi Jamal 
18^5, Baad I, pag. i) nur Weniges zu entnehmen ha- 
ben. Dieselben Gesteine, Ciranit, Porphyr tiad ge- 
schichtete Silurische malten. anch auf- dieser Strecke 
vor. Im Granit erkannte Bojarschibow ausser Feld- 
spath auch noch Albit; beide nehmen ungefähr glei- 
chen Antheil ail dem Gemenge und kommen in grossen 
krjstallißischen Körnern und Kristallen vor; das Gestein 
ist sehr zur Verwitterung geneigt und zerfallt leicht zu 
grobem Grand. 

Die Porphyre varÜren auch hiej", wie weiter oben, 
ausserordentlich in Aqsehn und Zusammensetzung; auch 
in ihnen bemerkte Bojarschinow neben Feldspathkry- 
stallen Albit; die einen wie di'e andern sind oft aus der 
Hauptmasse hcrausgewittert und haben nur ihre Ab- 
drücke hinterlassen. Der Albit kommt übrigens seltener 
in Krystallen vor als der Feldspath. Das Zusammenvor- 
kommen derselben begleitet von grossen Quarzkörnero 
kann man gut an dem Porphyr beobachten, der am Pas- 
tuchowschen Bache ansteht. An einigen Orten wurdeb 
in den Porphyren- auch Hornbleadekrystalle und Eisen- 
kieshexaSder beobachtet, die oft in Brauneisenstein ver- 
wandelt sind. Homsteinporphyr Ist am häufigsten und 
seine Beziehung zu den Tscherepaoowschen Erzgängen 
oßenbar eine sehr innige, so dass Herr Bojarschinow 
ihn und die übdgen Porphyrvari^äten für die eigentli- 
chen Metallbringer der ganzen Gegend halt. 

Was nun den Tbonschiefer anlangt, so ist_ er ganz 
auf dieselbe Weise verändert, wie weiter oberhalb; w*- 
nig- veiäuderter, versleiuerungsfiihi-ender geht nur selteo 
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zu Tage: am Tolstoi Myss (Dickes Voi^birg:e) onterlulb 
des Dammes, der deo Sammelteich vod Tscherepanow 
aufstaut, kaan mau ihn deutlich beobaebt«D. Die bfden- 
tendsteo VeräuderuD^eD bemerkt man iimner mit der 
'ADuäherong:' an des' Granit. In der obern Hälfte des 
Ttiales teigt der Tbooscbiefer keine 'Spur von Kalk; al- 
lein jevreiter man ihn thalaltwärts verfolgt desto deut- 
licher Tiird sein Kalkgebalt und unterhalb TschercpanoTT 
ist er am rechten Flussufer von KalkschotireD durchzo- 
gen und noch weiter hinab treten KalksteiDschichtrii 
auf, in denen sogar auf den Möhlbergen , Brüche ange- 
legt sind. Herr Bojarschinow fuhrt unter den von 
ihm beobachteten Gesteinen auch Diorit an, der hier all- 
gemein T""*?? genannt wird, immer gangweise vorkommt, 
sehr weich (wohl verwittert), feinkörnig inä Dichte, dno- 
kelgrpn, im verwitterten Zustande aber braun ist. Die 
Gänge erreichen eine Mächtigkeit von 1'/^ Lachtern, 
streiclien ziemlich allgemein von IV nach S- und fallen 
iiteil nach oder stehn auf dem Kopfe. Bojarschi- 
now hält sie- für diis jüngste Gestein dieser Gegend, da 
sie' alle- übrigen, auch die Erzgänge, durchsetzen. Es 
soll aber auch ein Dioritporphyr und eine ihn beglei- 
tende dioritiscbe Itreccifl vorkommen; z. ß. auf der.rech- 
ten' Seite der Korbaliche zwischen den Flüsschon Potaja 
und Rossypnaja .in der Nahe der Brücke, welche über 
die grosse Kamcnka führt, wo er Porphyrbruchstücke 
Qiqschliesst.' Die Hauptmasse besteht aus feinkörnigem 
fast dichtem Diorit, in welchem sich nur wenige nnj 
kleine Feldspath (Albil?) fcrystalle befinden. An beiden 
Ufern der Korbalicfaa zwischen dem Sammelteiche and 
der mittlem Borouschka, erscheint dieser Dioritporphyr 
als «ine vollkommene Breccie; ei* enthält nämlich Bruch* 
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•UtekeLTon 'T^ftnSChiefef;' Feldafi8tU|porphjt "ond^^ Rdin- 
■teioporpl^.' Er' bildet anregetihässige Massen, die nur 
sehen^ein 'KjängS&blicties' Atasehb - btiben and ist setnir 
Eatstebui^ nacH waHi'lchetnlicb älter als'der Diorit. ' 

In' eläer -Äomerkuri^, ^reiche Herrn 'BojarscbinowV 
Aufsatz bfilgfeitet (c. 1. päg. K) äussert der Obetst So- 
kolo^sky, dass einlgevon den'Giesteineo, die für Dio- 
rilforpbyr angesprocb«li vrarden, mit mebr Recbt zum 
metamorphiächen Gebirge gczäblt vverden dürften; na-^ 
mentlicb zum Talü^bi«^ ' öder Cbloritiscbiefer mit ein- 
gestreaten HomWendekörnern. ' Dass'aber diese Scfai^fer , 
mrkticb ans Thonschierct: siiib' riitmickeln, haben ytit 
scbon oben gesebn, and Sokolovrsky macht überdies^ 
darauf aufmerksam dass äie oft in jenti dichten; tafti^n 
und cbloritischert Gesteine über'gebo, die sehr an Biorit- 
llWrphyr erinnern. "' ' . 

" Die Tscberepanowscb'e Silbergrtibe liegt am: 
^restlichen Ende- eines Hohen Berges gleiches Namens, 
der'siüh am linken Ufer der KorbaÜchä von W nach 
erstreckt iind aus Keratitporphyr besteht, der am 
westliciicn ■ Ende des Berges in Hornsteinporphyr über- 
geht ; ' wo letzterer mit den Erzgängen ' In Berührung 
kömmt, verliert er die eingeschlossenen Krystalle (Al[>it 
und Qujtrz?) und geht so in Bornsteio über. Er um- 
schliesst Bruchstücke von Thorischiefcr die zu grünli- 
chem' Talk umgeäädert sind; Der fJornsteinporpbyr die- 
ses Berges ist von Quarzgängen durchsetzt; einige der- 
Sülben sollen noch in den Thonscliiefer bineinsetzeni der ' 
den Berg von ^rei Seiten umgieBt'; der Quarz dieser 
Gänge ist darchscheineud, hellgrau von Farbe und ent- 
halt in den obern Teufen fein eingesprengte Theile von 
Weis8)»)eiei'z,-fiteiocfaer, Eisetiocfaer, Kitpferlasur, Kupfer-' 
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grie, gediefea SHmt nod BorBcri. In «teer T«rie ?m 
15 La«bt«nii aber «teilen sich statt cHeser oxydiMb« 
Erze SchwdelverbiiuliiiigRi ein: SilbM^laiuen, SUbw- 
aclmürae, Bleigianx, Eisenkiea, Kupferkies nod Zuäi- 
Umde. Man kann sänunUicbfl Qnarzgünge in zw^ Gnf- 
pea bringen ; io der einen streidieB alle Gänge mter- 
eioander parallel von W nacb O, qnd faHen steil na<^ 
N. EssiDd deren -10 and sie sind älter ab die Gänge 
der folgeodeu Gruppe, da sie von diesen durchaetst wer- 
den. HorrBojarschinon glaubt aiinebmen zu können 
dass sie gleiehco Altai mit dem Borosteine nud, da sie 
allmäl^ ia diesen öberigebn und durchaus alle SalbäD- 
4cr fehlen. 

Eine zweite Gruppe bilden die Gänge die mit Modi- 
ficatitmen Tou N nach S streichen; sie fallen meist oadi 
und SO und weniger steil ala die Torhergebenden; 
nur einer, der Andrejewsche Gang, steht seigM'. Ihre 
Mächtigkeit ist bedeutender als bei den «(^enanntea 
wesüinfaen Gäi^n und erstreckt sich von 1 Ihs 1% 
Bod 2 L'achter; was sie aber, besonders ausaeichnet i$t 
dass sie «itw^r durch ein thooiges Salband (der f«— 
tröwsche Gang; oder durch ein taubes' Mittel von den 
Homsteio getr^int sind. Der Tscherepanowsche Berg 
wird Too Dioritporphyrgängen von W nach O und Tea 
Gängen dichten Diorits von N nach S durchschoitten; 
diese letztern sind jüi^er als der Dioritp(H^h)T und di« 
Quarzgänge und erleichtern durch ihren verwitterten 
Zustand und daher entspriDgeode geringe Härte, den 
Abbau der von ihnen durchsetzten Quarzgänge. So weit 
Bojarschinows Mittheilungeu. 

. Die Mühlberge (Melmtschuja Gory). Wenn man 
da^ Thal der KorbaKcha vom Smfi'n^ersker Hüttentei- 
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dw Awiahmürts TaiMgt ; g»langi maK^u idüe nks 
Iminlb hnchnelMHi« Welmtacboye 8et^, Sv- aeli am 
adKHieheii Vfar dts Flusses, "isen ScUaehtaa zcrrincH, 
iwa O nach VV «nrkreckea. tu« b«aUkn ims dcKselbm 
GMtdiWB, wie das eben TÜil'.. näoiUeh Porf^jr tfäd 
TbOBlchiefer, dvr MMUÜgiKhfOebei^äiige, besbaders-i» 
ftieflebehi«fer und Jaspikzelgt.- Ihm limt Lagtr Ton 6ra»- 
vwcke uod dicbten Kalkstein mit vielra Eaa^HciiKtie- 
leo -unte^eordoet. 

lo eiojger ijitfernang von: der Scbneldiütte luadit 
4ie Korbalkba enie sebarre Bleguag oacb NW und ütpaat 
CO der Pdrovraoben Grabe zu. Sei <dieBer Wendang' des 
Flusses steht Cbloritecbiefer an, der Stiinile 3 bis 3 oaeli 
nO taUii er setzt aach der Grob« fort und bildet noch 
gaax in derea<Nähe «ba /rechte i3£pr des FIbsh«, ist 
fiMr. ireiter oärdlicb von einem l'orpbjr 'abgescbiillt«r, 
4er sich m vielen 0«elten Äu|^>o|i svwobl im LiegeiH 
4»n als im HaogwudeD erbebt. Cr uolersdieidet siob aieU 
yoB dm bereits besckriebeutfo Foi-pbjrvarietätep, zeigt 
aber im der Nabe der lin^ ^ine Abaondenoig; !n dicke, 
fiasait äbnUcfae, mehrseitige Säulen; er ||ibt in schidlri- 
11^ HwnsteiQ über. 

Die Mochoat^je Sofki. >Veudet man sich von 
dies^ Uöberi oder voa SmeinogiN^ nach W, die Kor- 
balieba und Smejowlta überschreitood, ao ^langi man über 
«in brates, Qacbes, mit AlluviaUbon au^efolltes Thal an 
fliiKn llühenzi^ der von SO-naoh NW streicfat und wet- 
, fWr nwälicb an das rechte Ufer der Korbalicha hiuüba>> 
fwUt. Das aiaddiaBer^Mocbnatjrja; sie bestebo aus ei^ 
nein Granit, der ein mittlere« korp bat und aus fleisebro^ 
liheai Ceklspatb, iruissem Aibit, grauem Quarz und schvrar- 
ifiOk GlUmnej- bestehtc bin und Yvieder gesellt sich zu ib' 
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wen IfemblariA Er tat aa zwri SteUoa tm Wii^ai i. 
piir darohsetifr^ die eine grotm ^rfaiBrhlrrif tnit (tna 
tteeinDgfnhiscfaeB tind auch- ein ähalichM SbvieMti hat* 
fcm, so di8s sie vjelkieht wesHiebe Fortsetrxua^!^ int* 
MH>en and. Dieser Gramt, «rf dem «lahndiMqjfeb -zil^ 
nächst der CblaritscliMer dieser Ge^nd ttegi^ «cfcii H 4 rt 
ün Snden pnd Westwi alle die GeiteiM ab, die wte M 
fioMii'mgorsk ond in dem Thale^ der KorbaÜElw kHoOfU 
gelernt haben. Im Norden und Osten IhnV «e ^er*&fr 
flit des 'See» Ton Koly^ran und desaen tödSsllicbB Föft* 
setxmg,' deren «ben emäiint' wurde. So erfiilleo -alw 
die Poi^iliyre. Thonsckiefier. ChtaritBcbldTer, lüiUsMiM 
Bad .florneteine mit iüren Eraleg;erstiitten ein breitMj 
naeh NW und SO geöffnetes Becken, dessen ertiäfaU 
Ränder aus 'miiehUgen Granitbei^n gebildrt sind. ' . WIU - 
man, über die Altersfolge der vtrschiedenen GebHde ^ 
was -feststellen, so därfte es Folgendes sein: die älte< 
aten GßSteme der Smeinogorsker Gegend -sind der Chlo- 
ritschiefer nnd die an( ihm mfienden silorische* Thtm- 
aebie&r and Kalksteins<^icbt«n. Sie worden wahrscbeia- 
lieh 'Z«er8t dnceh den Granu des Kolywaner Zsge» uad 
dit Aleisden oder Mochnataja Zuges, im Westen t«!' 
SneinogOT!^, erhoben uad der Tbeoscbiefer an dtn Co»« 
tac^nnkten vicHaeb oBageändert. Dieser. CöotaetmetaniMr* 
phJNnus sowehl als der Einfluss den die <kanitzüge avt 
das Streichen des ThomcbiefMS ausn>eo, wakhca nänliek ' 
den Zügen mehr -oder' weniger parallel gdit. iinteih 
stützen die Behauptung d»s der Graart' jünger sei «fe . 
die geschichteten Felsarten. l\nn folgt der .Porphyr, 
Es (ehtt meines Wissns hiegetot an Beobaolitungen die 
nnvw^elhaft bcrwiesen dass ^ .jünger sei- rIs der l^a- 
nit; man .hat diesen nie vwiti Perphyir^jingtn' duiieUMlät, 
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fife' '^MAiq, Mbiileni no'lteide ztfsaMieBirefeD , iimner 
«Ar «hie Jüttapoflftioil , 'auch w«M' eincD ir^bcfgang' nH 
Aett «iiien Jn den andtfo-^fMAMchtet', es gi^ hUr por- 
|Wyr»rtlg« Oanit« and gradtUthnHcfte ^»rpk;^c. 9m 
ti«xige' 'ArgaineBti-dass'maii für eAl jffitgerdsi-vtfter de« 
fbr^h^rs aul^Hcn kOootc wäre das, diss er )He durch 
Grtl^ bei<eits ^u%ertehteten Thenschiefetiseblchtea Boeh 
stSrter gestört' und' btsne}lcn zertrfimiuert bat; er db»* 
' sciiliesst oft firncfastficke •van Thonscbiefer hat aber d^H 
ild6h diese Schichten wenig;««-' 'nm^«4rndtfrt ab IW 
IkiBi 4&anit der -FatI ed sein schelbtV T(enil*>Diaii Sber^ 
Arapt die MetattaorphoseD tter EiawMoi^ diesn' Gesteh 
lEäschreiben darf. Es ist diess dn'PaOtit' der hier wie 
ttberall wo ältliche Etscheinängen itüftretAn, nur tlihrefa 
ibOhevolIe» hing fortgesetzte und nnterefnand^'^sorl^' 
(jfltig vei^hchene chettflsche Analysen der urtWräH« 
(fürten, verModerten und ve^ränderndeb RestoHlfe 
^geklärt werden kaän. Zu den iWfthyi'ta glaube ich 
'auch die grosse. Hornsteinmasse" der SChhingenbei^;«' 
Gfube zlihlen za dürfen und nicht zu dem Tei4ueseheD~ - 
Thonschiefer , wie das Hahcfae annehmen; Die Cirihift) 
fihr difese Annahme lassen sieh in Folgendem 'zummBtta* 
bt^ti: .der Hornsteinporpfayr dieser Gegend Verfiert an 
manches -Stellen alle seine krystallisirteti Einschlüsse, iri» 
Attüt, llornblende, QuAtz unJ Eisenkies uod- geht so -in 
ein«n reinen, grauen Homstcin äberi'-d«* keine Spur Wu 
schiefrigem Gefa'ge hat (TscherepanoW8efae"6rube).'' Der- 
jenige Hornateitt ab^r, der sich aus' 'nioDSehieler än-den 
Goutactpunkfenmit-ttassi^em' Gestein: entwickelt, xe^ 
nic&t sriten noch Spuren eines solchen Gefi^es, ist ge- 
wöhnlich dunkler, gräoüeh fiefarbt nnd'eothäit «ü noch 
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alekui^; « M atr ^geschieOea dam tr mir miwitTf i 
«Mise, in ganz ■.UetoWvrdsHi.jUUut^ .ontargegBiiB » 
tqa PartieD «ine veläoNpeM AebaliehkeM nit jel^ai 
iwiieD Uonisteta ' b^MBVt. Udüigen^ ist es Jwkaoal 
4^m UooB^Bia «Mch IB. ganB ,[iiireriiiK|ert«a- SediiwAÜ^ 
^BDfBn, z. B. im BergludjL des «aropiiisdk«B RoavtaiHta 
Mcbt nbr^ia gtomtm KRoUe», sott4era g-qnzea Lff;^rn 
Tsrfctnunt <uod Bahlreiehe 'P«lvefaiteQ «othält. 

•< Niui |b^8D (Jem Alter 'D«eh xunädiBF rfiUt , dgm^iüif- 
ebca Gaoggesteioe, bestehend io ScfavfcrspaU« Qaan 
und fiiwitforphjr uDd DiorU, tob denen die beiden ietaw 
feem jüger ab die ersten und überbaupfc am ^iagsle« 
Geateloe der Gegend «nd. Der Sc|ivrerspiatb d^r Smtir 
Bogovsker Grube dnrohsetiX, iot iBpgähifg)fo.^G8iiten. dem 
ümisteia und Uiwlt lifip A^s &xg«halt nüV-.J^n 
BMnat^jfqMiidiKr .der, TechfffqwDo^^häq , t Giciibe wtod* 
Too Q^»r%giip9«ii» 4<4rchseABt *).. J)«r: Diorit,und.i>i9ih 
Titffoifb^r dwc«|if«t0aii .cndlid» In miettfisw Gwif«« «Uf 
an^liibrtea Gesteiofe ak(d. »od, mitMo jfioger als qj)a^ 
BtiijarBQhioow glaiütt Jiberdiess n9ofa,<uiielW4ii ^ MHf 
B«o dass der Dioritporpbyr äUer wr alujdet: eigpatKqbft 
Dioriit. Jd dex> TMüem SMid. 4'« fliege Q(;s(e^« tqq g«|^. 
iww, IJ^säboUcheo) Tiia/n,he4ficktv M yi^ek&vfi ,|naa .^ 
SnvVnogprsk paowtimne nod Qspakuftleiik Lgefw<len h^ 
difses ktiteni (JiwtMMJl^bRUter lernte. p^mUiW-fyr AHW 
Ter^irbUduf^. hfüten d^t älj^r iiit als die ^ent|ic))^ 
FlpKalluTwuia dieser ..Gegend. < , ,. 

■Obgt«^ iv» nolil .«aqclw .G^ead- i« £Dro|»a ua4 
A»ttA tfB^, 4^ w> anidofes. ,(n9k«isQlMf y^lul;^!» 
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■*l|^ wU «■■.' «fw SMiMCiwsk . -Istft'MtkiM-'dMft toM» 
M «UMr fo Mtlifere» Grade Äer FiK 8«äii dB W 4v 
Vm^agnA tob Ok^rilairfa Ik Nanrag«h. Jkta iefa diesMi 
!■ d«r GMilAgiic M-fen«faiMI^{iH(WdMeD<4>0DbtHtt Jahn 
■•^ MsHohDe ^vnrd» idi'so M ihi ft iau icfc SmdtaogMw- 
bir Vvriiühhia«» cHasert-dai« idi sie Bir uomttiirlMk 
Mf jbd«h SduMte Mrückrufen nisrite. 
" Jtd MirdKehes Enfte d»s mdcriHlMft (änrtiatiitfi^ 
ords zieht sli^-vcm 'SW Hveft ^0, iu der tiegfciid Von 
Alter bcgtancä^eia fon^ und ^khalale^ Stfeafev 8ilu- 
Itmhit TiinudhieflTschiBhVeo^ in!» antorgntrdsetMi KaUb^ 
stclnbitnkni' Ms GhmkiaDia und kellt sicheodUck aü»^ 
RtA Von triitr in der Quellgv|:end' der LoeHelr gu^. Uni 
SCiMeht«n sti>efeli«n iiti- Al^iiieihMH i« d«N«lletf VHA- 
9kng, riM 'gehßVtA «Ifter ülf»rftKiM(- eitici' jOu^ra S»*^ 
Mkeh4ii Bildun;^ ntl; Mttere kten MMi «if dcD innAa 
(Im BühtkHonfe, fm SMütf von Ctiristid|il«^fia^ nofl 
ate wt dureh' dieselben' Petttrfakteo ikcKcioboet ivie itis 
9Mfei^sng«rULM«ft«» und' dfe' G«ibraitdisdie#'JSclil<ikl«'; 
ktt nenne iifei> fesOAl»« k»iilil«ri«tisefc"ftir alt» ihr^ fcn»* 
MNktWi 'TH^v&ntikfci! p>-dea fM«A;(i(«rä^ im Verein rnSt 
MlllildMft'InM^düen Von CMaiMfH>ra! polyhiOPpha ,ti^lro^ 
mititpöM tmi^t^iCa;tytAhopby\Uti nttd Etterinltemfek- 
'Im. THh (4n4€¥e- Gnippff, ftezeiefctHt durch AtOf^tma tO^ 
fMiü , . HlamUs ' i^tmitm^ , EMa^käha tptaUertam» 
(Mtf ^!M.'k>(rite(i, llittM am Ahai bi^r gän^eh. h» 
SBtktl 1iä(l''(M«n iA lBl>se3 Silwlstfh« Bbck-m tö» «(mr 
sehr alten Gneissformation b^f^nzt; sM' leidet das Lle- 
glHide 4er SitAHsetMU äcfttebten'. die m«ist nach NW 
htt^li= 6nd «irfU'B^krfick tiir^Mhigll^h aUf ihr jiftg«wtiA 
wurden,- wie dwr Smeinogorder Cbloritscbiefer der ei- 
gentliche TrägeT'der d wHgw T h o Bs ^tfer lu-cpiai MMnt. 
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ltttJlMl4*iiiiiM>-(4l4»<lKilM^IUil« ifeM ,4»imMialfewM 
«M d«n 6n^h«ft NMtd*te ^ebädM; ate ^«ricbett auAi^ 
iMd te Konti MnAttfrtttifd Ztabmmmetzw^ flen i^aiql^ 
MgorsUbftea titfdrlifldMi .Ikie^^ dort 4ort}k BetoMf^ 
gnagi 9f:liwari)ffrDq^?ll,<DnilrteBdie eiä^. |]«bergaiig: in S^ 
vSti tkmAi^or findM auuk an Uncii, vri« an tlea «ha)':' 
Mtm GraaMeii, «ine Amtibtrung -M ^ Porpfa^mmlbi' 
NW. *^ {ober« Üorbt^h», wo der Grault vaivittetbar mI , 
Am^ Ptrpbjr ^Mwzt). ^o der Graoft and %enit'des Di« 
stiifctB von -Gftrbtiaaia an «cl^cfrlges GeMehi -grenzt^ Irt 
kmteres Duht ^a^-.pdid» Xluwsebicfer. Kilfcswia uiRJt 
Sandstein, ivit; ia .wf|(erit ÄLstänilcd vom Qrawü, sat^ 
dfrb- «t.bMtebt ans KsittiMis.^eiHnnUo hartA> S*^i<iT 
fem, XU liaieifc er ei««»' we^n seiMn ThdB^ekiaHes uqh 
vMbolffnrinRB. K4(m4scfaieEdr, ttofiisMqy iaspi^, Qüani^ 
(»Uifah, Kalltkiesei iwt Kieadkatk nwl Manaor KÜUj^ 
Aer ÜAerguig des Thonschdefers ttod der übrig«] g«^ . 
g«BtbkAt««n.Ge8t«iDe in hart« SeUefel- Ussl sieb Uff 
g«l bmbMl^ea ood Keilfran MkeObi ütM l^mthade^ 
rUDg dflD grafii^Mlieii. Gebilde iQ; er gUntit dus.kt«^ 
td^ «rst'Aacb dns Tfaonsebiefer gcAüdet wardea '<ao0 
dibssMi'Umliadal'uiag- faermvrieffla. Wfr abstnltireii'' ^i^ 
'ifiiox TOB den Kräft«n, -denen maii «fiese mwk wtod^tttf 
Metaonrpbos^ zMfcbreibt and begnilg<en nm na wi^«« 
.4am die -Eitlürmg dieser PfaaeaMncoe durcb- plat^mscbe 
fifciwirb^Fg da- Granit« nichts Weniger >ls geatttgeDd 
wir «Cfin- sie auch m owachen Eiozelhetteä einen Vor- 
nig «or Kojtba.UB Theorie haben dürft«. Wir sehn tui 
den firkläriMgsweisen ah und hatten nn» nur an di« 
W^itnehmoiig: sdbai. Das jüa^« AHDr der r(ömegH< 
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fimiM.te^iirsMi -m- Um > #w M Hnifn< »CMMii<w 
«ird auch: 4adi)r«h «och noxw^lMinft limritscAt^daM 
■DjtM^.HD 4ew ^l^RMKt oiebf.iSftNt'iSfiHg« in db' liartea 
SGiltiefer,.(A^WBdem so. *,, Q. api,^*inMM«Jl«o JfduMffstw«*^ 

fchen £cfai^fen) Obnstiaoiiis und 4tei /Sclikii^eiibecgrir 
G^e^ i^„il^fa^ m verkeBMa.l, sie.^fafc a^ir kifcO» 
Siii7«l)tef^ni ^o f^nd Ke|)bau/.^n8. GliwoeAlüttdiHi 
i|ii..dciii bai:tm $chM«ira,d4, wo ^ic Stdokeme tw^M»- . 
•cbela i^msc^fpim« 9att»> ji^ptiche £Mche^|wgigen .an 
d^p.^esehi^btetfm'j&estei^O dtf SnMJftvs^jai&ira^fnir- 

4ci9_ob«D laitg^tlMiit-.. < ..(,.n .. -. ■ >:■. \m am 

!-,. CbriatilmfM ThwaclwBler>n«rdea ^^ ^muPtrphj^ 
Eon dara^wtvti^.dprad [fauphn«9se lAus. Honuftflin adev* 
£ifr(t ..besteht; unter iftrsteran TcrBtehtj.Kjtillult. ifiM^ 
s^tb|ialtJ£M,>Qfu^T, CKitefl: tetztereml quanä^en drcbttn 
Feldsp9tl|i,sie.«tithdi^«Kr79taJlJ« tOD f eldqiath, bin ub4 
^^eden a§cb blve Quarafcösofa- uod djg; 'iW|>byr«i ml 
v«irberrsc))piKl«r QuarKimiss« öberdica« ,Docb SitwDkwsfci^ 
st«IU> :i;^ hßin-u «ütbia n«! Ae^Uihb^ nH de*.SiMi- 
•OgprakiKben PorpbyFeB. Wie diexe M«ft»e« sie^oftidie 
Fei4sp*tblU7itaIle und Quarzkaraer ihmI treien dann aU 
Hovm^D mtd Eurit auf. Sie kontsaen sovrofal Gang- id9^ 
li«g«;r((jnBig in. (190 Sobielera vori., iw» iJiF;iAlt#r8iveiv 
bäitnisa betri%, so kawi dieses bej (^vistjuma beaaer 
bettimni vTer4en als es im Thate der Korbalieb«. -der 
Fall ist,^,denn K,ftill).»n sfth jii»vN«rden(iVQPI Gbrisüaiva 
l'niscbeD Voxeq and ßegfw Vaiidettdret-Por^yrgä^^a 
iil4,S(;eDit beffiunen und nach Süd«B Q«ch den hai> 
t^, $e^irfcrn binanteratf^ieb^n;! diese' TÜjiÜge .Bwibaeb-' 
tung lebrt dfiss die Pftrpbjre CbrisUaDias jün^r sind 
als die graoitisdifw BiUmtgen und ,Tir .q)Üeltleil*-iniHdl 
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- Die ■jüB^iiHin ficMJe ' ia"^wi ■ Bcdwi Tbn CfarisftnG^* 
rind', Wie bäi-Sncino^rak; Diorite; li«' ^«rdiaetkeo- a. 
■Büefctigvn Gi Bl gM f müht aar die Schiefer, «omlern auch 
Ata Poffilyr. Aa.den"BerübrMfg;spDDlilBn d«r Schivfdri 
nit dem'Pwpbjr und Dient «iad 'eretere sehr vief we^ 
a^r VMÜmlwt ^ak ino sie mit Granit zosauinrntreffelb 
Zq allen cti^sen Anak^D hab^-icfa scbliessKck qmA- 
UnuKofiigVD'dass den Gesteiiied von -€hf{stiauia kucK 
diu EnfilhniD^ Di«bt frwid -Mv vviewobl dds Voi4i)«- 
nwD der Ene «io ganz aRderes ist. -Bt«ig;)aaz %ai aidi 
in.kciiiäta Diodtgan^ im WiUielaisltorg' UDweiT Glu^abia 
g;iAindcfi; Bi>eiglai]K Mit' BUade udd -KairfefUeft M 
eUui Dioritgaii^ bef- ilg;tv; Dach altes Nachricbtca iiiti 
llNr^iae SäiKT^b« gthresen. SW von. Aasoradag:tiae 
hmd iSinii-i^ {Gm JVorc.' pagit 63) unmiOelbar ao der 
Gflvoze irriacbeD Sjenit und SC^ie&r aiil' dea . HaÜMt 
timget flhcn Gruben Bieig-koK und Blondi^ ; DIcä* iSruf 
bell soHeit zn dem JarlabergsriieD Blei-'iQttd'äUiMikeilgt-. 
werk gebiM babeo. -^ 



An I3ten Sieptember rvist« icb von SraeioagtH^ dadt 
der Koljmranacheii ScUeNerei, die 35 Werst NO tod 
Utr' ubd 7 Werst von dem Berg« Sioaja Sopka Hegt ' 
Der Weg erhebt ond sebkt sich mehrere Mal aef einen 
GranE^bii^, das die söd&stlicbe FortaetzuBg der Gra<4 
1^ am Kolywancr See ist. Die 'Schleiferei , die »cb^ 
Sfter beflcbriejMn worden ist, liefert bekMn^icb dMR 
Kaiserlichen Kfibinet cu St. PeUrsbuig die Kbönstett 
ArMlen aus'dea Praehto t ridea des Korgon, der GNgcwl 
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OrteU'' Man vel^rlwitet vorzägÜcll CMmÄblaai ffHUBW 
Bwpbjr Mit f^rdcömm*» vmA vtrfaaim'iAIHtkTysiaDeQ/ 
etnen tavccieaarti^n: PHrpfa^iv g i'^ We» - Ai%it|miii^p. «*' 
okii >gMtreiftKii' gräillidig**uaii:ii*d. gnÜBlMbfKiHaeiiffbr- 

-)ri)^> ^r genMlHtidh) imfb g«Mnuit >Btird Ttefm- ^ 
grau« AchntivhkeU .di«>«r mit' Im havAnittumi mA 
IHotilpoqitf^ (siebe l^ätemL, gm^ RtUe nachdem Ural 
tkmJikai.tt. i. w, von Q. Hirse, ^. 65.7);, ..,- 

> '-Als ich.di« ScUeiferet hMQchte asMMM^.Vfma m\mm 
liia^crc ZeiC an eimwi. Schafe v«l jeiKW) gssinUliA, ja«r- 
|ilsarti||tm Porphyr^ tKe %> AraehNMo; pd«r Ut Fosa '^ 
dmia »gl. iM^.-ujut «fiAFsaieni« o^ 9 Fugs,. ^ JSoH 
bvett Ut imd sich ge^iin«XrUg-te dem KaiseriicfaeA.Wki-; 
VH^^Mk, n St 4'^ersbtwg Mindet. Di* Praeh^tiulHi^ 
wtmin» lueb tfafvr Vtflleachnip i« Wiiilirr> aäf SoUiOtW 
■irtfa äftam. 4er ^luNtbäEen /der"Ts<tfaiiS8qin*>)t an' dmiC 
W«stalhw% des Unis gebracht nad machen vna- Ütf 
aoB^ -Je»' Wasserneg* nach -der' ResideDZ{, dien ist-«Be 
EolfeCMUlgrtWi 5(MM Werat «xkr 7|fr gesgraghMchnK 
Meilen, aus dem asiatischen Hoehlaad*- an dasUEert^ 
Ostsee. 

Ich Terrvetlte in Kolywan nur eine .Nacht mA-_«eXai» 
am nächHeB ttor^n die- Fahrt nach der ^beigirube 
Tscii^irslMi foH. Der Weg ihUi gekt Über ein «rald- 

'Idsesi Granitgebirge, toq > dtm -shh von Zeit eu Zeit uacfct 
Si^ 'AusBicbten auG die TigeiräzbiscbeD AlpN» nnd doli' 
Kkh^> ertriEaeflen, die btide sohoa rnüiSchiiee beriacki: 
«■reit; -es hatte ia i<er JNachft gcfsoren und ci* slarfceir 
Reif bUeb «aek bnge nach Soflnpaanfgan^ Vik^am. BW 
Acf ' Schlcifeni :RaF alles Laräb «eben g«lb und' ndd 
iiiiliw obbc. iU^itler. ■ 95 1iV«l«li. «Ad lkM^nw.«tnikMX 



i:,GöpgIe 



— Mt — 

dar-tiBka ta «ka TasharTSBli KNt. Km klftacr^ t>ra%^ 
GffMüiels erhclilLiiiik >bie«i.iiiMlarti9'alrf'Her febMKviTbiJM 
Mhl« diMT liefen gate MöIiKoim« (WsUHstoi'*« fiir ditr 
MvB TM Vanmi. Vmi diesfln Dorfe iut vatiti-mA kS 
Werst- bis TsHteginkot an dem FKisüCiicn l^tAagfriof^ 
(tos'hftT In den Txebln7>dt «nfaidec Sanft aasln'^nd 
«rhebtr'siefa tker fVcg- anf Onnithäbefi, «uf-dMMcwill^ 
ger Oberfläebtf mMnlgliMite GnAppüQ ■VnindvrUdi'lpeshi^ 
lefor FetMV ü^'tandlit:be*'M)iHK»A»i':j^^ brMbälUU 
^. ' Mue ' BlSek«i die ' bisweilea In «ctir grosser li««|^ 
«rsfftefaeit lieglHi o#P<i^aiito frti «ad 4iADi«n-n dMKirelk 
sehr ftn en-aOstlV» GeBelri«b»i' AHbinine' b«Mch* «Ut aiAi 
it^f^lkefi Gteteia '«iKti)b#fttid«n'Sioti M- ntttHeret- l*itiFi 
fÜitg' liklt« m(> sehiftHiliMit, isottdflm aitf fifnv tdspnfai|^ 
Kfthen Lagin^nMcr esfiBJtd dieifhin^ e«K-!VMt)bs'ibM*' 
s^R«it«itde, Vcrffjkening 'itHCiAirer firmidla^ .gtutm/h 
um Qjfüdei' 4er «bw», 'Cd ■'V9gtr wi^sbendMi ■Quiwll i 
Mbk«. Die M«t«' V-ertitiiiiBsan^afiv ijnU'eiioua^ giüd 4kl 
Ab6stoderfingä»palWa, '<Kä Ma QraaM U ^froM»>HMteD 
MMt würfelTöni^« (leMalWn' treanU SthomtmsaKr «M 
Regen, von Prost bi^flitet^ emeHern die» Spadtta rit< 
iBff%; «M einen fiesten Hoeh «erfüllt ^aan das bckMtc 
IV«b«ig:e8teia za' Gras, er wird iwlirt and lend^tk gtae 
tt>ni Bbden gfetrenst ; es f^fen aber ide GletsduT- am 
diese M0eke zu erratiscbeQ zu nachcn. - ■••.■' 

Der KwtsttntinenllasS ^der Iiija onA. des Tsckaryadk 
MeViA t^e Mbötie , malerische Landschaft dar ; brieite, 
AhBite Tbklnr, tief in Thoawhicfrf und Kalkstein eiagv- 
84^lttea. Der Weg gebt nun von einer Graoithübe einen 
ei^Sl^t^licb steilea Weg, wf. Tböbschiefer zum Tb^ der 
Inja hinak Dat «hevi;Tj^l dieys AUmge« haU« 30^ 
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Nfl%iu^. .^imI -ist mit einem ifMMemi .Fabtmfk tke^m 
sehMcr zu pandreB iri^..der berühmte, m IHatHrv^büRtt- 
iMJt überreiche Stdlpfad,, fler in Nonregwi Iwi Krokis 
v«D xnm T>fiiefiord liiiubriihrt. VVIe hat^n, Tratugir»- 
kd nnticbt, da« in. ejnei; BSchtigentmckeltcii- Krilff 
sleinfwm«tlQQ:S5V Par. fax über (fem Meere lie^>t 

Vat cMiig:en Jahren hatte ein Berg:officier, ütn* Ku- 
lihiB mehrere Höhlen besucht, die hier im Kalksteine 
verk^nnmen ood eiiiig« von ihitai sehr, reich, an Kno- 
dien. von Landthi^ron gefaodea.f^ Dicse-'l^a hi ei- 
Bon leioeD» zähen Thos, ^ee den Boden badeckt noi 
die \%alten .ia ihm iuuAillt, Der eigentlich Zv«eck,m«ti« 
aar fiibrt vnr diese I^i^ilen selbst kennen,« zp lem^v 
Einer VoUusage nach nnchsea.bier lar Zeit dpr Twbi^r- 
den noch keiue B^ken; man prg^eaeii^, ^e^em jrjithsel- 
haften Ytäke aber, ef«, würben atck die ,^iäen idniiodflii,. 
wewL der vrejwo Zar,'daB,,ist .den .Zm. too,- Anwlaad, 
k«mmen ud das X^and .enbmi. wärde. Als ahq de» 
Boden ivrirUich Birk^bÜMme e9it«pcossen,.TcigriilH!a dief 
g;eä||gstetenr- Tschndea ihre JKostbarkRit«! in >^m ItiUeD. 
Aaf diflsei Tradition hin« heitst es. wnrdaa die üölde» 
von marischea Schattgriibera .flassig dondivnihit, ob sie , 
aber mehr als p^oiitei(^iseb« Schützet frerbeutiet«B , ist,- 
nidit bekannt genordea. : -. - .^. 'r. 

Eine der Uälflent die ich zuerst ,h<qiidite» Uegt drei 
Werst üussab;närt« von .Tfschtigirslu».' am-,Teii^ttA lifCTi' 
des Tscharysch au ein^m. steilen Kalksteinabhange. Der 
Eingang , den m^e Begjpiter. lange meben moasfeen, 
Utgi wenigstens ^dOFassÄlwi' dem,- jettigen. ;Spieg«i 



*) Schon P'allas «rtwilim ditoer Bftliltn und der in iht vöiioni- 
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4ek WhimltiliäV mlv Müml m& RMh'NÖ*^ iHKcMbT; 

M- von 9 FoM-^IJI^e #reicheii. 'D^r AnßiDg'aer RiAte 
irt'Uiedpig: and'M sehma] 'ÜHss'^'twci 'N^Uscbeo nur mit 
mAe iieUDfeinirM«r kHecNeQ köbiflin. INmÜ. ^»ttig«tf 
SchriUen kombtuttuui' im «tuen >^iikr^M^'"KIMtara 
T«v^-2% Lacbtll^ Ti«fe. "'Uier'biiS^Q die Bfl^uchftndm 
swh an-eioem Seilt hkabbäSeo, dasS^ao eiif^tb oatfirlM- 
ettUn Kalks«^A»p(eUtT befestigt Wird. Nim folgt «Sh^^h 
mMinmätVR'ftaHagt, nämiielf ein mehi^ Foss bdfgM 
boeh durA das'ttiaD Mnr Mit gräj^i'^Mühe' Üek big- 
ddrchzvriiägeD"kaiM^ dann abelr' ertr«itert sich d^Vaum 
fltnas-^n^'bwi' tfat lüAii eine %giebi^ Knoctieiitügetr'- 
8titte'«rreicbt. Der Bo^n d^^Höble blij^ bis an^tte- 
reb' Ende abschüssig. Eil^ "Arbeiter wnrde zam Na*«!)^' 
bKa ttüröckgelasaeiT antf Wii"b^&l(eii Uirf'za'zi^ei anJ' 
dern HöbleiV, tlie ebedföHs^m rechteit Uf^ des Tscha- 
rjwh, ifaer Vreiter aufwärts, Tscbagirskoi gtfllffe gegen^ 
Über liege». Sie ^waren von Schatzg'riiiierD s^'^ollsländig 
dnrchvühlt dass 4b deif SpalteB"fast ' Irtftie *■ Spur ' mt^hr 
tM ' ihrer ebenteUgen TboDaasIiilluiig zU" fiudea war. 
Eine dieser flöblen liegt io einer klefoeOf ikÜen Schlucht, 
di^^sitih-'^Rch dett TscharyäcU4ffiiet,"flst geraum^, hocti 
und breit, sehr bequem zu darchgeho, hat drei Ati^' 
gSb^ uöd viele 'Verzweigungen nactf'd^U' vei-sebiedcn- 
' stell Richtungen. Mtm kaiin durch sie von der West- 
seite des schnüAen Fetsenvorsprungs, in äcni *sie li^egi,' 
an diesseii Ostselt^ gelangen. DHn Boded fandtti wir über- 
all mit duft^TTÜbltemHühfcfatltRn' bedeckt, der Bruch- 
stücke von Kalkstein und zahllose Knochen von. kleinen 
noch jetzt lebenden Nagern und Vögela enthielt. .Von 
Stahiktiten and StalagmiCwar Dichte 'Eti'«ntdecke0}' Auch 
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dittc Ilelile Rrgt «orti bcdurteW hmk aher thm-lbcfah- 
rjeth\ ot^leieh tt«M- ah die turt*.' Die 'dritte IUUe«it 
sehr geriJumigma , h(M;bge«Olbt«m' Ein^ng^e ist weniger 
tinf and verz^veigt und hat Dur xwej Aasgim^; sie fvar 
eben SD dtirebiwüMf trie die vorige; im ^icbatt l^«n 
KcMobeD Ton den nämlichen Nagvro und Väigeln. * 

Ans der ersten der von mir. besuchten llDhlen er- 
hich ich folgende Ogciistände: 

I) Eine bedentendc Anzahl vnn ^hnen, . die d^ 
Geans Equus (l'fierd) augrfMhta; sie wbebieii häo^^ 
vorzHluommtn als die Reste -aadt rer ■GeniiFa und sintl sehr' 

' gut erhalten, ine die meistes der hiesigen Knocken. 

%) Riisto von Hyama. Becbter tJoteriuefer nlt dem 
letzten Bsckenzahii ; ein Heisaahn mit dum Stück' dns ~ 
(MiM'kwfers, Lückenzahn des rechten Unterkiefers. 

3) Vrsus, Bär, ein grosser jtachenzabn und Hei»Ealm. 

k) Knochen von grossen Wiederkäuern. 

5] Ein sehr -woblerbalbener, grosser i^faii -v&a Hhi-. 
noceros iiehorriünus. 

- Alle dit'se Reste haften mehr oder weniger an der 
Zunge und gehören untergegangenen Arten an. An 
Resten jetzt lebuntler Thiere erhielt ich 

6) Einea Schädel von Cervus PygargtU.' (SibiriscTbes - 
Reh> 

7) Kiefer und Zähne von Lepus (Hase). 

8) Schädelstücke und Zähne vom Hamster {JUtu 
aspalax Pallas). 

■ 9) Desgleichea von Aretomys Bobac (MnnneltiHer). 
10) Unterkiefer mit Zähnen von Caais (Hnnd . 

I I ) Zähne und Riefn- von Mus piOoräu (Ittls). 
12) Des^eickcR von Mustela frmiAHi ~(Hennelin). 
Diese Re^e jetct lebender Thiem sind hi der zncj- 
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«M wid.driftcb IHUeiomrtrliiiaiigvlM) lami'ätgra bkr 
WKammeta nA ei«r wkllowu Meng« <wib V^el ' tmd 
NftfM-kDoehen; se findet mas Kao^wn vih T^Hfbco, E>- 
4m), Mäusea u^ s. w. 

■Di« Tsi^girBclM oder Diowotsdu^irseht Silbd^rabc 
oder ricbtig;er ^sag^t Versuch^MUi , uBtersoheidet aidi 
darcb ihre gefllogischcn Vei^ältDisse sete* ^ewvtiiefa vm 
allen iibrig«i) Erzvorkimunnissen des Altai und genährt 
daher besonderes Interesse. Man deuke sich im Kaih- 
stem eine HM« die aa den brntesteii Stallen K his 7 
Lachter bat und- sich scbrtige in das innere des Berges 
»ebb bis zu einer noch nickt ganz ermiltdteQ .Hefe; 
ak ich sie bestH^t« -war sie bis 2n enmr Tiefe twi etwa 
4tt. {.achtern aufgescUotscti. Diese H^le ist hauptsäeh^ 
üdi mit Brauneis«nst«u und Gatmeji MigefHllt, die beide, 
^oraäglicb aber der erster^, bisweilen durch ihre äussere 
Gestüt an Stalaktiten erinnerik *). Aosserdem finden dhA 
Hl dieser -HauptaMsse noch fidgende Erze und l^ein«: 
ttraonspath, Kaftspatb, Malachit, Kupferlastir, Weissblei- 
erz, Heigianz und Blende. Die beiden letEtem sind aber 
sf ll«n. 

Die IVikolajewsche Grub«. In Sme¥nogm^, wo- 
hin ich am l^ten September zurückgekehrt fvar, fiel am 
fidgenden Tage der erste Schnee, etwa zwei Xolf hoch 
and blieb an schatl^«!) Stellen ein Paar Tage Jiegen, 
•die Luft war «mpfindlicb kalt geworden und malmte an 



*) ttenoTanlz (Altaisches Gebirge pag. 2Ö2) füt.ri an. das» diese 
U'>bl« auf der $leiuicl>ai4e, B*riech«n Kiilkstein nnd "nunigclHt^r 
lie^i leizterer bildet dat UaD|eiid4. Der Xlianacbtot^r' kmnmxvfiv w 

,der Nälie wirklich vor, allein in dem «bern TheÜe der .(äc^e vmI 
dein Slollen kommt ei nicht vor, soviel iih weiss. Pallas lial aui 

- VtTsehh das Liegende lum Hangenden getnuclit. ■ <■ 
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dem Sc!UaM'4H',E»»nkNHHi; am ISUn Mr ich in Ge- 
Hellscliaft de« Herrn Ostermeyer B>di der, 70 V¥mt 
«idlidi TCO SaMioogonk befiodliebMi Grube Nikola^ews- 
kiri, derea geognostiscbe Verhältnisse mfr als besendMB 
iaterewit «Eareti geschildert worden, and sie sind es in 
der That. Der Weg g;elit durdi eine VloHkommen waM- 
loae bögaUge Steppe, die durchaus nichts Merkwürdiges ^ 
RuIiaweiaeD hatte. Die Grobe liegt am rechten Ufer der 
Talmvka, die durch die Uba in den Irtysch fUeast, and 
ist last gän^ich ausgebeutet ; ich fand in den tie&ten 
Gezeogstreckeu nur ein^ wenige Oerter .belegt und 
aach auf diesen baute man ake Serge ab, i^ noch von 
«inigeni Wertfa waren. In ihrem gegenwärtigen Zastande 
glebt die Grube selbst nur s^ geringen Aubchjuss üb^ 
die LagernngSTerhältnisse ; desto -dentlicber aber kann 
man sie in den über Tage beOndlichen Piagen beebsch- 
ten, die grösste und lehneiebste virn ihnen ist die 11- ' 
jiuficbe, die etwa 75 Lacfater lang, bis 20 breit nnd 12 
bis iW Lachter tief, und an beideii Enden am breitesten 
~ist; in ihr geschah die meiste Arbeit'. Sie streicht wie 
die Crunasse selbst fast gerade von N nach S. Die Era- 
masse aber ist ein mächtiger Quarzgang oder, vielmehr ' 
stehendtnr Stock im Porphyr and fallt mit vielen Bie- 
gungen nnd bei sehr TcTsdiiedener Mächtigkeit deudich 
nach' 0; im 'Liegenden wie im Hangenden ist de autt^ 
bar oder unmittelbar von Porphyr begrenzt. Betrachten 
wir zuerst die Erzmasse und dann ihre Nebengesteine. 
'Die Eramasse nimmt die ganze Länge und Breite der 
Finge ein und 'besteht wesentlich aqs einem porösen, lel- 
ligen Quarz; nur in der Mitte derselben and in der Nähe 
des Li^nden in der südlichen Hälfte der Piage wird 
er bisweiten weniger porös und hornsteinartig , ja dem 
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F«ictftalD ptM 'Aalich latd pfiagt-dum t4tte gno« o^ 
griiidiriie Fäflraag; zm haben;- sonst ist seine Farbe wein-^ 
liofa od«r >g:elb OBd rstt, was tob dmi Thlen fiisenocbM' 
faemihrt, der seioe Zellen erfillU Bod-bisrreflea lo die 
Oberband gewimt. dast. man: ^n irahres EüMnetr tot 
sieh bat. In eben -diesen Zellen liegen aacfa die Am ver- 
dieiltea SUbererze und. kleine NMter von Sdinerspadt 
die besondera r«eb an SHbo- sind. Es «rflen nadi So- 
kolowsky in .den niedern Teufen des GaDg;es 'häofi^ 
Brupfastücke der IVcfaengesteine ki> den Qaarz eii^knetef 
sein andibm dasiAnse^'^ocr^^ci« geben. Dat'Gang'- 
g:es|eia Jiat ^thin gresae Aefanlicbkeitwit den von-Rid- 
dcrskoi)' SjräBOitndtvr' «od HEaidierepawrarflkoi/tich wbielt 
attch -meliru«'! Weine. Stärke erdigen 'Sdiwcfels, ^je- in 
der -Nikc^^jiBvwcbeajGangiBasse' voritomkBen sollen^ IkP 
soqdoirs i/a ämv hmi Torkm^eoden Breccie im-Haoge»' 
de«; d«» G^gvs. in der siuHidbea BMle der Pütge- liegt 
da^ Gao^lQs^D an cier Stelle- luanuU^iMtr 'inf -PoPptQ^ 
und g9ht,.so lallmälig in ihoittier- -dass- ^e SCeiiisclt«id# 
schwer zd bestimmen iSL^Vf^ü täniiger «nd jn'der Re^ 
^ tritt aber zwischen beide zuerst «ide tiellfinrbtge, vtt 
weisse-sehr lockere Brecoie, die leiobt zu^Sntd^cerflHl^l 
sie bestßht ans eekigen BnK;listU<9k«B TMtlmrDstHaarli'J 
gen Quarz, tob. dem anst^enden G^ngqualv UDd-Hal^ 
bopal, die darchreine-saddigthonige,' lockere IhitptraaM! 
zosammengehalten werden, Prelessor Schtscb^bralrskf 
giebt an*) daas man In riien diesM" ssndigMi Haupt- 
masse, aber in grössnem Abstände von dem- -Gange 
grosse Blitoke einer Breccie finde, lUe Ar dems^bed 



■*) C. y. pag. 3S2. 

: Mr. L SiMH. A lufc «(Mn. M. U. . <: '^f 
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WadtniM bvtolit ««1 Brachrtitok« von Q«ar». lUlh 
•pal und ChalMdon eiUUilt. Es iut dioMs Gutcia gwis 
4m Karakt«- eioas sogienaiuitea fieiboi^aeoi^lMMratft. 
Aa etoigcD Stellen glmbt« ich zn eri«Hieo da» Ueiw 
Tiünwr 4aa Gangqnanw sdi in diese. Breocie t»- 
xvTfligeni an andern sah ma deutlich vrie beid« fie^ 
fteine ie«t anaiiwodergMchmoheD waren. Nach dios«* 
Bnccie folgt gegen das Bangwde so^oliL als das Lie- 
licnde, bttsondeiB aber im erstcran, Halbopal von den 
TerscbiedenstoBi, meist sehr lebhaften Farben { strohgdK 
BacbflgcU», weiss, biatr«tii. Seine Härte ond Gl4»B aM 
nnchiedee, oft nähert er sich in seiatm AasitbD den 
Pachstein, PpKelsni^spis» forcelanthon, Jaspis, oder er- 
Wat »mh AebntiohkMt nift ««naiffesa Qoan ud Cäti* 
cedon. £r enthält andi woU ßmchs^äck« von Horasteia 
nnd QnarKhitaner, wodwch er dann dem Parphjr Xlw 
lUh wird. Ueherhaopt scheint er zn diesen in m naher 
Petiehong an stehn, dasa Ich sie gealt^isdi jkaon tm 
•hundnr trennen «Sehte. £n^lch MgA zn beiden Seltn 
der FMrph;r, nit| HvnateinähnlHAer wdsso- oder grü»- 
Hsber ItwtptQUisae in wekdi« grane rwdliche Quanhte* 
IMf Üegieni er gleicht ToUkAina»a den Scblaogenbarger 
fatfkyr. Wt d^r ApoÜlwrwg sn den ifalhffud odur di« 
besiöhriffben« 1ln«w i«t «r ssbr zerhlüitH W gdht aU- 
Wilig in beide über. Mit dem FoffAF aber hürt 4m 
(ntf^hruDg g^nzlji^ auf. 

BenoTaotx (c, 1. pag. 10.) erwähiA des V^rkwi- 
qUDS von «ocLHidrischen Knpfwglaskrysbdlenn die d^njki 
(teg^awassee ans den alten TschodtsabeO Halden der Nf- 
colajewschen Grobe berausgespiUt worden ; man land sie 
in ihrem Mattergestein, welches ein bröchigvr rotier 
Jaqfis (Hatbqpal?) ist. Sie waren auf der Oberfläche im- 
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nur b etefo iprüaeit Knpfierkdfc» Btt%t1iM ttadlntt*» 
dia Grtese eiaes Nadelfcopfes Mi siu der 4iriMe «iaM 
Daamnsgels. Dieser Jaspis soll aaeh noch Mrahliga, arf 
der (Mwrfliche mit KiTstalleD besetzte KopferlMW-, K«* 
pfergrün, Qaarzkrj^stalle and tcooceatnsch g«straMt« £»>' 
■eiikiig:elcfaMi> entbaltea. Was eodiich die Nachbarge- 
stf&ie dea P(w|th;ri^ belangt» so ist er im Osteo in «iai* 
ger EotfemaDg toq ThoBsdiiefer, Im Westen ab«r Tsri 
Tfaonscbiefer iind Kalkstein begrenzt; der Thopsdriefcr 
bat ein östiiebes Fallen, und entbüH TeAibraUtUt priüm^ 
Leptaena ätprtssa, Qrthis, ^infer und RetqHnreni In 
Kalkstein aber finden sieb naeb Scbtscharowakl (pjy, 
331) Encriaitonstiele nnd GyaAopb^llen. Nsd könnte «Im 
auch (Hcse Sohicbten mit Tid» Wabrsdieiollohkcit' «■ *' 
den Silariscben zä'blen. 

Es ist nicht za längoen dass die Verbältnisse dtfr 
Nicolajenscben Grube viel ESgentbümliches und manche« 
Auffallende haben, z. B. die Erscheinung des Halbopals 
nnd Schwefels unter deji Umständen wie sie ob^i ge- 
schildert wurden. Auch das äussere Ansehn der Gesteine, 
namentlich der Halbopale, die an den hohen Wänden 
der Pingen wie TQlkanische Gläser glänzen geben dem 
Ganzen einen sonderbaren, eigenthümlichen Karakter der 
fast jeduB Beschreiber dieser Grobe die Bemerkoi^ a^ 
qöthigte man sehe hier deutlich die Wirkung des qv- 
terirdischen Feuers; man hat die Pingen bedingonga- 
weise sogar Kratere genannt, Nun enthalten aber sänuat- 
Ücbe Gesteine dieser merkwürdigen Lagerstätte in ver- 
schiedener Menge Wässer. Beim Halbopal konnte diess 
jeder Ttrinrassetzea; als ieh aber nieht nur dies« ion- 
dtni aoob stfiu Uebei|rSiig« in. den «ogtnoBtm 9m^ 
f\ijr, in die Breceie, diese Brecdr selbst, di« wa(eha* 
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«lAgtiiODlg«! Varivtätoi der letcteni, dai Guiggntein» 
den Feuerstein und Horn^eia ia Glaakolbtn erhtMe, emt- 
iK^eke jedes derselben Wasserdämpfe. Die nndstetnar- 
t%a> wnsse Brecoie entband überdieas ScliTTefelsänre und 
das ans ihr erhaltene Wasser rötfaete Lakmnspapier; in 
ftr ift also wahrscheinlicb der Sitz des ScfaWcls. Ott 
Sc^eCsl den ich ans der Grohe erhielt bat nicht das 
Ansehn als wäre er durch Sublimation entstanden, ist 
Büadkh nicht gelb und brystallinisch, sondern stellt ein« 
^wissÜche, zenfibtiche, pulterförmige Snbstana dar nie 
der Seinvefel. der sich unter mancherlei Umständen bei 
dw Mitnii^nng des Wassers bildet. Herr Capitain Iira- 
noiv, ein geschickter Chemiker hatte die Giite mehrere 
Gasttinprohen ans der Nifcehijenschen Grobe näher zu 
prüfen nnd theilte Fönendes mit. 

Die Gesteine enthalten alle verschiedene Quantitäten 
von Eiseooxyd. ,Wo diese gross genug waren wurden sie 
bestimmt um den ihnen entsprechenden Wassergehalt za 
finden. Zog man letztem von dem Gesammigehalt an 
Wasser ab, so ergab sich bei jedem Gestein noch ein 
sehr grosser Ueberschuss an W^asser, der mithin deif 
Felsart selbst zukommt. 

- Die Erzmasse, ein portfaer Qnarz enthielt 0:= 
3,08%, Fe Spuren; dieselbe aus einer andern Gegend 
der Grube Ö = l,4Vo. f^ = MV»- Sind diese t% Ei- 
seüoxyd in Form von Hydrat darin enthaltep, so ent- 
spricht ihnen eine Wassermenge von 0,7%. 

Das Feuerstein ähnliche Mineral, das in der 
Enmasu ang«troffen wird enthält H 3= Z,ü'(„ und nw 
Sparen von Pe. ■ 
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ßer Halbopal H=%,m%, fe= t,52, das zur 
jBildung von l^e'H* nur 0,26% Wasser erfordern würde. 

Dtfl Breccie H^ *0,**%. Fe= «2,8%, dem im 
Zv^de des Hydntts 2,18% Wasser mikimeo. £s bl^ 
als« dem Gesteine selbst noch ein grosser U«bersciu}S^ 
an Waner, das, bei der awserordenüicben Porosität di«r- 
««r Felsart nobl ein von Aiua«n eingest^eae« sein känat«^ ' 
Diese Breccie erinnert an maoche dorcb Einnirkaof TOff 
»anren Diin^>£en gebleichte Laven. 

I>ie HanptnuBSe des sogenaimten Porphyrs,, der die 
Enmasse begrenzt eathätt H=3,U%, Fe=:*,l%, 
das- zur Kldang Ton Ksenoxydhydntt etwa 0,7% Was- 
ser erfOTdem würde. Ich enÄalte mich aller ErOrtenin* 
gen tber die Genesis der Nikolajewscfaen Gesbnne , al* 
lein nach den Erfahrungen di« ich bei ihrer UnteisiH 
«bong machte wird man mir das Redit mgestehn . an 
sagen dass das Wasser an ihrer Bildnng oder TicJlncbl 
UmbUdnng einigen Antheil genommen habe und dasi 
ihre rein eruptive Natnr, nämlich ihre Bildnng anf fen- 
rigfliissigem Wege, mindestens zweifelhaft werde. M.aa 
konnte, glaobe idi, eher veranlasst werden an Absäti« 
uns heissen Qoellen, oder wenigstens an die Einwirkung 
solcher WSsser und von Wasserdänpfen and sanrM 
Dämpfon auf schon vorhandene, znm Tbeil s^r zerkWC* 
tete Gestelle zudenken. Hier wie in allen ähnlichen Fällra 
ktanen nnr so^:{ältige und wohl kombinhte ckemis^c 
Analysen efne Airfklärang, und vielleidit eine genügebde 
gisben. 

tJeber die Talowsche Silbergrube kehrten wir ani 
ÄOten September nach SmeYnogorsk zurück r acht efler 
neun Wirst nördlich von dfeser Grube Zeigte mir Herr 
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Ostcrmeyer einen eigeotbümlichvn, sehr AcfaVnen. rMb- 
HcheD, Granit, der statt des gewöhnlichen Glinunen Et- 
seng:limmer enthielt. Nach einem karzen Anfendialte in 
SjneVnogiorsk reiste ich in der Gesellschaft des Vefwaltov 
der SyrSmvwscben Grabe, Herrn Olarowskj nach BaF- 
Hattl ZQräck, wo wir am 23ten September anlangten. 
IHc nüefaste Ifmgebang von Baraaid bietet dem Geogm»- 
tttt wemg Stoff tar Ilntersuchalig. Das liAke, hJflierfe 
ifarchschnittlich etwa ISO engl. Fires hohe Ufer de8<B. 
besteht in seiner ganzen HSichtigfceit ans etser nnnntcF- 
brochen«! Ablagerang vwi Lük, namli«^ einem hellgel- 
ben. Judkigsandigen Thoa. sdir tUinUeh jenen tertiaireB 
Ablagernngen, die nun im Rheintbalt w« Basd bis in 
dit. äafeod von Andernach Terfotgen kann. JEbnehu 
dünne Lager in derselben nehmen eine grössere Kons»- 
«tniK an luid pfiegen dann stark von Ei^nodi«' gcf«i>( 
nnd aandsteinartig zu aefo. In den obera TeojEea, euaig« 
Fuss unter der Oammerde finden skük bisweilen gut er*- 
iuttene Knochen too Pferden nnd Zweihufern jcbt le* 
bender Arte«. Man ^eht sie am haoGgsten ta d«a U«- 
nca ScUacbteo, die den obem Thalrand durebschiiei- 
den, tro sie ohne Zweifel durch Schnee vaA Regeanw- 
»r zusuunengeapült wurden. Nie ist bisker ciae LaadLr 
oder Seemnschel i* dieser mächtigMi Abl»g«rang gefonr 
du w«rdai, doch n^a ihr besoadcri die «raten* 
■nobt fremd sein; vieUeioht fiodes äa mb hm iM%t* 
MtstJBu Untcnuchnngeo. Wer aber die rieeenhaften C&t 
hividmassen des nordösttjchcn Europu von * der Küste 
Deutschlands bis ans Weisse Meer kennt und die »hl» 
lose Menge der erratischen ans dem hohen Norden Jiei^ 
iiliergehrachten Blöcke in ihnen gesehn hat, dem muss der 
viUlige Ming^ der«lben in der grossen tertiairen Aosf iü- 
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Im« des 06ajie».HM«»iideiitlkli adhUeD: Biu kltiMi 
dwmi Mai^l mts dtr Sotferatiag; Biffiäiiü».vom 6eki^ 
Iwvlsltw. dfloa es tiegl üs gendcn Dunelndkiitt mwli 
4fie bis 139 Warst (17 Jilt 18 geogr. MmIcd) tw «hn 
Bfirdlishaton Verbeiß:«! de» TwsÜicbcia M*»ii «Uein «ii 
{•Uhi MKili iB (km Tbatt de» Akü, sie £eii]«ii «m Jr4 
^«cb, ml «r tiQs den Bengep la die Stepp« Witt, «H 
öfc^, aa der Bija wo sie dM fUche Lud «mjcfal, 
S«etT die TUHer der Kocbaüeb« mA Smejowk«. dl« 
doch sdhon dem Gebirge M^ttbärea o^d riagsnn to« 
l^g«i) ttib«a belteiTS^t siod, biäxa keige erratödbaii 
fl^iuaiuMe aHfumeifiea; bin luid nieder Vegt in ibr«fft 
SobqttbodeR «in Hi^oKebiter Bloqk der b<U9cbb9rteq 
tiestwie, aber FremdUs^e aas den llacbge}>irg^. scb^ji 
um oifl bis Uerher gela^ zu sein. Und d<Kb briiu^ 
ma« nor ^reuige MfiLtn, nach Ost oder Südost in, djtse« 
|lin;hgebirg:e TorztuU-iagui vxa auf den Gifileb^ u^ an 
4m Abh^Dgeot be«oader« 4er graiuüscbea K«UiaOi Wig^ 
U«we Hanfwwlie yon Ci^irg^bli^lLeD m «dui 3i« MwM 
aber oocb in der nächsten r^Ühe des Ortes nu der zer*^ 
ftärende Einflo» der Atnpspbäre ^er auidiere ^nJUt 
m Too, dex» wtorliegendßtv FeUen lostfenoteq. ISiv v^t 
nMiHnde StK^pie 9der wlde Stgi^cbie «icjtt ibrfr ])fi^ 
ovKhtigeo iuHuM«it n^rd^n »ie *«£ grössere JjQ^iftu-nnjin 
Vm TTeggftCnbrt und fd^er«ndet^ TÜe an d«r J^aHWV 
dvr. obem Süi^. «w TetedüsciteH ßee qnd äl^lip}^ iQn 
ten^: twd no die?« Gevfärser ibre finlsfliaffciid« Kraft' 
Cur immr oder aiif eip« g^vrisse SlrecJke vefiieFf^. M, 
h5rt ancb die Erscbeinong der grösseren Gescbieb* 
aof. Es sind alsJ am -Altai die Kräfte nicht wirksam ge- 
vresen die an andern Or1«n grosse, Bctiarfkantige, 
nüthin nngei^te Fitlsbldcke ^vreit i^oq ihrer (lefptatlf itSg 
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«d U itte Fremde tra^n, and diese KHtte, hüaMt 
6l«Ueber und Meeresstrttmnn^n mit beladenen Blsber- 
gtn, sie fehlen ihm aach heote noch. Nor an dem hiteb- 
■Un ftergie des Altai, der Belocha hat man Msjetzt Qlet- 
■efaer {;el'anden, sdter auch diese senken sidi nicht in so 
iNideatende Tiefe herab, wie die Gletscher der Schwriz. 
Cnd-doeh erreichen viele Spitzen des Altai Iriebt nw 
die QQtere Grenze des ewigen Schnees, die aaf einer 
Meereshifbe von etwa 1100 Toisen oder 6600 Par. Foss 
Kegt *), sondern ragen noch 1000 bis 3000 Fnss über 
dieselbe hinaas. Ledebour allein hat die Höhe von 
frei solchen Punkten bestimmt, nämlidi die Qnelle des 
Ueinen Roksun mit einer absoluten Erhebnng von 9692 
Par. Fnss, den Gipfel eines Beides NW von der Quelle 
des Tscharyscb mit 718* Foss, die Tscheganalpe mit 
9S3i Fuss absoluter Hiibe **). Ich kann zo diesen H»- 
Ikh noch den 8029 Fdss hohen Berg hinznlogen, den 
ich in der Qnellgegend der' Uba erstieg und die 7561 
Fbss bohfl Scbtschebenucha unweit Fykalka, wie auch 
das Koi^pnplateau, auf dem ich mitten im Sommer mäch- 
te, ausdehnte Schnecfelder sah. Vielleicht wird man 
noch im Altai und besonders im Östlichen hie nnd da 
einen kleinen Gletscher entdecken, soviel Ist aber schon 
jetzt gewiss dass Gletscher hier eine höchst seltene Er- 
achetnung äAd. Was ist nun die Ursache davon? In der 
Fertn der Berge und der Gesteina)>eschaffenheit darf man 
sie nicht sndien; die letztere hat wohl gar keioea Ein- 
lloss aof Gletsch'ei4>ildong and was die Gestalt der Berge 



«) Hamboldt. Asie ccDtrale, Tome 3, p. ZK, nach Ledeboi 
' **) Ledebours Rcis^,' Erslnr Theil, p. 402 nnd ff. 
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Mhagt, tt» fehleo am Altai jene aa^eo AMita^ a*il 

hecbgelegMien StJUd nicht, aaf denen sicfa in der Sdiweix 
die Firnfelder, diese nnTersieg^baren Qo^en der Gtel^ 
adler, ^bildet haben. Ja diese Sättel, Abhänge and 
Sehluehten sind auch am Altai oft mit wahren Finie, 
Dämlich mit körnigem E^ bedeckt, wie am hohen Chol- 
flon, aiti KorgoD, am Iwanowskoi Belok bei Riddn^m; 
und anf'dem Gipfel dieses fiei^s war der Firn in einer 
ScUucfat in btanes Eis übergegangen und so der An- 
fang za einem Gletscher gemacht, aod dennoch »HAA 
sich dieses Eis nicht in die Tiefe hinab, sondern' rer- 
schwindet mit der Annäherang an die untere Grenze 
des ewigen Schnees. Aach seine dicke war nicht bedea- 
tend. Ist etwa am Altai die Atmosphäre, als eine kon- 
tinentale, absolut trockener als in Westeoropa, z; B. in 
der Schweiz and in Norwegen, oder wenn sie es nidtit 
ist, sind- vielleicht am Altai die Niedersdiläge ans be- 
sonderen Ursachen schwächer und seltener als in jenen 
gletscherreichen Gegenden? 

Um die erste dieser Fragen ganz genügend zu be- 
antworten, fehlt es leider an einer hinlänglichen Anzahl 
von Psfchrometerbeobachtangen, die 'man miteinander 
Tergleichea könnte, allein aas den wenigen Beobachtungen 
die man am Altai angestellt hat darf man schliessen dass 
die Laft hier im Allgemeinen weniger WasS^rdaUpf ent- 
halte als im. westlichen Europa. 

Herr Gasta.T Ros« beobachtete - in der. PJatow-i- 
sehen Steppe zwischen Bamaul und Smeinogorsk am 5. 
Angnst n. St. 1829 um I Uhr Nachmittags am trocknen 
Gels. Thermometer 23",?, am feuchten ta^^O- Mithin lag 
der Thaupaokt um diese Zeit 4^'',2 unter dem Getrier- 
ponkte, das htisst die Loft MMe sieh um 28**^ ab- 
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hüUiB «ttMen «teoB «dt aas Uv. tbau nMei^iMeUi^ 
foa MJH«, und tie eDthlelt iIm i» den Maounte dw 
fiMiiaeihttu^ uar 0,16 voa dsm Wasserdanpfflj deo in 
in nuacüm (1,00) hätte fHitti«lt«p l^noeo. Herr tm 
UvaiboJidt glaidit es s« dien die gröast« Tntokenbelt 
dsr I>vA, die »m jemds ia ucdeFB Gttgeadfn beoliat^ 
tot Jwt *). Im Jahre 183t- beobachtete idi aqi 29tcn 
Ai^ust 0. St. um 6 Uhr Abends bei Syränovrak 0,33 
and au 7ten Septeaber am 3 Uhr iN^bmittags in UiW 
iMnenogordi 0,30. BeobachtODgen, die 39 lUQaate £ort- 
gewtst mwden, nämlich Tom Aogasfc 19^1 bis una Oc- 
lipber incloaiTe IMV ergeben dass die Luft in Banunl 
3^i Proc. trockner sei aU in St. Petacdnu^ und %i 
Proc. bcDcba^ als in Jekaterinbuy ui Ural. Ver|;lei' 
dwa lar die Ansaht der Riegen- und Scluteetage in ei* 
■Igen Gt^enden der bithMU Schweiz siil der Anzabl 
dieo^ Tage in ^birieDt so e^eht aict^ ein bedeatender 
Unterschied, der die Aonahfaie «nterstötsfc das* die ljaS% 
in Sbirien trockner set 

Ort. Anzahl der Regen- and Schneetage. 



Gross. Bernhardt 

Ben 

Jekateriuburg am 

Ural 

Banuul 

IrkBlsk 

Nolifiiiiuk. , . , 



ae,tt 

38,0 H,' 



81,8 2B^ 



H — (K^temU. l^bri». 
Heteorol. Halle, 1830, 



Während man an St Gotthardt (nach Gasparin 



*) pMttbeU Am cnMU TmK-UU ff 91. 
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c. 1. pag. MI.) fm Jahn 116,9 Schaaetogc M, iM 
dwca ia Banunl Dur K,5 and der «eUto Scboee fällt 
Wer tai NoT«nber. Da« nun in DaaricD bisweilen w^ 
tu im Winter annenn^ntlidi wenig; Schnee hit, igt 
eine bekannte Sache. Wochen nnd Monate Ui^ Ueibt 
dw HiBBKl bei der strengsten Kälte beitar. Am Altai 
habe ich xa ftiednM^a Malen and Ton verechiedeMa 
tUBonea die Beuerknag; gehört iasa. dort wen^r Schnee 
ftUe dl tan enropaiiohen Rossland. Nun ist d>er die 
V^vtatiMi am Altai sehr krülitig, aber von kurzer Danar 
nnd man darf daher anoehnen dass hier <fie eo|H8UCt- 
ten Niedersdläge im FrühUng and Sommer stattfindet^ 
«iäresd der meMe Schnee nnd Regm in Wotearopa 
offenbar in Winter fiülL 

Die Menge der Niedersehl%e betrügt in cinm Jahre 
to Bern 1138,7 m. m. (GMparm e. l. f. 870.) 7.-jiihK 
BeebaohCang. 

Am grossen Bernhardt 1392 m. m (fiuodz c k. ■ 
p. «69) nM)h 9-,^. Beob. Daran 30,fi Froe. im Wteter. 
• 23,7 ~ — FrihUng. 

36.1 — ~ Sommer. 
20,0 — —Herbst. 

Bergen in Norwegen 2250,4 m. m. (Gatparin e. 
l,) üvraa in den drei Wtntmnonateo Not, Dec. Jaa. 
678,S NiUim. . 

Jekaierinburg an Ural 3^1,7 m. n. (Gaap. e. l.) 
D«T«n im Winter 27,6 MiUim. and im Sommer 183.0. 
4-JUir. Beob. 

Jakntsk 273,1 m. m. Bi^iUurfge BeobQch«nngen 

So darf nan denn, gkinba ich, den Maog«! an GM- 
idiem tat Altai «m twei (JnwdMO A liUi n : I) Von 
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iVtiSMNi' TroehcnlMit der Lvft im Va^Mdi m des 
gletsdnirotcfaeti Og:«uleD Wertearopas, ood 2) Ton dtr 
algcntfaÜBcrIichea VcrlheiJang d&r IViedeneUi^, die kk 
Winter ireJt gering sind als Hn Sommer, und dahtf 
weniger Veranlassang zq GletscherUldanggebeB. 

Meine Rüt^reise von BhwiuI nach ■ St. . Petcrsborg 
Tcnögerte sich bis' zam Slten Oekeher. Das WiVter dat 
•elir DnfreDiHUicii und rauh gewesen war, heiterte siek 
im OtÄobet auf ond -hielt so^ iart drei Wochen an. Die 
-büofigen und starkes Schwankuegien .des fiaroBKtav, 
wie ich sie bisher kann »gendwo gesehn hatte, beglei- 
tet Ton den heftigsten Stürmen, die aber ^ länger als 
30 iis SV Standen anhielten und mdst aw SW web- 
ten^ hörten anf, und mit einem leisen Ost nad Nordost- 
wind trat stille, heitere Witternng ein. Die NachtfHiste 
waren bedeutend aber die ATtttagsstnnden för die vor- 
gerückte Jahreszeit sehr wann. Ich schlag d«n Weg 
Aach KainA ein; als ich ihn im FrSUinge' zurücklegte 
prangte die Gegoid im Ghnze. det kräftigsten Vegeta^ 
ÜoiL Ueppige Wiesen, hoffüangsvoUe Kornfelder, dicbt- 
briatdiite, Too singffliden Vögeln bewohnte Wälder boten 
dem Auge einen erfreulichen, belebenden Anblick. Sogar 
die eUiförm^e Baraba gewann damals durch die nenbe- 
lebte.IVatur einiges Interesse. Jetzt lag Alles starr und 
todt Tor mir and in nicht mehr als vier Monaten war 
diese ongehewe Veränderung ■ gescbdtn. KaUe Winde 
iMrfdwn über das gelbe, dürfe Gras, durch die, St^i^itelt- 
lelder und die blätterlosen Wälder. Ein staiker Retf 
aibenog in den' frostige* NäcbAeodas Gras und. die 
Zweige der Bäatne und kontrastirte uDangenefam aül 
dem sclmaf^ fetten Boden. Die JVatnriliinn 'dar Baraba 
«der BnrabiuiBhefi ^{^, die obeQ-'beiBi:D^Hin& dies«» 
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B«j«lits gefldiiM«rt warde, nimmt fiwt deä ganzen Ranni 
zwischen dem Obj und Irtysch im Breiteapanrilel tob' 
K^nsk eia und hürt erst mit der AnDÜberang an den 
Irtysch anf, tvo ein hi^elt^r, besser beTtaldeter Bod«D 
anftritt, der znr Agrilaltnr besser geeignet zn selfi 
sdielul. Die Dörfer der Baraba ^od ans Man^l an gu- 
tem Bauholz, schlecht' gebaut and mit Rasen gedeckt, 
aaf dem ein fcrfiftiger Grasnnchs steht, wodorch dte 
IKicher ein 'wanderHches , borstiges Aasehn erhalten. 
Der Reisende steigt in dem best«i Hause des Dorfes ab, 
denn dieses gehört in der Rege] demjenigen Baaer. der 
die Post hält. Man findet freandliebe, sehr nobi einge- 
richtete Zimmer and frie in ganz Sibirien, die gasüich- 
ste Bevririhang. Es ist bekannt and wurde oben auch 
schon erwähnt dass die Bewohner der Baraba eineo jShr-' 
Ucben Zuwachs durch neue Ansiedler, Posselenzy oder 
Posselschtsdiiki erbalten. Diess sind Vagabunden und 
Leote die sich leichter Verbrechen scfaaldig gemacht 
habra und zur Ansiedelang hierher deportirt worden: 
Sfe sind Terpflicfatet sich anfangs bei schon eingerichte- 
ten Hauswirthen als Knechte zu verdingen, können sich 
aber später, wenn sie die Mittel daza erworben, selbst- 
ständig etablh^D. Die altem Einwohner führen «her 
diese Ankömmlinge die bittersten Klagen, denn'diesea 
Gewndel lasst nicht Immer sogitelch von seinem alten 
Bandweik, Stehlen und Betrügen. IVicbts ist gewöbnli- 
eher als dass ein Posselschtschik mit seinem Toranserbe- 
tenen Arbeltdohn deseriirt und den ganzen Sommer in 
Wald imd Feld berumstreicht am za emten- wo er nichC 
gesäet hat and gelegentlich bei Reisenden gezwongeoe 
Anleihen zu machen. Der Winterfrost nöthigt sie eod-' 
Keh wieder ein Obdach za suchen; sie melden «ch nicht 
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wHen settwt M der nSehstcn Bthlhde oder iMrilMl 
T(m Strrif ktttHuados eiDg^m^n nod weiter nach Ottaa 
auf ZyfiBgMTbtit geschickt. So entledigt aaD sich der 
ScUimnuteD. Die mcisteti stdlen aber ihre Pflichten gam 
kidlich erfUUeD und nun wUl die Beinei^ang gnnacirt 
hAen dass achoB die näoliste Gneration bedeutend bes- 
sere nHwalisdM Grandsätze entwickelt aad ein geordne- 
tes, regdmässiges, erwerbsthätiges Leben fährt. Es w»* 
den also die MigenblicUicbeD Uebelständ« und MisdMl- 
lifkeiten die das Unwesen der DeportJrten verarsacben 
durch später eintretende günstige Erfolge aufgewogen. 
Aenssemngen In diesem Sinne habe ich in €8iiiien m 
wiederboll«n Malen toq hochgestellten Personen gebifart, 
4e mit dem Gange dieser Dmge durch jabrelai^ Er- 
bbriing vertraut waren. 

Von Kainsk schlag leb den Weg über Tara nach 
T<4mIsL ein, das ich am llcn IHoveodMr errci^le. So- 
bald man sich zwischen Tara ond Tobolak dem Irtjacb 
wieder nähert, gewinnt das Land einen angendimtfn, 
erfreuliebem Karakter. Es treten scbifne Waldungen 
auf; an den Ufern des majestätischen Stromes reihen 
sich wohlgebagte, wohlhabende Dörfer andnander; über- 
all, kündigt ^ch besserer Ackerbau und sonstige Erwerb- 
thXtigkeit an und der Eindruck des Ganzen kontraatirt 
aogenehm mit der langweiligen, ennüdeodeo Baraba. leb 
stieg öfter in Bauerwohnungen ab, die mit ^iegdo, 
Kuptorstichen, guten Möbehi und dem saubcrstea Haos- 
gerätbc reichlich versahn waren. Woblscbmeokende Sp«i- 
ma wurden aa%etrageB and aum Tbee bitweil«« iUae- 
wtn Backwerk servirt Aaf diese Wrise kundigt« «ich dia 
gnsae Havptstadt Westaibiriea« m- Auf dar letzten Sta* 
ti4n vor Tabobk erblickt man mehrere stattlMdM Kll^ 
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ster ans Slt«rer Zelt, tob deneo besonders du Inanow- 
sche Boit seiDer g:rosseD Riogmaaer, seinen Tbümcben 
und bohen Kirdithttrmeu den Reisenden an^aehm ttber- 
nscht. Es liegt, von zabIreicfaeB Laienwobani^en sn- 
ysbea und mit einem grossen Garten . versebn , sebr 
bübsch in einer anmutbigen, bewaldeten Schlncbt, die 
äcb nach dem Irtyscb öffnet. 

leb äbei^he die Scbildernng von Tobolsk das an« 
den Berichten anderer Reisenden bintängUeh bekannt ist. 
Der Winter war bei meiner Anjtnnft scbon völlig ein- 
getreten, der irisch bedeckte sich mit Treibeis, legt« 
SD and ick reiste nach eineqi Aufenthalte von drei Wo* 
eben über Jekaterinbuig, Kasan nnd Mo^u nach St. 
Petersbni^, das ich in den letztoi Tagen des Decembers 
183t erreichte. 

A m h a n (. 

Beobachtungen Über die Temperatur einiger QueDen und 

Grubenwasser. 



.Im SohnoDowsvben Schacht der SBlairwchen Sil- 
hargrubc, Jn 11 Lachter Seigerteufe, ein slebendei 
Wasier in eiaem lur Zeit nicht belegten Qoer 

lo demselben Scbacbte in einer Seigerteufe tob 
S4 Lftohlern ,, 



Ebendaselbst, 100 LÄcbter vom Huadlodi ii 
Lachtero Tiefe nnler dem Tage 

Ein stehendes Wasser in der TtchHiracbea Grübe 
in 18 Lachte^ Seigerteufe 

Per Boden der ersten toh den drei bcschndi«- 
nen Knocbenhohlei) bei TschagirAoi . . . ^ 

Eine Qnelle, die bei dem Laboratorium in Bor- 
dmU ans den Boden strbnt 



sajuDi 


u 


sa-imi 


uiri,i 

T.mp. A 


w.bv 


•*l 


l«.iug. 


M 


M.Sept. 


»,1 


IB.S«pt 


IV* 


I7.0CI. 


M 
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Psychrometerbeobachtangen. I83i^. 



^^f Ort und Willeraog. Btmln. 



TiMfB. K. Timm. B. 



II. Aug. 

IS. Aug. 

17. Aug. 
S4.Aug. 
«B-Äag. 
SS. Aug. 

»Aug. 

«. Aug. 



Talmenje SeezvrischcD Di 
in uad FvkaUa .... 
Still uad heiter. 
Gipfel derScbtscbebeuticha 

bei Fjkalka 

Slill, leidile Wolken. 

Sjmnoirsk 

Still und heiUr. 

Usikamenogorsk 

Still und heiter. 

Ebcndatrlhst 

Still, leichte Woikeu. 



I-Sept. 
CSepl. 
8. Sept. 



Heiter, starker O^itiriad. 

Ebendaselbst 

Bewölkt^ Wiad SW. 

Semipalatiusk 

Heiter, Wind SW. 

Ebendaselbst 

Laichte Wolken , still. 

Ebendaselbst 

Heiler, Wind SW. 

Ebendaselbst 

Wolken, Wind SW. 

Ebendaselbst 

Slark bewaht. Wind SW. 

Ebendaselbst 

Bewfilkt und still. 

Ebendaselbst 

Heiter, Wiod NW. 

Ebendaselbst. , 

Cirri, starker Wind «tu 

Ebendaselbst 

Slill und heiter. 



6* Ab 

10* M.. 
8*H. 
a'Ab. 
8*U. 
0*Ab. 

e*M. 

•*Ab. 
8* Ab. 
»*M. 
4* Ab. 

S*Ab. 



«.I 

«,7 
15,7 

IM 

.I9,SS 
«,« 
12,0 
7^ 
8,78 
8.5 
7,4 
7.* 
IM 
ie,7B 



0^ 

0,52 
0,07 
0,7it 



5,l8 0;a4 
2,1» 0,30 






0,68 
0^ 
0,80 
0,78 
0,48 



Jnnurkung. In dies«- Tabelle bedeutet e" den Druck der in der 
Atmcwpbire enthaltenen WasserdAmpTe, e den Druck den sie 
hfben würden wenn die Atinospbire mit Waiserdampf gesittigt 

wtre, also — die relative Feuchtigkeit der Luft oder die Uenge 

Wasier welche in der Luft enthalten ist, wenn man die totale 
Menge, welche sie im Maximum enthalten könnte, alt Einheit 
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Verzeichniss der am Altai barometrisch be- 
stimmten Höben. 

(Dw nevebarameter waren Parrotccbe GaAHbarometer wie ich (i^ 
in meiner Reiae nach dem Ural b«Mhrieb«i| habet) 



Tomskoi Sawod 

Die KreiuUdl BiiA an der B^ . . 

Kosakendorf Sandypskoi an der Kja 

Aul des Saüsan Anisbai, 85 Werst ol>erballi Sandjpskoi. 

Der Telezkiscfae See . . . . ; , . . . , . . . ' 

An) des Säi«san Jenuka | 

Baroaul, nach Ledebonr aus 10ä4 Beobachtun^n - ■ - , 
[Nach meinen Beobachtungen erhalte ich flir Hir- ' 

naiil fliae Hübe von kUO his 4^Q Puiw, freba aber der 

Bestiminung des Prof. Ledebour den Vorzug da sie i 
' ans einer weit grösseren Reihe von. Beobachtungen 
■ abgeleifet wurde). • 

' Smeinogor^ oder Schtangonberg ■ . ■'. •. . ■ 

Der Berg Karaulnaja Sopka hei Smeinogorsk liegt 600 

"Fuss über letzUrem.^nd fiher dem Meere 

GBaki^I)|e veaHieh tob SaKtaQgnvk, Wtor«^ Mach" 

naUja Sopka •, . 

Gipfel des Beides Iwanowskoi Belok bei Ridderskoi .'. 

Nov^ Derewnä östlich von Bidderakoi 

^.agerplatz aa der Weissen Uba a«i älen Aunat 

Pass zwischen der Weissen und Schwarzen llba .... 
Hin Berg amWestende des Cholsnn in der Qiiellgegend 

. , der SohwarzeJl Uba . . • . i . . ; , 

Lagerplatz in derselben Gegend am iten August . , .. 
Die Mündung des Karagai in den iCoksun. ... .... . 

Das Dorf (Jimon ....... . c. 

N/it^er Getui^^Kias s^dlicb voo Ui^^on auf-daan Wege 

nach Fvkalka 

?farhtla|<er an der Haltschicba am 5Hen August. ' . . : . 
GebirgspaM iwisehcn den Quelles der StutaekicW md 

der ^batschja • . . . . 

GebirgspaM« zwischen der Sobatschja und Bolschaja. . . . 

Talmenje See 

Mündung der Oseraaja in die Katunja 



•hKt. 1. Ki«Ma i. «au. %tkimt. I 



i» 



«60 

933 

97*,* 
1650 
179*,« 



«36*6 

1962,6 

177» , 

676« 

2889,9 

38n<8 

5355 . 

mä t 

*533,8 . 

3S8l>,2 
3096 I 

506.5 



6027.6 
681 1,2 
*810,8 
3773.* 
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Der RerffBelucha nach Geblers Sc|iatzflnj! 

Du Dorf Ffkalka 

Bei^ ScbUchebeniicba 15 Wen( vmi Fjkalka. > . 

Dm Dorf Korobicba 

Das Dorf Sennaja 

Syränovfikoi, Silbergrube r ■ • ■ - 

Der FluMhafen Werchnaja Pristan unweit Sjrino^akoi 

am Irtjsch t ..<.• 

TschagirAkoi, Silbergnibe . . . . < 

Salairskoi, Silbei^rabe , 

Urskoi, Goldwäsche ^ ^ . 

Kasmiiukoi, Goldwäsche . . .' 



AWhrie 
H6j)e in 
Par. Fuu. 

flOOO 

3986 

7570,8 

1773 

159!»,7 

1&85 

999 

83i 
15M. 
1196^ 
1087^ 

Jb^ kaiiB auf diese BestimmiiDgea icinea bcsonderu 
Werth legOD da sie meinnor «nf «iner geringen An- 
zahl und nicht einmal auf correspondireaden ßeobacb- 
tungen beruhen. Bei der Berechnung der abwIateD Htihe 
Tfordea die erhaltenen and auf (V Temperatur reduclr- 
tep 6ar<Miieter$Uinde auf den mittlem Stand am Meer« 
bezt^en und disnr hei 0" Tenpenttir so 337,5 far. 
Linieo angenommen. Es ist indessen beme^enswerth das« 
Herrn Prof. Ledeboura Bwtinraur^ra voa dem meibi* 
gft], da VTO sie denselben (h-t betreffen. In rfan meisted 
Fällen nicht so bedeu^nd abweichen, al^mau es hei der 
Ünsfcherheit der von uns angewendeten Mittel ermrteu 
kKhote. Es ist' sehr za bedauern dass hei der in deo 
letzten Jahren durch die Militairtopographen ausgelttbr» 
ten Aufnahme und 'Kartdrung de» Alttri- keine trigono- 
metrisdieh Höhenbestimmungeii gemacht wordeo sind. 
Die GelegUhsit dazu komat nieht bald wiMlert. 
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Kam« tl«benleM «er Altelaehen SUbcv. «n^ . 
RnpfeiyMiben. 

A. Silbergraben. 

Betrachten viir die Lage dieser Gruben ganz Im All- 
gemeinen, bo fällt ims zuerst auf, dass keioe (40z%e 
derselben im HocKgebiige selbst liegt, sondern dass sie- 
entweder dem nestlichett Ende nnd letzten Auslänfem 
desselben angehören oder nördlich und sädlieh in be- 
träclitlicher Entfernung Tom Hochgebirge liegen, wie; in 
Norden die Salairsche und im Süden die Syränowsche. 
Die einz^ die ihm sehr nahe tritt Ist die Riddersche 
qimI Krükoivsche. Wir sehn aber femer dass die .tteafc* 
gen Erzvorkommnisse in der Regel von Porphyr beglei- 
tet sind; der alte verfltehierungsfiihreude Schichten dnrch- 
setBt und Tennathen daher einen Cansalzasammen^M^ 
zwischen dem Erscheinen der Erze and der Porphyre. 
Die Porphjransbrücjie sind aber nach bisherigen ErfatH 
rangen am westlichen Ende des Gebitges uod dessed 
Fusse übertiaupt büoliger als weiter im Osten, and niM 
dnrf also hierin die Etauptarsact^e der emijbnten Lage 
der Stibeigraben sudien. Eine andere Ursache mag aber 
auch ilie grossere Zagänglichkeit des westlichen, niedri-* 
gern Thcils des Gebirges sein, wo nicht nar das ErzsU'^ 
eben* sondern auch dessen Transport auf guten Strassen 
und schiffbar«! Flissen leichter and daher billiger ist. 
Es giebt im hoben Kaukasus gnte Anbrüche auf silber- 
halti^n Bleiglanz, -die wegen ihrer b(Aen, sdiwer zn 
erreichenden Lage , nie ansznhentea sein werden. ' Dci* 
Hochaltai ist äbrigens bei^mänpisch noch wenig. unter- 
sacht; er wird im Lanfe der Jahrhunderte vielleicht auch 
noch Hetallreichthnm entwickeln wenn auch im VeHiSlt- 

» 
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ni^ zo seinem gnäseo Ar«al einea neit geringern als 
das westliche Ende des Gebir^s. Wer hätte vor 10 
Jahren als der Ural in der Glanzperiode seiner Goldpro- 
daktion war, geglaubt dass er von Ostsibirien so sehr 
wärde In den Schatten gestellt werden, und das ist in 
e'tiieqi Deceitnätm gcschefao. Wenden wir nns nun noch- 
mals zu den einzelnen Lagerstätten. 

1) Die Salairschea Gruben lieg«n 150 WersI 
NO TOP Barnaut am Ostabhange des 'kleinen Salaifisched 
Gebirges. Es sind ihrer drei. Ihre Etzmasse besteht tag 
S<^werspath und zelligem Qutrz, die von sHberhahigen 
, Ochern durchdrungen sind und bilden lagtirartige Stöcke 
im Talkschiefer, dessen Fallen nnd Streichen sie im All-' 
gemeinen theilen. 

Die Grube No. 1 steht auf 8 einzelnen Stöcken nnd 
besteht aus 5 einzelnen Bauen, der Charitonowscbe, B»- 
risst^lebsche, Troizkische, Soimonowsche and Wassiljew- 
sche. Die Länge der einzelnen ErzstScke wechselt von 
IS bis 85 Lachter, die Mächtigkeit von 1 bis 35; hi 
die Tiefe sind sie bis 9 Lachter aufgeschlossen. 

Die Grabe No. 2 steht auf einem eioz^n grossen 
Stocke, der auf dne Läi^ von 130 Lachter, in die 78 
Lachter aufgeschlossen ist und stellweise eine Mächtige 
keit von 20 Lachtera hat. 

Die dritte Grube besteht auch aus mehreren Bauen, 
ist aber weniger aufgeschlossen als die vorhei^hendea. 
Sie steht auf drei 'einzelnen Stbcken. 

Das allgemeine Streichen der Stöcke wie dies Schie- 
fers ist von SO nach MW, also nahezu dem Streichen 
des Salairschen Gebii^s parallel. Die Erze enthalten 
durchschnittlicfa V« Lotb im Zentner oder ebensoviel So- 
lotnik im Päd. 
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3) Die Ttchagirtch« Grabe an TschaiTMb NO 
von Sme'i'Bi^or^. Eisenocher mit be^mengtem Braun* 
apatii, KaUupatfa, Malichit, Kupferlasair, WeissUeiera, 
Meigbnz und Blende, füllt eine HiAle in einem ktfrair 
g^, wie es sclieiat ▼mteinenuig;fll(»ett Kalkstdn. 

'3) Die Tschercpanowsche Grabe *) in der Uoi- 
gegend von ^netoogorsk. Sieben QuarzgSoge darcb- 
setxen in verschietlenen RicJitangeD Poqih^r. Im Quarz 
eingesprengt kiHnmen vor: Silberschvrärze, SilberborDen, 
Fablerz, auch Bleiglanz, Zinkblende, Eisenkies, Bteioeher, 
Kopferiasar, Ku|^erkies, Kapfei^rün. Di« Gänge slm* 
eken in zwei Uaaptrichtuogenr von W nach und mtt 
Bii^atigen yoo N nach S. Erstere fallen nach ]N letztere 
nach und SO. Wegen der grossen Strengflüssigkeit 
der Erze wurden 1835 nur 100,000 Pud gefördert 

V) Die SmeiQOgorskische Grabe (Schlangen- 
Imi^) an der SmejoTvka, die durch die Korbalicha in 
den Alet flicsst. Schwerspath und Homstcin bilden ei- 
nen grossen liegenden Stock im Thonschiefer, der Stunde 
3 von SO nach NW streicht und, nach NO fällt. Will 
man den Schwerspath, der die ästliche Hälfte des Stok- 
kes bildet ^s die eigentliche Gangmasse und den Höm- 
stetn ab ein dem Porpfa^ angebönges Nebengestein be- 
trachten, so ist die Smeim^rsker Lagerstätte ein Co n- 
tactgang von Schwerspath zu nennen, der zwischen 
'nonschiefer und Homstein aufsetzt, und eine Mächtig- 
keit TOD einigen Lachtern hat Der ganze Stock bat eine 
Länge von 180 Lacbtem, am Tage eine Mächtigkeit tob 
kO bis 50, in den mittleren Teofen-voo ,12 bis 20 ood 



*) Dieim uud mehrere widere beschreibe ich nach Sokolonskjr 
(GoTDoi Jurual fSSlt, No. 6) und Prof. Schtschurowsky. (Deücen 
Rräe 1840). 
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I« IMAm (IU8 LacAter) vm t M ^ Läcbteni. ' Die 
Gni» gab aoek in den ktztxdi Jahred lit» idOiPwl 80^ 
Iwr. An metalllsoh«! Sabstanien ifoil atif (fimflr -Grab« 
TW^Aommm : GmH^d tietd.gediegcä' Silber, .SHb»^ 
kapfergibhE, Gfai8«ni, Filikn, {fornerK-,- gettie^ea Kbpfor, 
^dtkcr[rferer7, Kopferkies, KuplerglaBE, KupTerlMur,^ Ma- 
lachit, Knplei^rÜD, Wfetisbleierk , ZtotopaÜ). ' ''- 

- 5) Bie fetpfrwsdhe^rvbe iti d«r NüW vm Sni»l- 
ao^r^oi. 'Wenn v^' die Smeitiogorakitr LagerAttte i^^ 
fcebren, sagi 'Sfikotäwskj,- da» beisst ihr Hangefades 
com Lieg«nden mMheo, so baben wir die , Petronscfeft. 
Dmr dei^lbe HariMtetn vie dort crafcheint bier in Ha»> 
gendfit, aber 'keglig and in TlMoateMi tibwgeheiid,' md 
te £i<^qden Tatksobi^fer *). -^TTlscbM ' bwden aber, 
also tan LiegBüdeo des Hmnslclas, Ilpgt der^lbnrbaltig« 
SehWci'spilthgiftig. '"Es kommen" (^tdben Erze wie io 
Srndfitiogoreb 'Voi', abeh* ein Dioritgang, aad Küm hiynUt 
Aks 'bwde Lagentätten ganz onter denselben Unständcn 
-giB^ildtt^iifdcn. Die Petroifs<^ Enunasse, wohl anek 
ein-Gai^V bat eln6 'Müebtigkeit von einigen Lacbteni 
U» 60, and is« ia die Lange «af 160 Lacbter aol^ 
«rtiI«Sen/Sl« gicU bi« Gt Ihid Silber im Jabr. 

6)"Die ' erster Hfara^yscbewscbe Grube, nard- 
«asllic^ TOD änqlttagbrBk gisfat weit Tom recbieo Ufer 
- Jm -KoitiaBdiai 'WO- das FlüaKben Mascbioka in sie mÜBi- 
'dst Sie ist ' g^cuwänig au^alaaaen, bestand aber aas 
rnniMngco; 'I«/be$dtn best^bt dfa Ermaase aus Hor»^ 
alHH aad SebxerepatfaTlu der sädllobeu Knge Hegt sie 
swisoben TboDScbiefer einerseit« und Kalkstua und Cbl»- 
ritscbiefer andrerseits; in Üer nördlichen einerseits zwi- 



•) ÜucU Eichlitcliurowiikj Cli]orUj>ch^er. 
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tchw Pmrphj^ Md Mdnrwila.^vifMhaii Clihiftiftiltfw 

■od KaUitfuti. h btfttcrMD Sud»« sicli EOcitaiUn hwd 
Kitfpllm. Dia Ae^icbkeii nit 4er PetnmsiihMi bad 
SiMilip«onlü>di«B UstrHÄtte j»t nkkt »t TCriunM» 
(SvbUohBrowsLji). -i^i 

-.'7) Die zvreU« KaramyMh«wscbe Grub«» tädut 
«rdt TOD der er^im di«aes INaiMiM, Schwcnftith , iopi 
Tbat «ÜKirikalMB ecloeagt und «tem Uoiicfabarten T>fr> 
scbirfar {wnitl«! streicliMd bttdet dia E^zmastt, die-«iR 
jCooUetgaDC 2H scio sohelnt. Das LUgiode 'tot tdabrr 
UornsUin, der in Keratitporpllyr übergeht, du Haageadb 
.TaJkacWel^. AhA. wieder VeilwlUiÜM de an Staei'aAw 
,^arak enun^rn^ DO« MKbtigfceii des Ganges betragt 2'/^ 
bis S Lachtcr ; man hat ihn über kO Lacbter in dl* 
Tiefe und 100 in die läoge ag^eachlMBni. 

8) Die SemeDowtche.Grabe, SO voti SmeVa*^ 
gwak, am FlÜnebeo Tscherepaiaobf, tinon Zwikam A$0 
VUei. Znischcu zwti PcHfh^nnusän aetbt Cfalorilit:hi*4 
fer *) und in ihm ein Quansteok **t aoi^ der tob 814« 
glan, SiUMrscfairönw und Blende darebdrang;e& iit:.ilbri^ 
grm sollen die Erve Im- der^ Tiefe sieb anoh In den b^ 
mchbarttn ScbiefM- g<efiuiden haben. Die Läagg dm 
Stocks wird «btn am Tage zu 10€f inMter «tan 'tu 
60, die Mächtig^U bis «u- 15 luid die Tiefe bis zn WCb' 
eher er aa%eschtossen worde, zu 53 Lachter angngeh WJ 
< 9) Die Nikolaje«¥se^e Gfibe, 70 Werst SSO 
von SmeiBugorakoi, am tUnabeo Tatsvrfca^ da* io- dU 
UtM fäM. In etaen Perp^,;cler Uabetgim&dMcbieAir. 



*) Nach Sokolow«t> TJUschiefer. 
**) Sokolowiky neadl a elneii GMg und Tiittt aiuAn- deia - 
Qm»n Ol 
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ml KiftMeia dareliMclit letzt do mächtiger, Ton S 
Mch N BtT^dmider Gan^ von »H%en, ochrigiem Qaarz 
nad Uemstein auf, die SHberenw «ntiuilteB. Zn'uchm 
d«r GucauMM ond den PoqATr treten dgeothümUt^ 
Brecoeo aud Halbopale auf; in ersto'en findet man ^c- 
dfafcnen Schwefel. Sowohl in deii Breccten als d«i Halb- 
•palen strilea mitunter Enie Torgekonuoen «ein^ nalu^ 
■dheinlidi doch nur acceworisch. Zar Zeit ala idi sie be- 
iwhte Üaa^, g:ab diese Grabe bis 50 Päd Silber im Erze. 
I 10) Ridderakoi. 'Sädögtlich von Smeint^onk ^m 
4er PMippowka, einem Nebeuflass der grossen Ülba. Ein 
üfcer' 100 Lachter -langer, Ihs' 18 Laobter mächtiger und 
bis za einer Tiefe von einigen 30 Lachtern anfgesdtles- 
■ner Sto^ von Hornsteio mit vielen Trümein porösen 
Quarzes ood euer geri^en -Menge-Schwerspadi. Dieser 
Steck setit an der Westseit« aat» isolirten Berges -von 
- QwrxfiAreadem Porphyr aaf, (Ur Tbenschiefer durcfa- 
bffochea hat Dmt Erzsleck streicht von SO nach NW, 
iät fiber 100 Lachter hmg, 14^ bis 18 mächt^ und bis 
38 Ladrter Tirfe au^:esch.losseDj und führt Weisd>leierT, 
fiWglanz, Kapfei^rün, Kupferlasur, gedi^en Gold uad 
'gHli^en SilhM*: die Grobe bat aie zu deu ergttdi^fefa 
fdiärt wd giebt 150,000 bis 200,000 Pud Erz, in de- 
ii|Nt> 30,00« Pud Blei und gegen 50 Plud Silber enthaf- 
tMisiBd.« 

■ '■.. II) Di« Grube Krükotaskoi, in der IVähe von 
Bldderskoi, in dem st^enamiten Krükonadien Beige, der 
«».ü^ügM^^stboBsehiefer und Kalkstian besteh. Diese 
werden Ton silberhaltigem Hornstein gangartig durch- 
setzt; es ist schwer zu sagen, meint Sokolowsk;, ob 
die Erze dem Hornstein anmittelbar angehören oder mit- 
telbar dorch kleine Quarztrümer, die den Homsteia 
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BwieD, dncm westlicheD and ehiein detiiehm, in beMm 
ib«idieD die Ermitt«! paralld and sie sind dorch Theft-> 
■ehieCer ood Kalkstein too einander getrennt. Die Ver-' 
äideraag«] die der Tbooscyefer sonobi in der Kr^ 
ktffrochea- als der lUddersohea Grobe mit -der Aonitbe- 
rang an die Enmitfeel erleidet, sind sehr bedenteod ood 
dwndi mancheB Umatand auB^dtead und nuiivtiirdig:. !■ 
^irtBcben Bau irt die Enmuse etwa 100 LaelHer \Mg, 
bis 40 Lacfater Tiefe atdgescUoesen, die Miicfatis:Ut der 
bMiwirdigvn Mittel aber beträgt nur i% Lacbtcr. Die 
Mlidie Lagerstätte Ist 50 Laohtcr lang, bis 38 Udrtsr 
Tiefe au%e8clilossea und die bMinördigen Mittel '/, bis 
ly, Laohter nücbtig. An Aodwnte -mrd dfe Ktvia/nt- 
scbe nur von der - Sf räoowschen öberbeten. Sie lieAit 
jährlich in 350,000 =Pud Erz etwas über 300 Pixl Silber. 

12; Der Versucbsbaa Ton Sokolnol bei tOd-i 
derskoi in dncm isollrtcn Hügel fiolschoi Soktd* ikr 
grosse Falke genannt. Der Uügel besteht ans Homstön 
der überall von Sekwerspath^ogea dorcbsetit ist; und 
sdion zo dem Erzmittel der Grobe gehört. Die meiMaa 
Erze haben sich aber in der Tiefe da g^'naden^wo fkr 
Stock mit dem benachbarten Thonschiefer in fierühruD^ 
kommt. Am Fusse des Beiges durchsetzi der £rzsteek 
.einen Porphyr mtd letzterer erscheint an den Ceirtac^ 
punkten entweder Brcccieoartig oder thonateinartig, eioe 
Erscheinung die an den Enzstöcken des Altai nicht ■»• 
gewähnlicb ist. per Stock T<m Sokolooi steigt fast sei- 
ger mit einem geringen Fallen nat^ SW Mif, nud ist 
in die Länge nod Teufe etwa 32 Lachter aofgeschlos- 
sen, seine Mächtigkeit ist zwischen It und 8 Lachter. 

43) Die Sjrränowsche Grobe, am Flüsscheii Has- 
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hemdmdci ^steiD der gaBiaa 'tie^dpä «st ■■•• di^MiU 
•«bit&'nuüger- ThooscUefer; dteyeristrcfdft Moa.Yf m^ 
iXbisia di«:Däebste M«b«i.4ier..£ridi^r4jRte .Ikiw!, ^ 
«lue« 9«»sw Slock' am Abhwga eioM steife«, .Jlergc* 
biUei «ud .cos HorortBia -und .fpc^ttsun Qiun bcMÄk 
OifMef 4jaaj:ii:lafc-mK.£iseQM]h«r nad Bleiaelier ai^Billt; 
«m 4wt difju.aach.grdsse Stiieke aUbmeiChMt gedit^ 
Smitn tiaUesi gfifoDtfen.) aoasenlem komnui auch WeiJSf 
Msien, Kup£u>;läDZ,i Ki^ei^Tüii, Kapferiasilr, •Kupfer- 
Uw, Bimgkau, Fahlen und Blende tot.- Der EraatodL 
iit ISO Uchtar lang, 57 Lachtor tief imd 3 bis 1« 
idcbter JBäditi;. Der mchstt Forpi^rtela befiodet aieli 
MC& den Zeu^sse Sebtickaronsky's, droi Wen( 
«n der Grub* imd der näckste Gnnit 8 Werst. 

-£yräilo)ntk ist g^vnwärti^ noeh diereiduta SH- 
kM^robe des Altai; sie liefert jäbriieh bis ftOO^UOO Pud 
MnuuA in diesem »00 bte V50 Päd Silber uad 50,00« 
üud fiid. 

-< -ik-} Der Stwodinsche Versacbsbaa, .an d«* 
loditanna, uoterfaxU* Syränowsk. fiio Stock von port^ 
aem niit WeissUtin^, fiteiocher und Ei«eBO<dier ang«^ 
fiUltcm Qiiarx durcbsetct einen qoararnchmi Porjiiyr. In 
grüMeren Teufen kommt sekr nel Bleigkmi' Tor. Die 
BteMnAQCn dieser Lagrerstatte sind neeh nicht «rmitt^ 
Sie ist bekannt dbrcb das Vorkonmea gnmer Nester 
md kleiner Günge von Telkirsllber. 

,„. T B. Kuprergruben. 

15) 0!e GrnWvon Solotuschinskoi, 70 Werst 
TvestHch Tort Snteint^rsk, 25 Werst ven der Hotte L«i[- 
tewskoi, am .Flusse LokteVvka, das id den AH müAdet. 
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■Dür Iktifee mfat «f cit«t beMidttm LageimVt^ 
flioer wortKirfien, bcnits an^baatetea luirf einer itstfi- 
«hcB, die nooji Im Betrt^ et. Diese letilaK ist ein W 
Laefater langer; bis lO'Lachter BüchÜger and 17 Laeb* 
|ier'tiel»ri''8tdieaRler Sfeflk, Imt oh qad aus tineiD Gemrage 
•OB Thtmutswi HittMp&l, Jitelwurk, ZiegeW« und Kit* 
(rfcFftii^rc Letatierf< kerr^iiea alMi- vor den Steimil]» 
TM*. - Der Stock aeCA'in' qahnfnfatMMlan PorftP/r at0, 
4er Aer BBt dec Arnükaranf a« «n^eran seiiK Kr^ 
atallp wiMtirt «od äi HuMutein übe^eht. -Im pwttefl^ 
ieidilQ» StainnuDfc keamt imnw Kii^erbUu «nd Kk- 
ffei^rön vor. iMaUchtti' K«|J(efflaMir'kotauHi« kfetnMter bi 
Mortem wkv «ingwprwgit in der _Eniov)K • vcri »ofcli 
fcabM aiek WeissUeien vodBteMrdr gefunden; ' ^■- 

Die GnriM gMit jiSirliek «itn SOvMtO Fad B»,'mt 
aftÜO bis 30eO Pud Kupier «iitMtan *}> U Wmk «^ 
hier liegt die. alle niilgeUaseM SiUmgrube va« G^gaK 
cbon, TOD deren Verbältoissen maD'.weBig: ifcÜB, die 
aber in Benerer- Zeit dufch die Meage . mbmAet. Verv 
ststnerungtD , 'die ia ibrtBi iKdksteiasa vorkeiUBM/ dem 
^'BliMHitologeQ uhr bekaoat gewordea ist. 

I&) Die Loktewacbe ^irobe **)■ ia der Niiiedev 
wo Solotvschinskoi.' Dtr-Ut^plg«!^ i^ aekon bat gau 
adagebetttft; imi Tiaistwi der Grubev aindiob 55 Lacbtca 
«Dtar Tag« sielt man aber nodi UeherreAe- t«i ikBn, 
■ähnlich Horaäteia mit E«e«dites, KupCerkin -ond Km* 
pCsi^aaen. ' Gegenwärtig werden oar aoch einigife Tcir» 
Bier Tcribigt, von dwea Tier «ioe MÜebtigbeal; tob 2 hit 
3. Werschek hi« i% Arsdiieiiea haben- ^5 Us ^2 Zoll). 



n Sokoliwiky Coro. J. WOO. No. li, |>ag. 317. 
•« C l. pag. 3*7. 
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EiM demIbMi h«i am 9S Lacbter ia Strefehea und 
IM ia die Tisfe ?erfolg:t Die eigeoUicbe Gutart soll 
Akt ein Gemen^ vod Ziegelen, RotiikapfeicrE. MaU- 
€hit, Kupferblaa, Kapfergrün and Thonsteio sein. Das 
Nebengestein des Ganges beieiclinet Herr Sekoloivsky 
- als Tbonstcin der allmäfig io Hornstein übergebt and 
offenbar der Poq>hyrlHldnng angdkdrt. die im Liegenden 
des Gai^ies ia geringer Entferanng zb Tage gdit Der 
Ihaptgang batte eine Läi^ Ton 150 Lachtem nud war 
I Arschin bis 3 Lacbter macbtig; in die Tiefe bat nuM 
ihn bis 55 Lacht^r verfolgt. Die Grobe lirfot jühilicb 
S0,000 Päd En, die 3000 Pnd Knpfer enthalten. 

17) Die Grobe Talowskoi, am Flüsschea Ta- 
lowka, «nige Werst sädÖstUch von der Nikolajemcheo 
SMwrgnibe. Diese Grube bat Bojaraobioow; derselbe 
keantnissreidie Bergofficier, von 'dem schon oben die 
Hede vrar, in neuerer Zeit ontersocht ond übn' sie Pla- 
gendes mitgetbeilt *), 

Her Berg in welchem die Grube seh befindet, be- 
itekt ans ThoDKliiefer, der in Kieselschiefer ond Thon- 
steia öberg^t; diese Umändeniugen ond die Erbdrang 
der Schichten schreibt Bojärschinow dem Diorit zn, 
der in der Nähe zq Tage geht ond in der Grabe selbst 
in 30 Lachtem Tiefe ist gefanden worden. Die Erzh- 
gerstätte bildet eioeo ovalen Stock. 2V E^achter lang, 8 
Laehter breit und 50 Lacht«- tief; bis ta einer Tiefe 
von 25 Lachtern. ist das FäHeo ant«r einem Winkel Ton 
fiS* nach SO, tiefer aber nadi S gerichtet. Das Haupt- 
gert«ta ist Qoan **). In der Gegend des Liegenden est- 



*) SchtachiironsVjr, Reise nach dem Altai, pag. 3ft6. 
«*) Nach Sakolowsk; SchwerHpath, Gqtd. Jurual 18311, No. 11, 
pag. 3S0. - 



:!,q,i,i=db,.GoOgIc 



^ 985 — 

büte er tM Kofferkies; s«g«n «Ue MiUe noch nwhr; 
dann mengi sich dem Ka^erkies Zinkblend« bei and zu- 
^leicb zeigt »ch eine aodere Gangart, nÜmlich Schwer- 
spatli, der nie gegen das Hangende hin zu fefalea pfl^:t, 
aber sebr arm an Enen ist. AUrs bisher Angefahrte be- 
zieht sich auf den uutcm, breiteren Thdl des Erzstok- 
kes. Der obere, der bei einer Seigerteufe Ton IV Lach- 
ten! b^nnt, schmäler ist niid gangartig zu Tage aus- 
streicht, besteht ans einem talkigen Thon mit Eisen- find 
fileiocber. Dieser obere Theil enthält t bis i Solotnik 
Silber in 1 Pude Erz. tn der obem G^end des Talon- 
schen Berges hat man übrigens mehrere ähnliche Gänge 
aufgefunden, die sich aber alle in einer Teufe von 3 bis 
7 Lachtem auskeilen. In dem oben erwähnten Gange 
brachen bis in 7 Lachter Teufe silberhaltige Ocher, mit 
dem 9ten Lanhter aber Tvurden Kupfererze angefahren. 
Die Talonskiscfae Grabe giebt gegenwärtig die grösste 
Ausbeute an Kupfer, nämlich jährlich 12,000 Pud. Der 
Ducfascfanitt^ehalt der Erze ist 3 Pfund im Pode. 

18) Die Belonssowsche Grube, nordwestlich tod 
Ustkamen<^rsk, einige Werst vom rechten Ufer des Ir- 
tyscb am Flusscben GInbokaja. Das heiVschende Gestein 
ist talkiger Thonschiefer, der von SO nach fiW streicht; 
in einer Eotferauug von 2 Werst von der Grube kommt 
Porphyr Tor. Die Erze kommen auf einem Lager Tor, des- 
sen Streichen und Fallen ganz dasselbe ist wie bei dem, sein 
Hangendes und Liegendes bildenden, Thonschiefer und das 
nach Sokotowsk; ans Quarz, u^ch Schtschurowsk; 
aber aus talkigen und zugleich von Qaarz durchdrun^ 
genem Thonschiefer besteht. In den obem Teufen ent- 
hält es oxjdische und wasserhaltige. Erze, wie Ziegelerz, 
Rtrthkupfererz, Malachit, Kupferlasur, Knpfei^riin, Kii- 

L,:,,l,;.d.,G00gIi: 



pfisrUsa aad Bnnneiwnnz, in den nnUni aber Sefa«e^ 
felverbindang^ cathält als : ESmnüf», Kopforklea, Knirfer'^ 
glasen o. 9. ir. Die Grabe gieht eine jäbriiebe Ausbeute 
TOB %000 Päd Kupfer, welche in M>,000 Päd Erz eat- 
eothaltcn SHid. la der IHShe des Enlag^en führt amik 
dm Nebengestein nicht aelten Em. 
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